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Frellag, den 1. Seörnar 1929 

Die Zerſetzung beginut! ü 
Woldemaras läßt den eigentlichen Dinktator Litauens verhaften. — Umſturz in Sicht. 

Auf Veranlaſfung des Miniſterpräſtventen Woldemaras iſt 

der vor rinigen Tagen von ſeinem Amt zurückgetretene Gene⸗ 

ralſtabschef der litauiſchen Armee, Oberſt Plechawicius, ver⸗ 

haftet worden. Außterdem wurden 16 andere höhere Offiziere 

unter dem Vervacht der Vorbereitung eines Putſches feſt⸗ 

genommen. 

Wie der in litauiſchen Fragen meiſt gut unterrichtete 
„Kurjer Warſzawſti“ aus Wilna meldet, hat der Rülcltritt von 
Mlechawicius eine Situation geſchafſen, die überaus bedeutſam 
für die weitere, Entwicklung Litauens werden kann. Bei 
Woldemaras war eine Delegatlon mit Plechawielus an der 
Zpitze erſchienen, und hat ihm elne Reihe von Forderungen 
geſtellt, die u. a. auch dic Reglung des Konfliktes mit Polen, 
die Kündigung des Handelsvertrages mit Deutſchland und 
die Preffeſrelheit und die Rücktehr zur Verfaſſung betreffen. 

Woldemaras verſprach, dieſe Forverungen zi erfüllen. Kaum 
waren Plechawicius und vie übrigen Delegierten fortgegangen, 
als er auf Befehl von Woldemaras verhaftet wurde. 

Die Kownoer Garniſon hat ſich auf die Seite von Plechawicius 
heſtellt,   der als Chef des Generalſtabes es verſtanden hat, die verant⸗ 

wortlichſten Poſten mit ſeinen Vertraucusleuten zu beſetzen. 
Das Offizierkorps und die Armee haben ſich auf die Seite bon 
Plechalvicius geſtellt, während die Schaulis⸗Verbände und die 
Organiſation des „Eiſernen Wolfes“ Woldemaras unterſtützen. 
Ueber Kowno iſt der Belagerungszuftand verhängt worden. 
Die Regierung hat an die Bevölkerung und an das Heer einen 
Aufruf erlaſſen, der in beruhigendem Tone gehalten iſt. Zu 
den Miniſterraisſitzungen, die Unter Vorſitz von Woldemaras 
ſtattfinden, iſt ver Staatspräſident Smetona nicht hinzugezogen 
worden. Große Heeresmaſſen ſind aus der Provinz nach Kowno 
befohlen worden. Jeden Augenblick lann ein Zuſammenſtos⸗ 
zwiſchen dem Regierungsheer und den Abteilungen, dic zu 
Plechawicius ſtehen, erfolgen. Dabei beſitzen die Abteilungen 
von Plechawielus die Uebermacht. ů‚ 

Wie verlautet, iſt Plechawicius bereits mit Gewalt aus 
ſeinem Gefängnis befreit worden. Smetona wird voll Be⸗ 
geiſterung von den Abteilungen Plechawieius begrüßt. Die 
Straßen durchſauſen zahlreiche Panzerautos. Woldemaras hat 
ſich mit ſeinem geſantten Kabinett in dem Gebäude des Mi⸗ 
niſterrats eingeſchloſſen, das von Muehghen Woldemaras treu⸗ 
gebliebenen Regimentern und Schaullstruppen bewacht wird. 
Im letzten Augenblick iſt nach Wilna die Nachricht von der 
Verhaflung Woldemaras gelaugt, die allerdings bisher 
noch nicht beſtätigt iſt. 

  

„Wehe denen, die es wagen ſollten ..“ 
Die polniſchen Linksparteien warnen vor einem Staatsſtreich. — Gegen die Annahme des Budgets. 

Die geſtrige polniſche Seimſitzung geſtaltete ſich au einem 

neuen ſcharfen Vorſtoß der Linksvarteien genen die Re⸗ 

gierung. Der Abs. Dombſki erklärte, daß die breiten 

Bevölkerungsmaſſen jeden Angriff auf die demokratiſche 

Verfaſſung mit allen Mitteln zurückweiſen werben. Die 

Drohung mit den Militär ſei überflülſſig, da auch die Be⸗ 
völkernng zelbit picht wehrloß iit. Der Staatsſtreich ſcheint 
aber neuerdinas in den Reglerunasköpfen hernumänſyuken, 
Wehe deiiicnicen, ſo ſchlos Dombſti, der verluchen ſollte, 
Nolch zu einer Diktatur zu erniedrigen, die in der inter⸗ 
nalionalen Welt nicht das geringſte Anſeben beſitzt. Polen 

ſoi auch ſo ſchon in der Auhenpolitik genügend vereinſamt, 

Die ſlawiſchen Minderheiten, ſprachen ſich — und zwar 
ohue Rückſicht auf ihre Parteizugehörigkeit jämtlich 

gegen die Aunahme des Budgets aus, daß ſie als ein Unter⸗ 
drückungsinſtrument in den Händen der Regierung be⸗ 

zeichneten. Die Ukrainer in Polen fühlen ſich als Stlaven. 

Sie haben vor 10 Jahren die Freiheit eine kurze Zeitlang 

geneſien. Man dürfe nicht nergeſſen, daß vor 10 Jahren tat⸗ 

ſüchlich ein polniſch⸗ukrainiſcher Krieg beſtanden hat, den 
Polen' nur dank der Hilſfe Frankreichs und Italiens ge⸗ 
wonnen habe. Seitdem befindet ſich das ukrainiſche Volk 

im Stadium der Uufreiheit. Wir werden um unſere Freiheit 
weiter lämpfen. 

Auch der Vertreter der Deutſchen, Dr. Spitzer, erklärte, 

baß ſeine Partei ſich mit dem beſtehenden Regierungsſyſtem 

nicht einverſtanden erklären könne, und daß er das Budget 

ablehnen werde. Aehnlich äußerte ſich der jüdiſche Abge⸗ 

erdnete Grünbaum, der auf die Tatſache des Fort⸗ 

beſtehens des numorus clausa an den polniſchen Univerſi⸗ 

täten hinwies. Die Gencraldebatte war mit dieſen Reden 

erſchöpft. Heute beginnt die Einzeldebatte, die in beſonders 
kurzer Zeit erledigt werden ſoll. 

In der geſtrigen Senatskommiſſion, in der das Budget 
des polniſchen Kriegsminiſteriums geprüft werden ſollte, 

erklärte der Vorſitzende, daß Pilſudſki ihn habe bilten 
laſſen, die Kommiſſion möge ſich ſolange vertagen, bis der 
Seim die Haushaltsvorlage in 3. Leſung angenommen haben 
werde. Der Grund hierfür iſt nicht ſchwer zu erraten⸗ 
Pilſudfti weiß, daß er im Senat eine Mehrheit beſitzt und 
wünſcht, das Bubget daher erſt dann beraten zu laſſen, weunn 
der Seim mit ſeinen Arbeiter fertig geworden iſt, damit die 
vorgenommenen Sireichungen am Bubget des Kriegs⸗ 
miniſterinms im Senat gegebenenfalls wieder eingeſetzt 
werden ſollen. q— — 

Non uüheltun den beutſchen Aihebot 
Um die polniſchen Schweine. — Die „Epola“ macht Theater⸗ 

donner. ‚ 

Die offiziöſe „Eyola“ veröffentlicht heute eine Notiz, in de 
ſie angeblich als Stimme der polniſchen landwirtſchaftlichen 
Kreiſe Si daß das deutſche Schweineangebot, das be⸗ 

kanntlich auf einer wöchentlichen Einfuhr von 5000 Schweinen 

nach Deutſchland beſteht und weitere 6000 Schweine nach dritten 

Märtten beruht, ungenügend ſei. In Deutſchland ſei nämlich, 
ſo heißt es in der „Epoka“, ein Preisunterſchted Mpiſchen, den 
beiden Schweinelategorien, was praktiſch varauf hinausläuft, 

daß für Polen nur das Angebot von 5000 Schweinen wöchent⸗ 
lich für den innerdeutſchen Verbrauch vorliege. Das ſei aber 

nur wenig mehr als das ſeinerzeit in Berlin gemachte deutſche 
Angebot von 200000 Schweinen jährlich, das aber nur für den 

Fall eines Proviſoriums gemacht war. Wenn Deutſchland jetzt 
den breiten Handelsvertrag anſtrebt, ſo müſſe es auch eine eni⸗ 

ſprechende Erhöhung ſeines Angebotes machen. 

Man lann ſich des Eindrucks nicht erwehren, daß dieſe neue 

polniſche Erklärung die geringen vünphiftrieergengnt ſebote in 

der Frage der Einfuhr für deutſche In uſtrieerzeugniſſe declen 

foll. Tatſächlich iſt die Frage der Preiſe bei ver, Schweine⸗ 
ausfuhr nach Deuiſchland und auch nach dritten Märkten ganz 
nebenſächlich, da ſie je nach dem Stand der Marktlage und den 

privaten Syndikaten, die den Schweinehandel abwickeln ſollen, 

beſtimmi werden. ‚ 

  

——— 

Keinen Reſpekt vor der Zentrale. 
Die Schlammflut der kommuniſtiſchen Richtilinien. 

SpPD. Die geheime Krankheit der KPD. — das ſind die 

Thefen, Beſchlüſſe und Richtlinien des Ekki 
und der Parteizentrale, die ſogenannten hiſtoriſchen Do⸗ 
kumente, die jeder pflichtbewußte Kommuniſt mit einem 
Kotau zu begrüßen bat. Es ſind ihrer viele, ſo viele, daß 
die gehorſamen Redakteure der 23 kommuniſtiſchen 
Zeitungen mit dem Abdruck nicht nachkommen. Sett Mitte 

Dezember ſollten ſie faſt ein Dutzend ſolcher Dokumente 
drucken, die ſich alle nicht gerade durch Kürze auszeichnen. 

Willig waren die Redakteure ſchon, aber was tun bei einer 
Iuflation von ſo viel dokumentariſchen Geiſt? Es gab ein 
großes Durcheinander und nun klagt die kommuniſtiſche 
Zentrale in einem 5%½ Spalten langen Rundſchreiben dar⸗ 
über, daß die kommuniſtiſche Preſſe die wichtigſten Be⸗ 
ſchlüſle ganz verſteckt an unmöglicher Stelle ver⸗ 
öffeutliche. —3* 

Die Beiſpiele, die angeführt werden, zeugen allerdings 
nicht gerade von Hochachtung gegenüber den geheiligten 
Papieren. Die KPDe-Zentrale ſieht darin ſchon Majeſtäts⸗ 
beleidigung und klagt: „Große Parteizeitungen haben die 
Beſchlüſſe des ZA. in einer Art und Weiſe in die Preſſe 
gebracht, als ob es ſich um eine geheime Krankheit handelt, 
die man vor der Oeffentlichkeit zu verbergen habe.“, Mit 
einem Schlage erhellt dieſer Satz die innere Situation in 
der, Kommuniſtiſchen Partei. das völlige Verſinken im 
inneren Streit das allmählich ſelbſt die am nächſten be⸗ 
teiligben Funktionäre anekelt. ů 

Und dann: Wer lieſt dieſe Bandwürmer?   
Zu ſchwach im Kreuz. ů 

„Das in Eſſen herausgegebene kommuniſtiſche Abendblatt 
„Die Welt am Abend“ hat ſein Erſcheinen eingeſtellt. Dies 

iſt die zweite kommuniſtiſche Zeitungspleite im Ruhrgebiet 
innerhalb weniger Monate. Das Defizit ſoll ſich auf etwa 
200 000 Mark belaufen, und wie verlautet, aus Mitteln der 

Roten Hilfe gedeckt werden. ů öů 
  

Berleumbuugen gegen einen Schweizer Sozioliſten. 
Gutem Willen werden unlautere Motive unlerſchoben. 

Das Berner Gericht beſchäftigte ſich mit einer Beleidi⸗ 

gungsklage des Schweizer ſozialiſtiſchen Führers Grimm 
gegen den Chtfredakteur des Berner⸗Beamtenblattes „Der⸗ 

Bund“, „Der Bund“ hatte Grimm im Verlanf des letzten 
Wahlkampfes vörtzeworfen, ſich an der Gründung von Spiel⸗ 
höllen in Griechenland beteiligt zu haben. Die Zeugen⸗ 
vernehmung ergab. daß Grimm ſich an der betrefſenden Ge⸗ 
jellſchaft nur beteiliat hatte, weil lie auf genoſſenſchaftlicher. 

Grundlage Wohnungen für die griechiſchen Flüchilinge aus 
Kleinaſien herſtellen wollte. Als von einer Seite bei der 
Gründung der Geſellſchaft der Plan der Uebernahme von 
Munitionsexport nach Griechenland und die du 
eines Spielkaſinos crörtert wurde, hat Grimm ſofort ſeine 
gefüilt nd zurückgezogen. — Das Urtejl wird. ſpäter 

gefällt. ůä 

»Rumänien ratifiziert den Kelloggvakt, Die rumäniſche 
Kammer ratifizierte am Mittwoch den Kelloggvakt. Vor der 

Ratifikation forderte der etiie Redner vor allen. 

Dingen eine ehrliche Friedenspolitik gegenüber Rußland. 

20. Jahrgung 
  

Gründung. 
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Um die Sozialpolitik. 
Auseinauderſetzungen auch in Frankreich. 

Raſches Erfaſſen einer Situation und unbegreiftliche 
Paſſivität gegenüber notwendigen Lebensaufgaben — dieſer 
Kontraſt iſt ſchon oft als charakteriſtiſch für die Politil 
Frankreichs hingeſtellt worden. Ce qui n'est pas clair 
n'est pas krançais (was nicht klar iſt, iſt nicht franzö 

  

  

ich / 
uitd laisser lairc, laisser aller (machen laſſen, gehen laſſen): 
dieſe zwei Deviſen, nicht mit Unrecht weit über die Grenzen 

  

Fraukreichs hinaus bekannt, euthalten die Doppel⸗ 
ſeitigkeit franzöſiſchen Weſens. Es wäre ein Wunder, 
ſollte ſie ſich nicht auch in der Sozlkalpolitik zeigen 
ollte. 

Auch in Frankreich will man die 

Arbeiterſchaft mit dem Staat verföhnen, 

„in den Staat eingliedern“, wle der techniſche Ausdruc 
laulet. Wie ſoll das geſchehen? Die Gewerkſchaſten 
erlären: durch Anerkennung unſerer Rechte, durch geſetzllche 
Feſtlegung unſerer gleichberechtigten Zuſammenarbeit mit 
den Unternehmern? Baut deu Lanudwirtſchaftzrat aus, 
jagen die Gewerkſchaſten, helft, daß die Unternehmer un⸗ 
gauerkennen und Tariſverträge abſchließenk Erkenut die 
Koalitiousfreiheit auch der Veamten an! Veteiliat die Ar⸗ 
beiterſchaft an der Kontrolle wirtſchaftlicher Unterneh 
mungen! 

Der Arbeitsminiſter Loucheur iſt nicht gerade Idealſſt 
und kein Sozlalpolitiker von Beruf. Er gehört zu den 
Kriegsgewinnlern anſtändigerer Sorte, immerhin iſt er ein 

Mann, der einigermaßen ſachlich und unvoreingenommen 
zu denken verſteht. Was er altz notwendig erkannt hut, 
ſucht er durchzuflthren. Man darf daher von ihm erwarten, 
daß er endlich die Sozialverſicherungsgeſetze 
verwirklicht und die obligatvriſche Schieds⸗ 
gerichtöbarkeit einſührt. Vun der Tribüne der Kam⸗ 
mer herab hat er die Unternehmer ermahnt, die Rational 
rung im Einveruehmen mit der Arbeiterſchaft und zu ihrem 
Nutzen durchzuführen. Er betonte, es ſei ihm unverſtänd⸗ 
lich, daß es noch Unternehmer gebe, die mit ihren Arbeitern 
nicht verhandeln wollten. Kapital und Arbeit ſeien doch 
aufeinander angewieſen. All das iſt 

für einen franzöſiſchen Arbeitsminiſter ſchon allerhand, 

wenn auch noch langeenicht das Programm der Ge⸗ 
werkſchaften. Für die Rechte aber ſind Loucheurs Er⸗ 
kenntniſſe bereits greuliche Ketzerei. Wird Loucheur ſich 
nun durchſetzen? Zeit wäre es, daß ſoztalpolitlich eiwas 
Ernſthaftes geſchieht. 

Mit der Ratifizierung des Waſhinaloner 
Abkomm eus ſteht's in Frankreich wie ſaſt überall ſonſt: 
Man wartet mit der Durchführung des Ablommeuns, bis die 
anderen ratifiziert haben. Die Gewerkſchaften müſſen noch 
hente für einen bezahlten Urlaub der Arbeiter 
kämpfen. Für den Mutterſchutz wird eine lächerlich 
geringe Unterſtützung gezahlt. Jedes größere Kind ſoll 
einer ärztlichen Unterſuchuug unterzogen werden, In der 

Praxis weiß man davon überhaupt uichts. In Frankreich 
ſterben 13000 kleineée Kinder; oD Prozeut davon un 
deswegen. weil ſie nicht genügend gepflegt werden. 

franzöſiſche Staat zahlt auch Altersrente: ih 
bewegt ſich zwiſchen 40. und 50 Mark pro Jahr⸗ 
alte Leute, die fogar — 9 Marl pro Jahr erhalten. In der 

füngſten Zeit wurde viel von dem berühmten Loucheuir 

ſchen Wohnungsgeſetz geſprochen, auf Grund deſſen 

Bauluſtigen langfriſtiger Kredit gewährt werden joll. In 

Paris kommt aber der 

Quadratnteter Voden aui 2hh bis 400 Franken 

zu ſtehen. Wer billig Häuſer bauen will, muß auch über 

billiges Terrain verfügen. Einſtweilen kann von einer 

wirklichen Beſeitigung der, Wohnungsnot oder gar von 

einem Verſchwinden der „Taudis“, beſonders armſeliger 

Hütten, keine Rede ſein. Laisser aller! 

Loucheur hat ein Programm. Programme ſind aut, Ge⸗ 

ſetze ſind beßfer, am beiten iſt die Anwendung guter Geſetze. 

Hier liegen aber in Frankreich die Dinge noch ſehr im 
argen. 

    

    

  

Ein Attentäter, der ſeine Tat bereui. 

Benoit entſchuldigt ſich bei Fachvt. 

Der Kolmarer Staatsanwalt Fachot wurde vorgeſtern in 

Auweſenheit ſeines Attentäters, des elſäſſiſchen Autobnomiſten 

Benoit, als Zeuge vernommen. Bendit begann ſofort mit 

einer bewegten Entſchuldigungsrede⸗ Er bedauerte ſeine 

Handlungsweiſe auf das ſte und freue ſich, daß ſein Opfer 

heute wiederhergeſtellt Er habe Fachot als den Haupt⸗ 

verantwortlichen der e hen Autonomiſten angeſehen und 
habe geglanbt, mit ſeinem Altentat dem Elſaß einen Dienſt 

zu erweiſen. „Sie ſind aber wirklich naiv“, erwiderte Fachot 

dem reuigen Sünder. „Sie haben ſich den Kopf verdrehen 

laffen.“ Benoit erkannte nochmals an, daß er unrecht getan 

habe. Zum Schluß bat er, im „Ivurnal“ offiziell die Elſaß⸗ 

Lothringen⸗Rede in der Kammer nachleſen, zu dürfen, was 

ihin der linterſuchungsrichter auch großmütig geſtattete. 

  

    

      

  

Die Ticherwonetzen⸗Aßfäre. Wie der Amtliche Preußiſche 

Preſſedienſt mitteilt,-ſteht in dem Verfahren wegen Tſcher⸗ 

wönetzenfälſchung die gerichtliche Vorunterſuchung unmittel⸗ 

bar vor dem Abſchluß. Wegen des Verdachts, daß Teile der 

Akten auf unerlaubte Weiſe anzenſtehenden Perſonen be⸗ 

kannt geworden ſeien, hat die Staatsanwaltſchaft ein Er⸗ 

mittlungsverfahren eingeleitet. 

.Arbeiterwahlſieg in Schottland. Bei der Nachwahl im 

Bezirk von Lothians (Schottland) ſiegte der Kandidat der 

Arbeiterpartei über den Kandidaten der Konkervativen mit   eiller Mehrheit von 95? Stimmen.



Preubens Vollti eine Schanlofilteit) 
Scharſe Angriffe der bayeriſchen Reaktionsminiſter. — Im 

Hint'rarund die Angſt vor dem Einheitsſtaat. 

On, einer vertraulichen Preſſebeſprechung, bei dem 
Miniſterpräflbenten Dr. Held, an der ſich u. a. der Finanz⸗ 
miniſter Dr. Schmelzle und der 7) D0ü Das , Wärt⸗ 
ner beteiligten, hat Dr. Held ertlärt, daß das Verhältnis 
Meriſne Reſch und Ländern burch die letzten ergebnisloſen 
HBerliner Verhandlungen eine Buſpitzung erfahren habe, 
die den iuneren Beſtand des Reiches bedrohe, Schuld daran 
ſei nicht etwa das Reich, ſondern Preußen, das Bayern, in 
feinen finauziellen Forderunnen an das Reich die aller⸗ 
größten Schwierkgkeiten mache. Dasſelbe Preußen, das den 
Staatsverträgen von 1920 im Reichsrat zugeſtimmt habe, 
ſabotlere nun ihre Erfüllung dadurtch, daß es Eutſchädigungs⸗ 
forderungen an das Reich in Göbe von 3,5 Milllarden füür 
die verloren gegangenen Vermögenswerte des Staates in 
den nach dem Friedensvertrag abgetrotenen Gebieten ſtelle. 
Rechtsempfinden habe man iu, Berlin überhaupt nicht mehr 
V55 aü, Oung J, ben el und rſehwuntb, die nü pe bettalſhe⸗ 
orausſetzung haben, ſelen verſchpunden, und von der allge⸗ 

meſnen Moral, die auch bei den Rechtsverhältniſſen zwiſchen 
Reich und Ländern eine Rolle ſpielen ſollte, ſpüre man kaum 
noch einen Hauch. 

„Unſor Gegner iſt Preußen“, rief Held aus. „Preußen 
legt alles darauf an, um zwel Fliegen mit einem Schlag zu 
treſſen: einmal ſich ſelbſt in der Finanzwirtſchaft des Reiches 
möglichſt breit zu machen und auf der anderen Seite zu er⸗ 
veichen, was man mit anderen Mitteln als mit einer ſolchen 
Aushöblungspolitik nicht erreichen kann: die Vernichtung 
der Länder.“ 

Mit faſt noch ſchärferen Ausdrücken wandte ſich dann 
auch der Finanzminiſter Dr. Schmelale gegen Preußen. 
Er hannte Preußens Haltung als eine Schamloſigkeit, wie 
ſie im Staatsleben noch nie dageweſen ſei. Preußen be⸗ 
trelbe eine Politik, die auf nichts anderes hiuanslauſe, als 
durch das Reich Bayern auf die Kunie zu zwingen und das 
Reich zu einem Groß⸗Preußen zu machen, — Jüſtizminiſter 
Gärtner meinte: „Wenn der preußiſche Miniſterpräſt⸗ 
dent im Hinblick auf die Länderklagen beim Staatsgerichts⸗ 
hoi erklärt habe, gegen das Reich gebe es keinen Exekutor, 
jo ſei dieſes Wort ſo unerhört, daß man ſich vergebens frage, 
wie es unter eruſthaften Staatsmännern überhaupt habe 
geſprochen werden können.“ 

Sturmlauf gegen die Steuerpereinheitlichung. ü 
Die „Wirtſchaftler“ treten im Reichstag ein. 

Der Reichstag hat am Donnerstag die erſte Beratung des 
Steuervereinheitlichungsgeſetzes zu Ende geführt und das 
ichwierigs Werk dem Steuerausſchuß überwieſen. Auch dies⸗ 
mal feigten die Parteireden, daß das Schickſal der Vorlage 
und ſhre endgültige Geſtaltung ſehr ungewiß iſt. 

Abo. Co loſſer (Wirtſchaftsvartei) erklärte, bei dem 
vorliegenden Geſetz ſtehe die Stimmung der Wirtſchafts⸗ 
partei nahezu auf dem Gefrierpunkt. Auf ihre Zuſtimmung 
könne der Miniſter nur rechnen, wenn die Vorlage ganz 
weſentlich geändert wird. Eine Vereinfachung des Steuer⸗ 
nerfahrens werde durch die Vorlage keincgwegs erreicht. Die 
Stelierbeamten ſelbſt hätten in ihrem Organiſatlonorgan 
bewegliche Klage über die verkehrte Methode der Veran⸗ 
lagung geführt. Abg. Dr. Horlacher (Bayr. Bp.]) lehnt 
den Geſetzentwurf als verfaſſungsändernd ab. Auch fämtliche 
Wiriſchaftsverbände hätten ſich dagegen ansgeſprochen. Er 
bringe nicht eine Senknng der Realſteuern, ſondern berge die 
Gefahr einer bedentenden Anſpannung dor Realſteuern in 
ſich. Eine Klarſtellung der öffentlichen Finanzverhältniſſe 
in Ländern und Gomeinden ſei ohne Steucrvereinheit⸗ 
lichungsgeſetz im Benehmen mit den Ländern möglich, Hor⸗ 
lacher (Wie ſich den Witz zu ſagen, daß jeder, der in Bauern 
für die Bierſteuer wirten wolle, aut tue, ſich mit einem 
blechernen Hoſenboden auszurüſten. Auch ein 
finanzpolitiſches Argument! 

Nach einigen Reden kleinerer Parteien wurde die Vor⸗ 
lage an ben Steuerausſchuß verwieſen. Das Haus vertagte 
ſich zu früher Stunde. Die Fraktionen traten zuſammen. 
In ihren Räumen wurde um das Schickſal der Re⸗ 
Kierung gerungen. Die Frage: Große Koalition oder 
was ſonſt? ſpitzt ſich zu. Lange Stunden beriet auch die 
ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion, um ihre Taktik zu 
MHären und die Regierungsmitglieder über die Meinung der 
Fraktion zu unterrichten. ů 

Dieſe geheime Preſſebeſprechung iſt anſcheinend in falicher 
Auffaßina ſtber den vertraulichen Charakter der Beſprechung 

von der „Telegramm, Ztg., einem Ableger der „Münchener 
Neueſten Nachrichten“, in die Heffentlichteit gekommen, 
benn im allgemeinen ſind dieſe Lbluels KanreniüineLon 
bie nach dem Muſter des Putſchkabinetts Kahr⸗Knilling von 
Zeit zu Zeit mit denfenigen Preſſcvertretern, die in ihrer 
politiſchen, Publiziſttk Beweiſe unverfälſchter, und zuver⸗ 
läſſiger Bürgerblocksgeſinnung gegeben haben, ſtreng geheim. 
Alle anderen Journaliſten werden änaſtlich und grundſätzlich 
von dieſer politiſchen Informattonsquelle ferngehalten. 

  

Strafautrüge im Souneuburher Zuchthaneprozeß 
Nach einer eingehenden Würdiagung des Ergebulſſes der 

Beweisauſfnahme kam der Staatsanwalt im Sonnenburger 
Zuchtbausprozeß geſtern zu dem Schluß, daß von den 24 An⸗ 
bellagten üühirf freigeſprochen werden müßten. Bei 
den übrigen 1b, komme in den meiſten Fällen nur eine 
Geldſtrafe in Frage, da der Unſtaltsbirektor über ſie 
ein günſtiges Urteit Aepehhten habe und daß die Verführung 
kür ſie groß geweſen ſei. Dies gelte beſonbers für diejenigen 
BVeamten, die der Hehlerei ſchuldia, wären. In fünf 
ſchwereren Fällen dagegen, in denen Uunterſchlaaung 
und Verleitung zum Meineib hinzukommen, müſfe eine 
Freiheitsſtraſe Platz areifen. Der Strafantrag lautete 
gegen den Oberwachtmeiſter Nanmann auf 1 Jahr 
3 Monate Zuchtbaus, gegen Inſpektor Hinkel auf 
3z Monate Gefäugnts, gegen Oberwachtmeiſter Weber 
auf 2½ Monate Gefäugnis, gegen den Hilfswachtmeiſter 
Jabuſch auf 1 Monat 3 Tage Gefängnis, gegen Ober⸗ 
wachtmeiſter Kleinert auf 1 Monat Gefängnis, gegen 
14 weitere angeklaate Beamten auf Geldſtrafen von 20 bis 
50 Mark. Hauptwachtmeiſter Kluck und Hentſchke gebbren 
zit den frreigeſprochenen. 

Die Urteilsverkündung ſoll am Freitag erfolgen. 

Polizeiofſtziere gegen Polizeipräiftdent Zörgiebel 
Proteſt aegen die Eutlaffung eines Volizeioberſten. 

Zwiſchen dem Reichsverband deutſcher Polizeioffiziere, 
insbeſondere dem Berliner Polizeiofftzierkorps, und der 
Leitung des Berliner Polizeipräſidiums iſt es laut „Voff. 
Itg.“ zu einem ernſten enmfnit gelommen, der vorausſichk⸗ 
lich das hoied. Innenminiſterium zum Eingreiſen ver⸗ 
anlaſſen, wird. ſei der geſtrigen Tagung des Reichsver⸗ 
bandes deutſcher Polizeiofftziere wurde dem Polizcioberſten 
Dillenburger, dem Leiter der Polizeigruppe Oſt in 
Berlin, der zum 31. März d. J. ſeines Poſteas enthoben 
worden iſt, in demonſtrativer Weiſe die Sympathio der Mit⸗ 
glieder des Reichsverbandes offenbart, und gleichzeitig dein 
Polizeioberſten Zörgiebel 

falſche Ausleguna des Polizeibeamtengeſetzes 

vorgeworfen. 

Wie Polizeimajor Aufrae⸗ Berlin mitteilte, hat ſich 
der Lanbescusſchuß im Falle Dillenburger auf den Stand⸗ 
pitnkt 94 Li daß, wenn das Borgehen des Polizeipräſi⸗ 
denten das richtige ſei, ſich die ſchlimmſte Unſicherheit in der 
Stellung der Voltzeiofftziere daraus ergebe. Der Miniſter 
des Innern milſſe daher gebeten werden, zu prüfen, ob die 
Kündigung des Polizeioberſten Dillenburger zu Recht er⸗ 
ſolgt fei. Es werde erwartet, baß der Miniſter den Polizei⸗ 
präſidenten veranlaſſen würde, die Kündigung zurückzuziehen. 

Die Entlaſſung Dillenburgers ſtützte ſich u. a. auf die be⸗ 
kannten Vorgänge in der Frankfurter Allee in Berlin im 
vergangenen Jabre, bei denen der Polizeivizepräſident 
Weiß anläßlich eines Zuſammenſtoßes mit Kommuniſten 
von einem Schupobeamten tätlich angegriffen wurde. 

  

Nur gemeinſam mit Numinien. 
Aus Bukareſt wird gemeldet, daß die polniſche Regierung hin⸗ 

ſichtlich der Unterzeichnung des von Rußland vorgeſchlagenen 
Zuͤſatzabrommens zum Kellogg⸗Pakt nunmehr ebenfalls den 
rumäniſchen Standpunkt vertritt und eine Aneßtcſniſche nur 
gterung ſon Pieſe Mufſaſſm ume jmen ieß ü15 polniſche Re⸗ 

ieſe Auffaſſung beretis o k 
zur Kenntnis bringen aſſen inlen in Birerel haben 

Nücchſichtsvolle Franzöſterung bes Elſaß. 
Die Quinteſſenz der geſtrigen Poincaré⸗Rede. 

Die Fortfetzung der Elſaß⸗Rede des Miniſterpräſidenten 
Poincaré am Donnerstag bewegte ſich in den gleichen Bahnen 
nüchterner Ausführlichteit, mit denen er bereits am Dienstag 
eine Stunde lana an dem elſäſſiſchen Problem vorbeigeredet 
hatte. Diesmal begann der Miniſterpräſident mit einer Auf⸗ 
ſcſchten der materiellen Vorteite, die den einzelnen Beruſs⸗ 
chichten durch Frankreich zugeſichert worden ſeien. Wenn man 
ſtändig von Fehlern der Verwaltung ſpreche, ſo müſſe auch 
bedachi werden, wie ſchwierig es geweſen ſei, die nötige An⸗ 
zahl von Wöhiſh prechen. anten zu ſtellen, die gleichzeitig deutſch 
und franzöſiſch ſprechen. 
„Die gegen die Regierung erhobenen Vorwürfe, ſic halle die 

höheren Verwaltungspoſten für Elſäſſer verſchloſſen, ſeien be⸗ 
reiis Deutſchland gegenüber erhoben worden. Demgegenüber 
wafls feſtgeſtellt werden, daß die Zahl der einheimiſchen Ver⸗ 
waltungsbeamten ſeit 1914 ſich verdoppelt habe. Die in dieſer 
Hinſicht erhobenen Vorwürfe ſeien ungerechtfertigt. 

Es kam auch zu einigen Zwiſchenfällen, als Poincaré 
ſich wegen der ver Regierund vorgeworfenen Verweigerung des 
Krlegskreuzes an einen Lehrer des Moſel⸗Departements recht⸗ 
ferlien wollte. Um 5 Uhr wurde die Sitzung unterbrochen. 

Nach 2/ſtündiger Pauſe nahm Poincaré ſofort wieder das 
Wort, um ſich über die 

Einführung der franzöſiſchen Sprache 

im Elſaß zu äußern. Frantreich habe ſich bemüht, der Bevöl⸗ 
kerung, die nur das Deutſche kannte, nicht allzu große 
Schwierigkeiten der Anpaſſung aufzuzwingen. In der 
Verwaltung, in den Gerichten und beſonders in den Schulen 
wurde gleichzeitig die Verwendung beider Sprachen 
angeordnet. Die jungen Elſäſſer müſſen nach Verlaſſen der 
Volksſchule franzöſiſch und deutſch können, wobei der Haupt⸗ 
vlaß dem Franz Leſer eingeräumt bleibt. 

um Schluß ſeiner Rede ging Poincaré noch auf den kon⸗ 
jeſſtonellen Charakter ver elläſſiſchen Schulen ein und auf das 
beſtehende Konkordat. Am Freitag wird Poincaré über die 
autonpmiſtiſchen Umtriebe ſprechen. 

Warnm der Putſch ſcheiterte. 
Miniſterpräſident a. D. Guerra verhaftet. — Ex nimmt alle 

mnikeryre Schuld auf ſich aueln. 

Im Zuſammenhang mit bder letzten Artillerierevolte in 
Spanien iſt der frühere ſpaniſche Miniſterpräſident Sanchez 
Guorra verhaftet worden. Guerra hat geſtanden, mit den 
Führern des Aufſtandes in Verbindung zu ſtehen. Er ſei 
entſchloſſen geweſen, an die Spitze der Umſturzbewegung zu 
treten. Im letzten Augenblick ſeien aber die Offiziere der 
meiſten Garniſonen vor der Verantwortung zurückgeſchreckt. 
Guerra hat ſich dieſen Mißerfolg ſo zu Herzen genommen, 
daß er ſich der ſpaniſchen Polizei freiwillig ſtellte und erſt 
dann verhaftet wurde. Er will für die geſcheiterte Revolte 
allein verantwortlich ſein. ů 

Inzwiſchen ſind drei Führer des Aufſtandes zum Tode 
werben worden. Das Urteil dürfte jedoch kaum vollſtreckt 
werden. 

Aus Ciudad Real wird über Madrid gemeldet, daß der 
Prozeß gegen die aufſtändiſchen Artilleriſten mehrere Tage 
danern werde, da das Kriegsgericht 40 Offiziere und 200 Sol⸗ 
daten, ſowic einige Zivilperſonen zu verhören habe. 

Flucht eines ſpaniſchen Abgeordneten. 

Wie der „Petit Pariſien“ berichtet, iſt der frühere republi⸗ 
kaniſche Abgeordnete von Barcelona, Lerronx, der zu den 
entſchiedenſten Gegnern Primo de Riveras gehört, nach 
Frankreich geflüchtet. Lerroux habe ſich in Pertinax nieder⸗ 
gelaſſen, weil er befürchtete, im Zuſammenhang mit der 
beſcheiterten Artillerierevolte verhaftet zu werden. 

E ‚ 

In La. Coruna wurden drei Spanier und ſechs Portu⸗ 
gieſen verhaftet, die Deſerteure zur Flucht nach Amerika 
verholfen haben. v 

ach einer Agenturmeldung aus Hendaue ſoll in Bilbav, 
Granada und Cordoba eine Generalſtreikbewegung 
entſtanden ſein. 

Dr. Laas demokratiſcher Fraktionsvorſitzender. Die 
demokratiſche Reichstagskrottion hat Dr. Haas zum Vor⸗ 
ſitzenden und zu Mitglietern des Vorſtandes Dr. Gertrud 
Bäumer, Dr. Fiſcher. Dr Meyer und Schueider gewählt. 
Reichsminiſter Koch⸗Weſer wird weiterhin Partelvorſiserder 
bleiben. 

—————————22: eeexx/x////, 

  

Der Feruſeher. 
Von Ottoheinz Jahn. 

„Ich habe“, ſchreib ein Mr. Sidney Calmes aus Chikago, 
„einen Fernſeh⸗Apparat konſtrniert, deſſen Leiſtung Sie be⸗ 
nrteilen mögen. Die Pläne ſchicke ich Ihnen gleichzeitig. Es 
war die ſolgende Ueberlegung maßgebend —“ 

Mr. Larringhouſe fauchte wie eine Katze. Man nannte 
ihn den König der Neuyorker Radiohändler. Er hatte nichts 
Königliches, immer ſaß er klein, krumm und bösartig hinter 
ſeinem mäüchtigen Schreibtiſch, daß die Beſucher an ein Kind 
denken mußten, deſſen Naſe gerade die Platte erreichte. Und 
wenn er fauchte, klang es wie ein unterdrücktes Weinen. 
Vielleicht war es das auch. 
„Lizzie kam. Der Chef ſagte Lizzie zu ihr, ſie bieß aber 
Elinor. Lizöie, das war der Name ſeiner alten Hündin, die 
zn allem, was er ſagte, bedächtig den Kopf ſchüttelte, genau 
wie ſeine Privatſekretärin. 
„Lizäie,“ ſagte er und blies wehleidig durch die Naſe, „was 

aibt man mir das hier? Was ſoll ich mit einer Fernſeberſin⸗ 
dung? Wir haben im Archiv ſiebenhundertzwanzig neue 
Fernſeherfindungen. Schreiben Sie dem Burſchen, Lizzie, er 
bekommt in drei Monaten Beſcheid.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf und zog mit dem Brief ab. 
Drei Tage ſpäter, um elf ühr vormittags, da war der 

König wieder in vollkommen liebloſer Verfaffung. Er ſchnitt 
wöcher in ſeine Schreibtiſchunterlage und brüllte. Sein Pro⸗ 
paganbachel, ein junges, blondes Kerlchen, ſtand unwabr⸗ 
ſcheinlich beſtürzt in der ſernſten Ecke des Zimmers und 
wartete, daß er fertig würde. Da ihn Mr. Larringhouſe aus 
Gewohnheit einmal am Tage anfuhr, begnügte er ſich damit, 
uͤhne Widerſuruch Zerknirſchung zu heucheln. Er dachte zer⸗ 
ſtreut an einen Sturm über der kahlen Savanne. Und 

  

dann, unvermittelt, an ſeine Braut. Das dauerte gehn Minu⸗ 
ten, da war auch der Chef gerade mit jeiner Anſprache zu 
Ende und feate ihn mit einem Wink zur Türe hinaus- 

Sizzie kam, kopfſchüttelnd, ſie brachte ein Bündel Briefe⸗ 
Das Telephon läntete. Sie nahm den Hörer. Chikago 
ipricht. — „Wer denn?“ — „Ich glaube, das Sekretariat des 
Induſtrial⸗Kommerz.“ 
Larringhpuſe nahm ihr den Hörer weg und. klemmte ihn 

mit ſchiefem Kopf zwiſchen Ohr und Schulter. Die Hände in 
den Hoſentaſchen ſank er in ſeinen Stuhl zurück, faſt unter 
den Tiſch. 

Hallo!“ 
„Hallo, Sidnen Calmes, Chakago, ich ſchickte Inen vor 

drei Tagen — ů 
„Der ſind Sie?“ Ter Cbef richtete ſich bedrohlich in ſei⸗ 

nem Seſfel auj. 
„Bleiben Sie ſitzen, ich habe einen Apparat gebaut, mit 

dem man obne weiteres— 
  

  „„Gehen Sie zur Hölle damit! Meine Zeit iſt 
Larringkouſe verſchluückte ſich vor Wut., 

Schön, aber legen Sie das Papiermeſſer weg, Sie könnet 
mich doch kicht umbringen, Miſter — fagte bie ſehr ſanfte 
Müue ‚e d0 0 In Steim ſeine Saa L wiihlet Und Larringhouſe 

zäh zu Stein, ſeine Haare richteten ſich auf, ei ⸗ 
nes, bösartiges und bilfloſes Geſpenit Ues auü . let 

„Ja, wenn Sie ſich den Kopf kratzen müſſen, Mr. Larring⸗ 
heuſe, nehmen Sie Taynes Haartinktur, das iſt das Beſte.“ 

er Chef ſchrie auf, daß Liazie alle Briefe fallen ließ. 
krabers- zum Teufel, wiffen Sie, daß ich mir den Kopf 

Ich ſehe das-, antwortete die Stimme Sidnep Cal 
aus Chikago verloren und flüſternd. ů wnen Galmes 

„Was — was ſehen Sie?“ 
„Ich ſebe, daß Sie ſchlecht raſiert ſind, Miſter. Kein Bei⸗ 

— iſt —“, 

ſpiel für Ihre Angeſtellten, wirklich nicht. Und ich ſehe jetzt, 
Sie wollen ſich den Kragen öffnen, laſfen Sie dag doch, er 
erwürgt, Sie wabrhaftig nicht. Uebrigens, ſeben Sie lieber 

)u, daß Sie mit mir einen Bertrag machen. Bald. Ehe näm⸗ 
lich ein anderer ſich für meine Konſtruktion intereffiert, 
Mr. Larringbouſe.“ 

Der Ehef tobte an ſeinem Schreibtiſch auf und ab. Er 
wolle die Pläne ſofort prüſen. Mr. Calmes möge nach Neu⸗ 
vork kommen, gleich, hente noch.-Und der König der Radio⸗ 
bhändler ſah ſo jämmerlich aus, zitterte am ganzen Körver, 
daß ibm Lizzie kopfſchüttelnd ein Glas Waſſer brachte. 

Am nächſten Nachmittaa meldete ſich Herr Sidnen Calmes 
aus Chbikago an. Er trat ein, ein barmloſer, etwas ſtumpf⸗ 
ſinnig ausfebender Junge. Larringbonſe heitte feinen Bbel⸗ 

Wweseke haben alſo hre, Erfind Uüft, M „„Wir haben alſo Jhbre indung geprüft, Mr. Calmes. 
Sie iſt ganz gut. Rur —“ ů ů 

Sidney Calmes ſchnitt eine Fratze. 
„Hier iſt der Bertrag, leſen Sie ihn durch“, ſaate Larring⸗ 

nanel und widmete ſich dann gelangweilt ſeinen Finger⸗ 
n n. 

„Gut“ erklärte der Erfinder und unterzeichnete Vertrag 
und Durlikat. „Glück haben Sien erklärte Larringhouſe 
und tat das gleiche. Der junge Wiann ſteckte das Schrift⸗ 
ſtück ein. Er wandte ſich dem Oberingenieur zu. „Einen 
Angenblick, grinſie der Ehef, „eine Frage, Mr. Cakmes. Wie 
bhaben Sie dos eigentlich geſtern gemacht, den Telephonſpaß? 
Sie können doch nur übertragen, wenn Empfänger und 
Sender Apparate haben? 
„Tatſächlich, Mr. Larringhonſe! Aber — ich habe geſtern 

eine andere Sache benntzt.“ 
„Sle haben noch einen anderen Fernſeher in Chikago?“ 
„IUnſiun, Chikago! Da drüben —“, der Exfinder zeigte Edurch das Fenſter auf den SegeneGtin din Wolkenkratzer 

„da drüben, im dreisehnten Stock. Es iſt eine ganz billige, 

   

  
einfache Konſtruktion. Wie nennt man ſie doch — richtia, ein 
Overglas, Mr. Larringhouſe.“ 

Vorhagsabend Hüde Müling. 
Je und je hat Hilde Müling Heimweh nach ihrer Kunſt. 

Und die treulos verratene Muſe neigt ſich ihr wieder und 

iſt verſöhnt und ihr untertan auch auf den felſigen Pfaden 
der Sprecherin. Ich weiß, von Ilſe Stapff abgeſehen, in 
den letzten Jahren hier keinen Abend, der in ſolchem Maße 
künſtleriſches Format gehabt hätte. 4 „ 

Da ſitzt nuter einer Stehlampe dieſe blonde, friſche Frau, 

ein Bild ruhiger bürgerlicher Heimgefundenheit, und nur 

um den Kopf wetterlenchtet es noch manchmal aus jeuen 

Zonen her, die ſie verließ. Man lauſcht dem weichen, dunkel⸗ 
getönten Organ und nach dem ehrlich gewollten „Geſaug 
der Geiſter über den Waſſern“ (einem „Geſang“, der aus⸗ 
nabmsweiſe nicht gejungen werden darf), fängt ſie in der ſelt⸗ 

ſamen Lyrik Morgenſterns ſchon etwas Feuer. Es iſt noch 
mehr die Intelligenz, die geiſtige Beweglichkeit Hilde Mü⸗ 
lings, die hier beleuchtet, doch da und dort bricht etz ſchon 
auf zur Durch leuchtung: in die Linien der Verſe, der 
Töne kommt Kontur und Leben. Und dann iſt ſie bei Hanns 
Johſts „Mutterliedern“ angelangt (dem Beſten, das dem 
Dichter des „Jungen Menſchen“ je geriet), und ſie gelingen 
ihr als das Lied von den Müttern und der Mütter Müttern 
und der Urmütter Urmüttern, wie Oskar Loerke ſo tief ſagt. 
Später, im Laufe des Abends, iſt ſie bei Richard (beſſer 
Paula) Debmels Fitzebutze⸗Gebicht und dem „Schlaflied an 
meinen Jungen“ noch einmal auf dicſem Gebiet, und es 
weht ſoviel warmer Friede, ſoviel hegende Güte, ſoviel 
frauliche Behütſamkeit von ihrem Ton, von ihren Geſten 
her, daß man deutlich die Grenzen erkennt, wo Natur und 
Kunſt ſich ſchwiſterlich die Hand reichen. 3. 

Das Erlebnis des Abends wird Rilkes „Die Blinde“. 
Die beklemmende Atmoſphäre greift ſuggeſtiv auf die Zu⸗ 
hörer über. Rilke, der nie etwas davon wiſſen wollte, wenn 
man ihn in den Vortragsſaal trug, hätte hier vielleicht doch 
ſeine Meinung geündert und eingeſtanden, daß es Wege zu 
jeiner Erkennknis gibt, die als Umwege ihren Reiz haben, 
die ebenſo zum Ziel führen wie durch das Leſen, und die 
zudem noch die abſolüten Gefühlskomplere kräftiger, er⸗ 
faffen. Daß daneben Agnes Menzels myſtiſche „Asnete“ in⸗ 

folge falſcher Stufung verlor, blies von ganz. untergeord⸗ 
neter Bedeutung. Humorgewürzte Unterhaltung höherer 
Gattung beſtritten Stücke von Bonſels, Manfred Kyber und 
der Däne Chriſtian Anderſen, der ſicherlich ein ganz Großer 
war. Hilde Müling zeigte dabei ſoviel Sinn für den feinen 
Humor, daß der begeiſterte Beifall am Schluſſe verßzndich 
war. W. H 
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Großſtadtverbrecher —-Lebensſchickſale. 
Aus den Sälen Moabits. — Opfer der Verhältniſſe. — Wie ſie herunterkamen. 

Tag für Tag vollziehen ſich in den zahlreichen Sälen des 
alten und neuen Kriminalgerichts in Moabit Lebensſchick⸗ 
ſale. Unmöglich, ſic alle auszuſchöpfen, uicht leicht, ſie ſämtlich 
zu regiſtrieren. Aber manchmal häuft der Zuſall unerwartet 
auf einen Tag galeichartige Prozeſſe. Lebensſchickſale von 
Menſchen, die, obgleich ſie einander ſremd, doch eiwas 
Gemeinſames verbindet. So erſt nveulich: drei Großſtadt⸗ 
verbrecher — drer Lebensſchickſale. 

Fürforgezöglinn — Fremdenlegionär — Zuchthäusler. 

Die Anklage lauteie auf verſuchten Totſchlag. In einer 

Movembernacht ſchoß der Vierundzwanzigjährige auf Schupd⸗ 
beamte. Er hatlte eine Schauſenſlerſcheibe eingedrückt. Das 
Klirren des Glaſes alarmierte den Wirt, er holte einen 
Schupo und die wilde Jagd durch den Tiergarten begaun. 
Der Beamte drohte zu ſchießen, rief „Halt!“ Der Verfolgte 
jchoß ſeinen Revolver ab und wurde verhaftet. Unterwegs 
riß er ſich nvon den drei Beamten, die ihn führten, los, ver⸗ 
ſteckte ſich im Müllkaſten, den Revolver im Mülleimer aber 
zu guter Letzt mußte er doch mit. 

Vor Gericht verteidigt er ſich: er habe den Beamten, nicht 
köten wollen; denn hätte er es, ſo wäre ſeine Kugel tödlich 
gewarden, dafür zeuge ſeine Vergangenheit. Wie aber war 
dieſe? Ein Lebensſchickſal entrollte ſich. 

Eine Schüdelverletzung verurjachte Charakterveränderung 

und Verwahrloſung. Der Junge kam in Fürſorgeerziehung. 

Mit ſeinem Freunde ſtürmte er davon. Es gina zu Fuß nach 
Hamburg. Als blinde Paſſagiere fanden ſie Unterſchlupf au 
einem Frachtdampfer. Hinter Antwerpen wurden ſie ent⸗ 
deckt und in Spanien aufs Land geſetzt. Die nächſte Etappe 
war die ſpaniſche Fremdenlegivu. Sechs Monate wurde der 
junge Burſche zum Flieger ausgebildet, von Hauſe aus war 
er Monteur. Dann kämpfte er gegen die Rifkabylen. An 
einem Weihnachtsabend faßte ihn Sehnſucht nach der fernen 
Heimat. Er deſertierte und flel in die Hände Abd el Krims. 
Jetzt hieß es Leben oder Tod, erhäugt werden oder in Abd 
el Krims Dienſte treten. Der Deſerteur war Flieger⸗ 
monteur und Deutſcher und blieb am Leben. Einine Monate 
ſpäter deſertterte er auſs neue. Er verirrte ſich und geriet 
unter die Franzoſen. Mau brachte ihn nach Marſeille. Uuter⸗ 
wegs ſtellte man ihn vor die Alternative: entweder in die 
franzöſiſche Fremdenlegion einzutreten oder über die Grenze 
geſchoben zu werden. Er zog das lebtere vor. Zu Fuß er⸗ 
reichte er Berlin. ö‚ ů 

Seine alte Mutter kounte ihn nicht ernähren. Arbeit fand 
er nicht — ſo ging er ſtehlen. Ein Wäſchediebſtahl brachte ihn 
ins Gefängnis. Mit 938 Mark wurde er entlaſſen. Die 
10, Mark Unterſtützung genlgten nicht zum Leben. Da 
drückte er das Schaufenſter ein und ſchoß auf ſeinen Ver⸗ 
folger — um ihn abzuſchrecken, ſagte er. Und das Gericht 
glaubte es ihm; es glaubte ihm, daß, wenn er die ernſte Ab⸗ 
ſicht gehabt hätte, den Mann zu töten, er, der Schütze des 
Abd el Krim, unfehlbar getroſffen hätte, So lautete die 
Straſe wegen Nötigung und verſuchten Rückfalldiebſtahls: 

  

   

zwei Jahre drei Monate Zuchthaus. Man ſah dem Menſchen 
den Dieb nicht an, es war ein intelligenter Fliegermonteur 
und — doch Dieb im Rückfalle. 

Einbrecher und Kaufmann. 
Ueber Kindheit und Ingend dieſes Augeklagten erjuhr 

man nichts. Er wolle darüber ſchwelgen, da er ſonſt ſeinen 
Vater beluſten müßte — ſagte er. Und war doch Auführer 
einer Diebesbande. Zugleich Kaufmann. Er und ſeine Kom⸗ 
plicen batten es auſ Juwelengeſchäfte abgeſehen, die Beute 
wurde nach ſelnem Laden gebracht, Im vornehmſten Viertel 
Verlius, am Baueriſchen Platz, beſaß er ein Konfektions⸗ 
geſchäft. Seine Käuſer ahnten nicht, mit wem ſie es zu tun 
hatten. Die Polizei glaubte, der vielſach Vorbeſtrafte habe 
endlich einen ehrlichen Lebeuswandel begonnen — wer hätte 
auch dieſem Gentleman etwas Uebles zugetrant? Erich 
Arnyldt hatte Pech, Eines Tages — oder beſſer geſagt eines 
Nachts — wurde der Laden ausgeräumt, vielleicht uon ſeinem 
eigenen Sozius, der bereits mit Zuchthaus vorbeſitraft war. 
Trotzdem gelang es ihm, wieder hochzukommen, ja ſelbſt ein 

Anto ſchaffte er ſich an. Unter ſeinen Komplicen gab es auch 
einen Uhrmacher, der ein Zigarettengeſchäft betrieb, Hier 
beſand ſich die Ankaufsſtelle für die aus den Einbrüchen 

herrührenden Waren. Das Geſthäft blühte. Einbruch ſolgte 

auf Einbruch. bis Arnoldt ſchließlich in Breslay verhaftet 
wurde. In Verlin war ihm der Boden, unter den Füſien 

zu heiß geworden. Jetzt ſteht er vor Gericht. Ihm iſt Zucht⸗ 
hans gewiß— 

Mabuſe — der Ein⸗ und Ausbrecher. 

Sein richtiger Name iſt Bergemann, mau nenut ihn 
Mabuſe, Und auf dieſen Namen iſt er ſtolz. Mit Recht. 
Einbrecher ſeinesgleichen gibt es vielleſcht viele, um ſo 
weniger aber Ausbrecher, Die gaſtlichen Räume des Zucht⸗ 
hauſes Sonnenburg verließ er in einer Kiſte, vielleicht zur 

Zeit, als in dem fidelen Zuchthaus die Heexesgutver⸗ 
werlungsgeſchäfte blühten. Gewiffermaßen als cin Kolli 
Altverwertungskleider wurde er von ſeinen Mitgefangenen 
in eine Kiſte gepackt und von den Beamten, die nichts 
ahnten, zur Bahn geſchafft. Zm Gepäckwagen entſtien 
Bergemann allas Mabnſe ſeiner Kiſte und lebte bald in 
Berlin einen auten Tan. Er wurde gefaßt, kam diesmal ins 

Zuchthaus Brandenburg, brach auch von dort aus. Jetzt 
begannen ſeine Einbrüche. Neun wurden ihm nachgewieſen, 
wieviel es in Wirklichkeit geweſen ſind, weiß man nicht recht, 
Im Dezember wurde er berelts zu drek Jahren Zuchthaus 
verurteilt. Diesmal kamen drei weltere Jahre hinzu. Aus 
Sonneuburg iſt er ansgebrothen, ebenſo gus Brandenbura, 
bleibt nur das Zuchthaus Luckau; das ſoll aber aufgelöſt 
werden. Bergemann alias Mabufe wird ſeine Zuchthaus⸗ 
ſtrafe auſterhalb des Bezirks Braudenbura verbüßen 
müſſen. Ob da die Ausbruchsmöglichkeiten geringer ſein 
werden? Drei Großſtadiverbrecher — drei Lebensſchtckfole. 

Lev Roſenthal. 

  

Der Etreit um den unlauteren Wettbewerb. 
Vom Inventur⸗Ausverkauf zum Inventur⸗Ausverkauf. 

Vergehen gegen das „Geſetz gegen den unlauteren Wett⸗ 
bewerb“ werden bei der kautſchuckartigen Form dieſes Ge⸗ 
ſetzes nie ausbleiben. Gelockert ſind die Beſtimmungen des 
Geſetzes bei Inventur⸗ bzw. Saiſon⸗Altsverkäufen. Die 
Inventur⸗Ausverkäufe der geſamten Betleidungsbrauche 
finden hierorts nicht zu einer gleichen Zeit ſtatt. Die Tex⸗ 
tilbranche hat den Inventur⸗Ausverkauf bereits hinter ſich. 
Wenn auch dieſer Ausverkauf nicht allen Geſchäften den er⸗ 
warteten Erfolg gehracht hat, jo war er für ſie doch im all⸗ 
gemeinen zufriedenſtellend. 

Die Schuhbranche, die einzige der Bekleidungsbrauche, 
ueranſtaltet gegenwärtig, und zwar vom 1. bis 14. Februar 
einſchl. ihren Inventur⸗Ausverkauf. 

Inventur⸗ bzw. Saiſon⸗Ausverkäufe ſollen dem Kauf⸗ 
miann Gelegenheit bieten, zur ſchnelleren Abſtoßung ange⸗ 
ſammelter Waren, aus Gründen vorgerückter Saiſon ſowie 
nicht mehr ſortierier Deſſins. In der Zeit der Saiſon⸗ bzw. 
Inventur⸗Ausverkäufe erlaubt das Gefetz 

Werbungsarten, die ſonſt nur bei Ansverkäufen 
angebracht ſind. 

Wer in öffentlichen Bekanntmachungen oder in Mitteilun⸗ 
gen (Inſeraten, Bekanutgabe in Geſchäftslokalen) die für 
einen großen Kreis von Perſonen beſtimmt ſind, den Ver⸗ 
kauf von Waren unter Bezeichnung eines Ausverkaufs an⸗ 
kündigt, muß in der Ankündigung den Grund angeben, der 

zu dem Ausverkauf Anlaß gegeben hat: „Wegen Geſchäfts⸗ 
aufgabe“, „wegen Todesfall“, „Liquidierung“ uſw. 

Nach dem § 9 finden auf Saiſon⸗ und Inventur⸗Ansver⸗ 
käuſen die Vorſchriften des § 7 keine Anwendung. Die 
Termine der Saiſon⸗ und Inventur⸗Ausverkäufe ſind durch 
Polizei⸗Verordnung feſtgelegt. 

Als Ausverkaufs⸗Bezeichnungen werden unter anderm 
angeſehen: „Kehraus⸗Tage“, „Maffen⸗Schnellverkaui“, „Um 
zu räumen“, „Verkauf von Reſtbeſtänden“, „Verkauf von 

Reſtpoſten“, „Verkauf von Reſt⸗ und Einzelpaaren zu her⸗ 
abgefetzten Preiſen“, Preisgegenüberſtellung „Früher — 
Jetzt“. Als 

‚ erlaubte Ausdrücke 

jür Ausnahme⸗Angebote ſind unter anderm anzuſehen: 
„Ausnahme⸗Preiſe“, „Billige Tage“, „Extra⸗Tage“, „Großer 
Reklame⸗Verkauf“, „Reſter Tage“, „Reſte⸗ und Coupon⸗Ver⸗ 
kauf“, „Seltener Gelegenheitskauf“, „Ungewöhnliche Aus⸗ 
nahme⸗Preiſe“. ů 

Eine alte Streitfrage in der Schuhbranche, die auch die 
Danziger Gerichte beſchäftigt hatte, iſt die Aukündigung von 
„Reſt⸗ und Einzelpaaren zu billigen oder herabgeſetzten 
Preiſen“. Wird ein ſolcher Verkauf außerhalb des Inten⸗ 
tur⸗ bäw. Saiſon⸗Ausverkaufs veranſtaltet, ſo iſt er nach 

des Geſetzes gegen den unlauteren Wettbewerb unzu⸗ 
läſſig. Dagegen iſt ein „Reſt⸗ und Einzelpaar⸗Verkauf“ er⸗ 
laubt, wenn es in den Ankündigungen, ſei es in Zeitungs⸗ 
Inſeraten, Geſchäftslokal, oder Schaufenſtern ohne die Be⸗ 
zeichnung „billig“, „herabgeſetzte Preiſe“ uſw. geſchieht. 
Ein Berliner Gericht hal in jüngſter Zeit eutſchieden, 

daß in der Zeit der Zuläſſigkeit des Inventur⸗Ausverkaufs 
die Ankündigung „Reſt⸗ und Einzelpaare zu herabgeſetzten 
Preiſen“ verboten iſt, wenn nicht gleichzeitig ein Inventur⸗ 
Ausverkauf angekündigt worden iſt. 

Faliche Bezeichnungen von Waren in Aukündigungen 
jallen ebenfalls unter unlauteren Wettbewerb. Eine Ware 
aus Kunſtſeide darf nicht als Seide bezeichnet werden. 
Ueber die Bezeichnung von „Bemberg⸗Seide“ liegen mehrere 
Gerichtsentſcheidungen vor, darunter auch eine des Kam⸗ 
mergerichts. Danach iſt es geſtattet, die Bezeichunng 
„Bemberg⸗Seide“ 

  

  

  
ohne weiteren Hinweis aut den Charakter der Ware 

als Kunſtſeide zu führen, da die Bezeichnung „Bembera⸗ 

Seide“ inſolge der außerordentlich umfangreichen Reklame 

für die Käufer aller Kreiſe ein ſeſtumſchriebener Begriif 
geworden iſt. 

Dagegen iſt es durch Gerichtsentſcheid den I, G. Farben⸗ 

Werken verboten, in öffentlichen Bebanntmachungen ihre 

Agfa⸗Travis⸗Seide öohne die Bezeichnung Kunſtſeide an⸗ 
zukündigen. 

Ueber die Ankündigung von Kamelhaar⸗Schuhen iſt 

neuerdings auch eine Verliner Gerichtsentichſeidung er⸗ 
gangen. Eine Berliner Firma kündigte den Vertanf von 

Kamelhaar⸗Hausſchuhen (imit.) an. Babet ließ ſie Kamel⸗ 
haar⸗Hausſchuhe im ſtarken Gruck, dagegen die Bezeichnung 

„imit.“ im ſeinen Druck erſcheinen. Tatſächlich beſtanden 

dei Hausſchuhe nicht aus Kamelhaar. Das Gericht hat der 

Firma verboten, Imitationen von Kamelhaar⸗Hausſchuhen 

anzukündigen, wenn die Nachahmung nicht unverkennbar 

hervortritt. 
Da die überaus meiſten Vergehen gegen, das „Geſetz 

gegen den unlauteren Wettbewerb? aus Unkenntnis des 
Geſetzes zu verzeichnen ſind, hat das bei der hieſigen Han⸗ 

delskammer eingerichtete Einigungsamt für Fälle des un⸗ 

lauteren Wettbweerbs eine ſegensreiche Aufgabe zu Kr⸗ 
füllen. Bereits im erſten Jahr ſeiner Tätinkeit wurden 

vor dem Einigungsamt 81 Fälle verhandelt, darunter konnte 

der überaus größte Teil durch Vergleiche Erledigung 

finden. F. R. 

Das iſt noch mal ein Winter. 
Allzu ſtrenge Winter ſind in unſerem Breitengrad und 

ſpeziell in Danzig eine Seltenheit. Meiſtens hält die weihe 

Herrlichkeit nicht lange an. In dieſem Jahre bekommen wir 

aber wieder mal einen Winter zu ſpüren, der es in ſich kat. 

Die Meinung der an ſich ſchon geplagten Menſchheit üher 

dieſe Ueberraſchung geht da weit auscinander. Können die 

Winterſportler bekanntlich nie genug kriegen, ſo ſieht der 

größte Teil der Bevölkerung doch mit einiger Sorge in die 

Zukunft. Es iſt bald zuviel des Guten, zumal es in den 

ketzten Tagen wiederum kälter geworden iſt. Vielen Ar⸗ 

beiterfamilien wird es chſwer ſallen, genügend Brennſtoff 

heranzuſchaffen, um ohne Schaden für die Geſundheit die 

  

ſtrenge Froſtperiode zu überſtehen. Am ſchlimmſten ſind die. 

Arbeitsloſen dran, die außerdem noch mit Nahrungsſorgen 

zu kümpfen haben. — 

Darüber hinaus macht der ſtrenge Froſt aber auch noch 
verſchiedene andere Schwierigkeiten, Jusbefondere leidet 

die Schiffahrt unter der ſtarken Eisbildung. Hat es die 

Nacht über ſtark gefroren, ſo iſt am anderen Morgen für 

viele kleinere Fahrzeuge der, Berkehr mit Schwierigkeiten 

verbunden, die meiſtens erſt behoben ſind, wenn dic Eis⸗ 

brecher eine Fahrrinne geſchaffen haben. Ganz ſchlimm iſt 

es mit dem Fährbetrieb. So kann z. B. die Krautorfähre 
ihren Betrieb erſt in den Vormittagsſtunden aufnehmen, 

ſher zum Verdruß der Arbeiter und Hausfrauen der Nieder⸗ 

ſtadt, die dadurch gezwungen ſind, weite Umwege zu machen. 
Aehnlich, wenn nicht ſchlimmer, iſt es bei den anderen 
Fähren, und ſtellt die Aufrechterhaltung des Fährbetriebs 
für die Fährleute jetzt eine Leiſtung beſonderer Art dar. 

Aber auch auf dem Lande hat der ſtrenge Winter viele 
Unannehmlichkeiten bereitet. Durch Schneeverwehungen itt 

vielfach der Omnibusverkehr auf dem Höheukreiſe ſtark bꝛ⸗ 

hindert. Ja. der Verkekhr auf der Strecke Meiſterswalde 

Danzig mußte ſeit einigne Tagen ſtillgeleat werden. Auch 

der Verkehr auf der Strecke Paglan—Lamenſtein ruht, wäh⸗ 

rend er auf der Strecke Bärenhütte—Marienſee—Danzi⸗ 
etwae 8 Tage lang unterbrochen war.   

Die richtige Antwort. 
Von Ricaroo. 

Dio Herren ſaßen im Caſé, und gar munlere Reden floſſen 
von Mund zu Chr. Es herrſchie ſene ausgezeichnete Stim⸗ 
muna, in der man ſich ſiber jede Anpflaumung des anderen 
wurmt, ärgert, nach außen hin jedoch den Fröhlichen märtiert, 
um ſeine Unempfiudlichteit und lleherlegenheit, zu dokumen⸗ 
tieren., Uralte Witze und feinſinnige Randbemetkungen trieben 
den Gäſten am Nebentiſch Tränen in die Angen und erfüllten 
lauſchende Herzen mit Wehmut. 

Ein kleiner Dicker kratzte ſich egal au der Wade und ſfummite 
halblant das Lied von der Madam, der er pieperlinas die 
obere, anſcheinend rechte Extremität zu lüſſen vorgab. 

Der Unterſetzte mit dem Pickel am Linn räſonnierte 
ſchließlich: „Nu halt all de Schnan:, Guſtav, mit dein bleed⸗ 
ſinniges Liev, und was kratzt dir immer am Knoß rum, du 
machſt miä all ganz nävees.“ 
„Hab diä man nich ſo, Walter,“ antwortete der Dicle ge⸗ 

mültlich, aber einem auſmertſamen Beobachter cutgeht nicht das 
verräteriſche, giftige Blinzeln in den Ausßenwinkeln des 
Sprechers, „inne Vibel ſleht, wem's juckt, der kratze ſich, aver 
Spaß beiſeile, ich hab wo en Hachel inne Strimpj und das 
kreeiſche Miſt peinichd miä all dem ganzen Abend ieber; aber 
wänn diä das Kratzen an mein Fuſt ſteeren tut, däun laß ich 
ihm ſein; aber am End känniſt du auch all mit den ewiges 
Tutſchen inne Zähn' auſheeren oder meinſt, das jeht uns nich 
auſſje Rärwen?“ 

Die, Schärſe dieſer Antwort ließ nichts zu wünſchen übrig 
und einen Augenblick lang ſchwieg denn auch die ſröhliche 
Runde., Der mit dem auffallenden Pickel am Kinn wollte hoch · 
gehen, jäh ſtieg ihm das Blut indie Wangen und ſein Mund 
ſchuappte wie ein Kaulbarſch nach Luft. Er wölbte die Bruſt 
und inachte das Kreuz hohl. Jemand arinſte hämiſch und rieb 
och die Hände in Erwartung des kommenden Kraches. Aber 

er Beſounene, der Reife, der Ueberlegene, den jede Runde bei⸗ 
einanderſitzender Herren aufzuweiſen hat, erſaßtedie Situation 
blitzartta. Er, ein Mann mit vorquelleuden Augäpſeln und 
ſchön ſewelltem Vollbart und Patentzwicler auf der Naſe, er⸗ 
hob ſeine, weiße, ſchön gepflegte rechte Hand, ander ein herr. 
licher Solltär gleißte, und ſprach: 

„Aber meine Herren, nu ſit' wiä hiä ſo ſcheen jemietlich bei⸗ 
ſammen und un wollen Se Stunk machen? Nee, meine Herren, 
das ſindich aber wirklich nich nett von Sie! Laſſen Se ihim 
doch am Fuß kraben und ſein Lied ſummſen, und laß er doch 
inne Zähn) tutſchen, laß doch jeder auf ſeine Faſſong ſeelig 
wärn .. tein Stunt nich, wänn ich bilten dirfd! ... Hehm 

Se ſich de Hand undalles is wieder in Bulter ... Hab ich 
recht, meine Herreu?“ 

Allgemeine Zuſtimmung der Tiſchrunde, „Paul hal 
ſenkrecht!“ rief man. Die beiden Geaner ſthoſſen noch ein 
mat wütende Blicke, dann war die alte Stimmung herge⸗ 

ellt. 
„Nu erzähl ma einer en Witz!“ ermunterte ein Blaſſer 

und lachte bereits aus vollem Halſe. 
Hei, da wurde man redſelig. Mau ſteckte die Köpſe zu⸗ 

ſammen, jemand erzählte flüſtlernd und dröhnendes Lathen 
gquittierte in kurzen Etappen die jeweils ſicher ſabelhaften 
Pointen. 

Jebt betrat ein neuer Gaſt den Raum. Die Tiſchrunde 

ſchten ihn zu kennen, denn großes Hallv! erhob ſich als Be⸗ 
grüßung. Doch der Neue war von dem Zuſammentreffen 
ſichtbar peinlich berührt und wollte nach kurzem Händedrucl 
ſchnell das Lokal verlaſſen. Mit tumultariſchem Lärm hin⸗ 
derte man ihn daran. 

„Nein, meine Herren,“ ſprach er, „ich muß wirklich gehn.“ 
„Jibbs nich,“ heulte die Nunde, „is en anjebrochner Vor⸗ 

mittag und Se miſſen hierbleiben und en Bierchen mit⸗ 
trinken.“ 
5 ben Neue zögerte, Plötzlich ſchien er eine Erlenchtung aun 
haben. —* 

„Hat einer der Herren vielleicht die Abendzektunn bei ſich. 
Ich gebrauche ſie ganz dringend,“ rief er und 
blickte ſich ſuchend im Lokal um. 

Der Dicke, der immer noch an ſeiner Wade herumkraßte, 
meckexte: ů 

„Ach was, laſſen Se de Zeitung, komm' Se, ich hab ſe all 

jeleſen, ich erzähl Iyn', was drinn ſtebl.“ 
Der Neue blickte den Dicken frenndlich an und dann 

ſprach er die ſeltſamen Worte: 
„Schönl, dann kommen Sie mit auf die 

Tollette!“ 
Bevor jemand deu Sinn dieſer Worte erfaßt hatte, war 

der Gaſt wieder ſort. Als man endlich dahinter kam, wur⸗ 

den Entrüſtungsſtürme laut. Es ſei doch eigentlich eine Un⸗ 

verſchämtheit, ja eine Frechheit, eine Unanſtändigkeit, ſo 

etwas zu fagen. 
Am meiſten ſchimpfte der Dicke, aber der Mann mit der 

ſeltſamen, doch ſo klaren Antwort, hörte es nicht mehr. 

Me neue Arbeiterpertretung bei der Eifenbahn. 
Der Einheitsverband der Eifenbahner, Danzig, teilt uns 

mit: Bei der Wahl der Arbeitervertretung bei der polniſchen 

Staatsbahndirektion in Danzig erhielten Stimmen:. ů 

Der Einheitsverband der Eiſenbahner 1002 Stimmen, die 

Gewertſchaft chriſtlicher Eiſenbahn⸗, Waſſerbau⸗ und Staats⸗ 

bedienſteter und die Gewerkſchaft der Eiſenbahnbeamten und 

zanwärter im Gebiecte der Freien Stadt Danzic auf einer. Ge⸗ 

mieinſchaftsliſte 806 Stimnien, die polniſchen Gewerkſchaften 

(Polniſche Berufsvereinigung und P. 3. K.) 854 Stimmen. 

Zerſplittert waren 16, ungültig 20 Stimmen. Mithin ſind die 

Kandidaten des Einheitsverbandes, Kleinſchmidt und 

Will, gewählt. 

  

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Oblervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Vorläufig noch keine Erwärmung⸗ 

Allgemeine Ueberſicht: Die auz dem, Innern 

Rußlands füdweſtwärts flutende Kaltluftwelle hat bereits 

Mitteldeutſchland überſchwemmt und dringt in ungebrochener 

Kraft weiter über das Bergland Zentraleuropas vor. Die 

Temperaturen fanken bis zur Weſter unter — 12 Grad, und ein 

Stromkreis, der über Böhmen und Oeſterreich hinwegging, 

drang bereits in die Po⸗Ebene ein, wo von Padua bis 

— 10 Grad gemeldet werden. Im Norden ſinv in Begleitung 

der dort vorüberziehenden Randſtörungen warme⸗ Luftmaſfen 

aufgetreten, die einen mertlichen Temperaturanſtieg Sherbey 

führten. Nordfkandinavien hatte nur etwa 5, Grad. Alich in 

Weſteuropa liegen die Temperaturen relativ hoch. Die britiſchen 

Inſeln haben durchweg 5 bis 10, Grad Wärme. Der durch 

ſtarke Ausſtrahlunl gerurchtete Froſt dauert bei uns noch iort 

Vorherſage für morgen: Heiter, dieſig, ſchwachwindeg, 

noch etwas kälter. ‚ — 

Ausſichten für Sountag: Keine ertenubare Aenderung 

Maximum des letzten Tages —8 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht — 17,3 Grad. 

Polizeibericht vom 1. Februar 1929. ů 

Feſigenommen wurden II Perſonen, darunter 1. wegen Dieb⸗ 

jlahls, 1 wegen Widerſtandes, 4 wegen Trunkenheit, 3 wegen Zoll⸗ 

vergehenz, 2 wegen Obdachloſigkeit. 

  



  

SGemerſftscρπf»ſicſiæs iumnι1 Soxidſes. 
Viel Feind, viel Ehrt 

Die Banarbeiter und ihre Widerſacher. 

Aut Montag hblelt der Deutſche Baugewerksbund etue 
Vertrauensmänunerperſammlung ab, in der Geu, Brill 
über die Aufgaben des Deutſchen Baugewerksbundes ſyrach. 
Die Aufgaben haben ſich gegenlüber der Vorkriegszeit er⸗ 
weitert. Die Erwetterung erfolate infolge der zahlen⸗ 
mäßtaen Zunahme des Bundes, des dadurch, erſolgten 
größeren Einfluſſes und der veränderten Verhältulſie, Die 
RAuſfgaben, des Bundes ſeten im Volksſtaat weſentlich anders 
alß im Obrigkeitsſtaat. Sollen bie Ziele verwirklicht werben, 
daun muß der Bund zahlenmäßig, aber auth ideell weiter 
erſtarten, 

Daß die Unternebmer alles darau ſetzen, das Erſtarken 
des Bundes zu erſchweren, iſt perſtändlich, auch das Verhalten 
der Chriſtlichen, Zu dleſen iſt die K B. getreteu. Die Zu⸗ 
nahme des Einfluſſes des Bundes lüßt ſie nicht in Ruhe. 
Ungewollt läßt ſie noch ihre Maste ſallen und zeigt ihr 
wahres Geſicht. Hleß ſie es doch gut, daß der Wefferſtecher 
von Prauſt ſich an dem Redner mit dem Meſſer rächen 
wollte, weil er ihn aus der Arbelt gebracht hat. Später ließ 
die KPD. in einem Artikel des kommuntſtijchen Aba. Liſch⸗ 
newſki die Praske noch weiter fallen. 

Feſt ſteht, daß Schulz durch den Redner oder den 
Deutſchen Baugewerlsbund ſeine Arbeit nte verloren hat. 
Bisher wurde dem Deutſchen Baugewerksbund und ſeinen 
Fübrern durch die natürlichen (heguer der Vorwurf des 
Terrors gemacht. Daß die KPD. in dieſelbe Herbe ſchlägt, 
zeigt, wohin der Weg geht. Es trifft zu, daß Viſchnewjft, 
als er auf einem Bau arbettete und dabei vergaß, daß nur 
acht Stunden am Tage gearbeitet wurde und der Sonntag 
ein Ruhetag iſt, nicht mit Glacéhaudſchuben angefaßt wurde. 
Aber ſo wie er den Grundſatz „Richtet mich nach meinen 
Worten, aber nicht nach meinen Taten“, bei anderen Au⸗ 
gelegenheiten vertritt, ſo handelte er auch bei der Ueber⸗ 
ſchreitung des Achtſtundentages. Genau ſo handelt die 
Kpd. bei dem, Baudelegtertenſyſtem. An dem Baudele⸗ 
niertenweſen hängt der Bauarbeiter mit ſeinem Herzblut 
und wird darum allen, die ihren Egoismus oder Materia⸗ 
lismus ſtillen wollen, auf die Finger klopfen. Wenn junge 
nunverheiratete Kollegen ältere verheiratete Kollegen mit 
mehreren Kindern bei Einſchränkung der Arbeit brotlos 
machen und ſie das Bundesdelegierteuamt benntzen, um ſich 
eine Arbeitsſtelle zu ſichern, ſo möge das die KPD. für 
richtig halten, der Deutſche Baugewerksbund aber nicht. 

  

95 000 neue Mitglieder. Der Deutſche Mekallarbeiter⸗ 
perband hat auch im 4. Wierteljahr 1928 glänzende Fort⸗ 
jchritte gemacht. Rund 35 000 neue Mitglieder kann er trotz 
ſteigender Arbeitsloſigkeit und eingeſchränkter Werbetätig⸗ 
leit durch die Weihnachts⸗ und Neufahrszeit verbuchen. Ein 

  

auſrübnnbe. günſtiges Reſultat, das 3. T. mit durch die 
aufrüttelnde Wirkung der vom Zaune gebrochenen Aus⸗ 
ſperrung im Ruhrgebiet erztelt wurde. 

  

Verhandlungen im deutſchen Baugewerbe. 
Noch keine Einigung. — Die Verhandlungen vertagt. 

Am 28. und 20. Jannar ijt im Reichsarbeitsmini 
zu Verlin über einen neuen Reichstarifvertrag für das 
Bangewerbe weiterverhandelt worden. Auch dieſe Verhand⸗ 
lungen verlieſen ſehr ſchwierig, in den wichtigſten Differenz⸗ 
hunkten, war auch diesmal ceine Einlgung noch nicht möglich. 
Immerhin wurde über die Faſſung einiger weniger ein⸗ 

  

ſchueiden“ Tariſpoſtttonen ein Uebereinkommen erzlelt. 
ele 9 dlungen werden am 11. und 12. Februar fort⸗ 
geſetzt. 

  

Nells Polizeibeamten⸗Geſetz in Hamburg. 
Lebenslängliche Anſtellnng. — Höchſtpenſion nach 25 Dienſt⸗ 

jahren. — Die Abiindungsfrage. 
Die Hamburger Bürgerſchaſt nahm am Mittwoch nach 

lüngerer Devatte in erſter Leſung ein Polizeibeamten⸗Geſetz 
an. Das Geſetz bringt eine Zufammeufaſſung der bisher 
netrennt verwalteten Polizei des Hamburger Landgebietes 
und des Stadtgevietes und regelt die Laufbahn der Pollzei⸗ 
beamten ſo, daß Beamte nach Zurücklegung einer Kündi⸗ 
gKungs-Beamtenzeit bef einer lebensläng⸗ 
lichen Anſtellung in die Ordnungspolizei, Kriminat⸗ 
polizei und den Vollzugsdienſt der Verwaltungspolizei 
üübergehen können. Bezüglich der Eheerlaubnis wurde 
feſtgelegt, daß für eine Eheſchließung vor Vollendung des 
fechſten Dienſtijahres die Genehmigung einzuholen iſt. 
Bemertenswert iſt die Reglung der Kündigung und Pen⸗ 
ſionierung. Sowohl der Beamtenanwärter als auch der Cheſ 
der Ordnungspolizei können das Dienſtverhältnis unter 
Einhaltung einer einmonatigen Friſt kündigen, Das Pen⸗ 
ſionsalter für lebenslänglich angeſtellte Polizeibeamte 
iſt auf das ſechzigſte Lebensjahr feſtgeleat worden. Nach 
25 Dienſtiahren wird bereits die höchſte Penſionsgrenze von 
59 Prozent erreicht. Die Abſindung ausſcheidender 
Polizeibeamter iſt auf 5000 Mart feſtgeſetzt worden. 

  

Großreinemachen bei den Eiſenbahnern. Der Einheits⸗ 
verbaud der Eiſenbahner des Bezirks Saargebiet hat ſeine 
beiden großen Ortsgruppen Saarbrücken und Neunkirchen 
nuumehr reſtlos von den Kommuniſten gereinigt, die dort 
cluige Jahre lang ihr Unweſen getrieben baben. Dex Ein⸗ 
beitsverband der Eiſenbahner hat damit den letzten Schritt 
zur Reinigung ſeiner Ortsverwaltungen getan. Er iſt die 
kommuniſtiſchen Schreihälſe und Gewerkſchaſtszerſtörer los.   

  

SDE 
Programm am Zreitag. 

tuiſ Landwiytichaftefunk: Die Hedeutung der 5 — „ Lonlrolle, „bei Schwelnen: Scnsetierte, r. Winmlend 1730 Tlaumufil. Kap der. Scuspoltzet, veitung. Sbermiuſtlmeiſter E., Stieberiig, f. „Dis lapfere Schneiberlein. Ein Kinder⸗ märchen,Tuſilviet in Nildern von Robert Bürkier. Reats: Kurt Vng. 16.15: Hausfrauenſtunde: Machmite nen. geſfindes Mohnen: Wartha, Hanlen, 16,45—13; Nachmittagskon, er (Iunkfabelle). Lonowſ; Lopteximeiſter Walter Kelch. 18.10: Elsnachrichten. 18.20 Fanbwirtſchaftsfuünk: Haltung und Fütterung von Leiſtungatüben: Hen, alfekretär Pr. Nonns. 18.0, Charakterftöpfe aus der ensren Deutſchen Hitergtuürgeſchichte: Ler Khor der Vergelfehen. Wifilbald Smafkowfkt, f. 2%, Franzsjjſcher S, Kachuuterxich lülr. Anfänger: Siudienrat Konraßd Lucas, 20 Uh: Die ꝛ Ingnepe- Daltanũ Set, eiliſchei Flädte noch dem Kriege⸗ Sladftämmexer Pr. Lehmann. 20.30, CHor⸗ ansert. Ceituhgt, Kuigo„Hartulng, Einffibtende und vermittelnde horts, Ir, Emit Weichke, Anſchließend ca. 22.10:, Wetterbericht, achnſt? Musichni Anſchltetzend: liebertragung aus dem Haus der Fechnit. Ausſchnitt aus dem Städteborkampf Stettin gegen Könlios⸗ berg. Syxecher: Tapeſe Brenke,, Hlerauf bis 24: Uuterhaltunas⸗und Talhberg der Tanzinger Funktavelle. Leituna: Konzerkmeiſter Alvis 
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Glänzende Enwicklung der Volhsfürſorge im Sahre 1028. 
Anfſtiea eines Arbeiterunternehmens. 

Im Hauptbüro der „Volksfürſorge“ wird zur Zeit am 
Jabresabſchluß 1028 gearbeitet. Wir find in der Lage, ſchon 
einige vorläufige Zahlen unferen Leſern zur Keuntnis zu 
bringen, dic von der beiſpielloſen Entwicklung des Ver⸗ 
ſicherunasunternehmens der deutſchen Arbeiterſchaſt zeugen. 
Autragseingang: 550 462 mit 252 167 57 NM. 

Berſichernugsſumme. Verſicherungsbeſtand (lae⸗ 
ſchätzt);: 1 457/ 000 Molicen mit 575 Millionen RM. Ver⸗ 
ſicherungsſumme. Prämfeneinnahme: rund W7S 
Millioneu RWI. Kapitalerträge: rund 3 Millionen 
AM. Kapitalanlage: Beſtand rund 54 Millionen RW 
Verſicherungsleiſtungen: rund 1,85 Millivnen 
RM., bavon für Unſfälle rund 442 000 RM. ů 

Die „Volksfürſorge“, einſt in ihren Gründungsiahren 
hartnäckig befehdet und auch heute noch vielfach betä 
ſtebt nun als ein ſtolzes Unternehmen mit nahezu 126 Mil⸗ 
lionen Policen und mehr als „ Milltiarde RM. Verſiche⸗ 
rungsſumme ‚da, Kamen im Jabre 1927 monatlich im 
Durchſchnitt 30 000 Verſicherungsanträge herein, ſo ſind es 
in letzten Jahre faſt 50 0hονPgeweſen. Immer größere Maſſen 
wenden ſich der „Volksfürſorge“ zu, die das ihr entgegen⸗ 
gebrachte Vertrauen glänzend rechtfertigt. 

Erfolg der Straßenbahner. In der Lohnbewegung bei den 
Stuttgarter Straßenbahnen haben ſich die Parteken auf eine 
durchſchnittliche Lohuerhöhung von 6 Prozent mit Rück⸗ 
wirkung vom 1. Dezember 1928 ab geeinigt. 

Arbeitsnot in Berlin. Die Zahl der unterſtützten Ar⸗ 
beitsloſen beträgt zur Zeit in Berlin 170 000l. Arbeit ſuchen 
nach der neueſten Statiſtik insgeſamt 253 934 Perjonen. 
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31. Fortſetzung. 

Von neuem fühlte ex ſich in ſein wirtliches Leben zurück⸗ verſetzt. Er war ein Fremdkörper in dieſem Gewebe, wirt⸗ ſchaftlicher, fimanzieller und politiſcher Intereſſen, zu denen eu keine Beziehungen hattes Zum erſten Mal ſeit vielen Wochen beſann er ſich auf ſich ſelbſt. 
Ein Diener überreichte ihm Rundes Karie. Er gin⸗ dem Freund bis ins Veſtibül entgegen und führte ihn an denſelben Platz am Kamin, wo ſie ungeſtört waren. 
„Haſt du mal etwas von einem Generaldirektor Bartels einer Froo Runde die Unterhaltung. wie üblich mit 0 ů 

DTer Handlungsgehilſe Marcus Etthoner eutſann ſi dieſes Namens ſehr genau. Wie eine Viſion kauchten a0 lesten Stunden mit Elifabeth vor ihm auf: „Wie kommſt du, auf Bartels?“ 
„Lennſt du ihn?“, forſchte Runde. „Veinc Verlobte — —.—“. ů 
„Du biſt verlobt?“ tat Rundr erſtaunt. 
„Alt der iontſekretärin 50n Barter⸗ Marcus. 
„. Privat etärin vor 8, ni 2* 
Mit wenßl ſekret n Bartels, nicht wahr? 
„Mit Fränlein Bürſtenmacher.“ 

„Ja.—— woher weißt du das? Aber ſic iſt doch nicht die Sekrekärin- von Bartels?“ fragte Mareus erſtannt und eine Blutioelle ſtieg ihm ins Geſicht. 
— Sollte Elifabeth doch mit Bartels — — —2 
Eine anälende Eiferſucht packte iün. Er dachte nicht darau daß er Eliſabeth in rückſichtsloſeſter Weiſe verlaſſen hatte, 

Er tobis derdeme, ebenei U in ihr Leben einzumiſchen. 2 en, — ant jaßs ſie einem anderen ange⸗ 
— zqpielte Runde ſeinen letzten Trumpf aus. Er jagte? Marcus auf eine Gruppe älterer Herren zu und 

„Sei ſo aut, mich Herrn Bartels vorzuſtellen.“ 
Mareus blieb vollkommen koniterniert ſtehen. „Wem ſoll ich dich vorſteilen? 
„Herrn Barteis“ 

bee . ihn garnicht perſönlich — — — iſt er denn 
jeißt du das nicht?⸗ 

„Soher ſollte ich es wißen?“ 
fE E Fränlein Büae= üüüin Rarig v Auch nicht, zas Fränlein Bärſtenmurher in Paris iſts-   

Marcus ergriff krampihaft den Arm ſeines Freundes: 
⸗Eliſabeth in Paris — — wo — — ſeit wann? Und 

woher weißt du das alles?“ 
Runde begann zu erzählen; er ſchilderte die Begegnung 

mit Elifabeth als einen Zufall und verſchwieg natürlich 
ſeine eigene Abſicht. 

iei b wirklich in Paris?“ fragte Marcus immer noch 
zweiſelnd. 

„Ich gebe dir die Verſicherung.“ 
Und in dieſem Augenblick reifte ſeine vage Abſicht zu 
feitem Entſchluß und wurde zu ſtillem Gelöbnis, ſeinem 
Leben eine andere Wendung zu geben, um aus eigener 
Kraft, durch eigene Energie und ernſte ehrliche Arbeit dem 
Erfolg und damit dem wahren Glück zuzuſtreben. 

*« „ * 
Prinz Raman Sing war nicht zu finden. Niemand 

wußte, wo er war und keiner der zahlreichen Bedienten 
batte ihn fortgeben ſehen. Nach dem Lunch war er ſpurlos 
verichwunden und mit ihm ſein Sekretär und ſtändiger 
Begleiter, Miſter White. 
‚ Selbſt Achmed, der Kammerdiener, auf deſſen Geſicht 
im Allgemeinen deutlich geſchrieben ſtand: — Ich weiß 
alles, aber ich ſage nichts —ſchien ahnungslos. 
Mitß ⸗Parker, die das Reaiment im Prinzlichen Palais 

jührte, ohne jemals in repräſentative Erſcheinung zu 
treten, ließ ibn zu ſich kommen. ů 
„Nun ſagen Sie mir, Achmed, ob Sie wiſſen, wo ſich 
ſeine Hoheit befinden?“ 

Der Kammerdiener Ki ſein Geſicht in ernſte Falten: 
„Seine Hoßeit und Miſter White haben um elf Uhr 

dreißig den Lunch eingenommen.“ 
„Mehr wiffen Sie nicht?“ 
„Mehr weiß ich nicht.- b 

Keiner wußte mehr. Die Abendgefellichaft wartete um⸗ 
ſonſt. Allmählich ſickerte es durch: Der Prinz war ver⸗ 
ſchwunden. Die Grosinduſtriellen zeigten Befremden, die 
Vankiers Beunruhiaung und die ansländiſchen Diplomaten 
ironiſche Heiterkeit. Die Parlamentarier witterten einen 
Skandal und zogen ſich vorſichtshalber zurück und die 
Journaliſten belagerten das Telephon, um ihre, teilweiſe 
ichon im Druck befindlichen Artikel über den fabelhaften 
iebelanf des Banketts durch ſenſationelle Berichte zu er⸗ 
jetzen. —— 
Dann tauchte ein Gerücht auf. Niemand wußte, woher 

es gekommen war und wer es ausgeſtreut hatte. Plötzlich 
war es da, verbreitete ſich in den Salons. gaing von Mund 
zu Mund hinunter in die Küche und Geſinderäume, er⸗ 
reichte die Redaktionen und noch erbellten Büros der 

äfektur und Miniſterien uud gelanate ſchlienklich auf die 
IFtraße aum Gandium der ſenſativnshungrigen Maße: 
Raman Singb, der falſche Maharadſcha— 

  

  

als Hochſtapler entlarvt. Unter den Gäſten brach 
ein Sturm der Eutrüſtung los, dem ſelbſt die konventionelle 
Ruhe und Gelaſſenheit betaster Diplomaten nicht Stand 
gehalten hätte. 

Nur einer, deſſen Name und Ruf, wie man hätte au⸗ 
nehmen müſſen, am meiſten aufs Spiel geſetzt. war, ſtand 
mit eiſerner Miene im Arbeitszimmer des Prinzen am 
Telephon. Es war der Polizeipräfekt. 

Seit zwei Monaten durch einen Detektiv über die Vor⸗ 
gänge im Palais genau informiert, bedeutete das Gerücht 
für ihn keine Ueberraſchung, Wäre nicht Raman Sing ein 
reund höchſtgeſtellter Perſönlichkeiten der Regierung, des 

Diplomatiſchen Corps geweſen, hätte der Präfekt länaſt 
zugegriffen; aber er hatte den Skandal vermeiden wollen, 
ſolange er das Beweismaterial gegen Raman Sinah nicht 
lückenlos in Händen batte. Und die Nachrichten aus dem 
Wunderland Dewanpur ließen länger als erwünſcht auf 
ſich warten. 

Der Präfekt legte befriedigt den Höxer ab. Speben war 
die Nachricht eingelaufen, daß die Flüchtlinge in dem 
Pullmannwagen Paris.—-London die Seine⸗Stadt verlaſſen 
Hatten und im Augenblick den Kanal überquerten. Er 
hatte ſoſort Vorkehrungen treffen laſſen, daß ſie in Dover 
gebührend empfangen würden⸗ 

Auf dem Schreibtiſch lag ein ungeöffneter Einſchreibe⸗ 
brief, der mit der Abendpoſt gekommen zu ſein ſchien. Da 
der Präfekt bereits die Anweiſung gegeben hatte, ſämtliche 
im Palais befindlichen Schriftſtücke zu beſchlacnahmen, 
öffneke er ihn. Der Brief war mit Maſchinenſchrift ge⸗ 
ſchrieben. 

H. J. G. 18. 11. Frankjurt a. M. 
Zwei Männer ſchmachten Ihretwegen in Unter⸗ 

ſuchungshaft. Sie haben bisher geſchwiegen. Falls nicht 
innerhalb 21 Stunden 10000 Mark in meinem Beſitz 
ſind, werden ſie ſprechen. — — — 

urme It — Das iſt eine deutliche Sprache — murmelte der 
Präfekt und öffnete die Flügeltüren zu dem an der 
Straßenſeite gelegenen Balkon. Erwartend blickte er die ein⸗ 
ſame Avenue entlang. 

— Mögen die Herrſchaften da unten ruhiag noch ein 
Weilchen ioben —, dachte er. 

Wenige Minuten ſpäter kamen die erſten Autos mit den 
zum Palais beorderten Polizeibeamten an. Das Haus. 
wurde unauffällig umſtellt und alle Ausgänge beſetzt. ö‚ 

In Begleitung einiger Kommiſſare betrat der Präfekt 
den Salon. Wie auf Kommando bildeten die Anweſenden 
einen Halbkreis und warteten geſpannt auf ſeine Worie. 

(Fortſetzung ſolgt.!“ 
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Wie hunnte der Warenhansbrund entfehen) 
Eine gefährliche Reklame. — Man ſollte daraus lernen. 

Zur „Aufllärung der Urſachen des Rieſenbrandes im Waren⸗ 

eingelcitet worven. Soweit es müalich war. wurden alle Per⸗ 
ſonen, die in dem Hauſe und auf den Neuban zuleißt noch zu 
tun hatten, feſtgeſtellt und über ihre Wahrnehmungen gehört. 
Das Feuer iſt zuerſt an einer Holzverſchalung und einer Holz⸗ 

wand beobachtet worden, die das bisher alleinſtehende frühere 

Warenhnus Stein von dem Neubau trennten. Sie hatten den 
Zwec, die Hintereingänge des Warenhauſes zu detlen unp ſollten 
zugleich alle Störungen von den Leuten auf dem Neubau fern⸗ 
halten. An dieſer Holzwand laufen auch Kabel entlang, und es 
iſt wohl möglich, daß das Feuer hier vurch Kurzſchluß ent⸗ 
ſtanden iſt. Der Wind ſtand ſo unglüclich, daß die Flammen 
gleich von der Verſchalung nach dem Warenhaus hinüber⸗ 
ſchlugen, in dem ſie die vielen leicht entzündlichen Vorräte in 
Brand ſetzten. 

Geſtern vormittag iſt mau mit der Vernehmung von weiteren 
fünf Perſonen beſchäftigt geweſen. Beſtimimt iſt die Brand⸗ 
urſache noch nicht erkannt und es wird auch ſchwer ſein, ſie 
jemals feſtzuſtellen. 

Um 437 Uhr „Feuer aus“. 

Erſt in den frühen Weleunden des geſtrigen Tages war 
es den übermenſchlichen -Anſtrengungen der Feuerwehrmann⸗ 
Ibafk gelungen, den Brand in ber Chauſſeeſtraße zu löſchen. 

im 4.37 Uthr gab die Brandleitung die Meldung „Feuer aus“, 
Der größte Teil der Züge konnte daraufhin abrücken. Fünf 
Züge blieben als Brandwache und zu Aufräumungsarbeiten 
an der Brandſtelle. Die poltzeilichen Abſperrungen der 
Chauſſee-⸗ und angrenzenden Straßen wurden den ganzen Vor⸗ 
mlitag hindurch noch aufrechterhalten. 

Die Lehren des Warenhausbtandes. 
Na⸗ Se aßg der Feuerwehringenieure beſteht eine gewiſſe 

Möglichteit bafür, daß der Brand des Warenhauſes Tietz auf 
das Vorhandenſein proviſoriſcher elektriſcher Leitungen in dem 
Neubauflügel des Warenhauſes zurückzuführen iſt, da erfah⸗ 
rungsgemäß ſolche proviſoriſchen —— Loß gegen äußere 
Einflüſſe ſchlecht ſchützen laſſen, wodurch erhöhte Kurzſchluß⸗ 
gefahr eintritt. Beſonveres Augenmerk widmet man auch der 
Nel je der Anbringung proviſoriſcher Inſtallationen zu 
eklamezwecken an der Außenfront der Warenhäuſer. Bei der 

Einſchaltung dieſer Lichtreklame tritt unter. Mnfeinien, eine 
Ueberlaſtung des geſamten Leitungsnetzes ein, die die Kurz⸗ 
ſchlußgefahr weitgehend erhöht. 

Er. dürfte im Anſchluß an die Brandlataſtrophe zu einer 
Auseinanderſetzuns zwiſchen den ſeuerpolizeilichen Stellen und 
den Warenhausbeſitzern hinſichtlich vieſer Reklameanlagen 
lommen. Die Feuerwehr hat ſchon ſeit längerer Zeit ins⸗ 
beſondere nach den Erfahrungen des groſten Schaufenſter⸗ 

brandes im Warenhaus Tietz am Dönhoffplatz gegen vas Ueber⸗ 
maß der Verwendung brennbarer Stoffe bei dieſen Reklame⸗ 

flächen erfolglos proteſtiert. Die Feuerwehr iſt der Anſicht, daß 

jedes Warenhaus in ſeiner ganzen Ausdehnung durch Brand⸗ 
mauern, die in⸗Abſtänden von 50 zu 50 Metern errichtet 
werden, Unterteilt werden müſſe, und daß durch eiſerne Roll⸗ 
jalouſten die raſche Schließung der in dieſen Brandmauern an⸗ 
gebrachten Durchdäuge erfolgen müſſe. Weiterhin dürſte es ſich 
als wünſchenswert erweiſen, daß die Warenhäuſer in Zutunft 
über ſeuertechniſch vorgebildetes Wachperſonal verſügen, das 
in Aleitnden von etwa einer halben Stunde dieRäume kon⸗ 
trolliert. 

Die Tangeseinnahme mitverbrannt. 

Nach Blättermelvungen befindet ſich dic geſamte Tages⸗ 
einnahme des abgebrannten Warenhauſes, die im Treſor der 
Hauptkaſſe untergebracht war, noch unter den Trümmern. Der 
feuerſichere Treſor war in einem der sberſten Stockwerke unter⸗ 
gebracht. Um welche Summen es ſich handelt, war noch nicht 
zu ermitteln. 

Ein Tag der Brände. 
Großſeuer in Mainz. 

In einer von den franzöſiſchen Beſatzungsbehörden in 

Mainz als Benzinwiagazin benntztlen Lagerhalle in der 

Wallſtraße brach geſtern morgen gegen 3 Uhr ein Feuer 
aus, das in den aroßen Beuzinmengen reiche Nahrung ſanb, 
ſo dan binnen weniger Minuten die ganze Halle in hellen 
Flammen ſtand. Eine der Mauern der Halle ſtürzte wäh⸗ 
rend der Löſcharbeiten zuſammen und begruß den Feuer⸗ 
wehrinfpektor Leichner und den Fenerwehrmann Schentil 

nnter ſich. Leichner wurde ſokort getötet. der Feuerwehr⸗ 
mann ſchwer verletzt, ſo daß er ins Krankenhaus gebracht 
werden mußte. Die Entſtehungsurſache des Braudes iſt 
noch nicht eſtaektellt. j 

Brand in einer Holzimprägnieranſtalt. 
Ein Großfeuer brach geſtern morgen in der 8. Stunde 

auf den Werksanlagen der Firma Katz & Klumpp, Holz⸗ 
imprägnieranſtalt und Holzgroßhaudlung in Zittau, die 
ihren Hauptſitz in Baden hat, aus. Bei Reparaturarbeiten 
an einem Keſſel, der mit Imprägnieröl gefüllt war, geriet 
plötzlich die feuergefährliche Flüſſigkeit in Brand. Das 
Feuer griff im Augenblick auf zwei dauebenſtehende Keſſel 
üder, die febenfalls mit Oel gefüllt waren. Die Kleinbahn⸗ 
ſtrecke Zittau—Oybin, die in unmittelbarer Nähe vorbei⸗ 
führt, mußte geſperrt werden. Zu dem Großfeuer erfahren 
wir weiter, daß es der Feuerwehr nach ſtundenkanger 
Arbeit nachmittags gelang, von den übrigen Oelbehältern 
die Gefahr einer Exploſion, die unüberſehbaren Schaden an 
Material und Menſchenleben gefordert hätte, abzuwenden. 

Ein Baukgeſchäft in Flammen⸗ 
Geſtern abend kurz nach 7 Uhr brach infolge von Kurz⸗ 

ſchluß in dan Gebände der Donau⸗Bank in Ungwar, das 
mitten in der Stadt liegt, ein Brand aus. Das Feuer ver⸗ 
nichtete in kurzer Zeit das Dach und das geſamte vberſte 
Stockwerk, in dem ſich auch Wohnungent befanden. Die 
Bankräume, wie auch eine alte und wertvolle Bibliothek, 
die ſich im Erdgeſchoß des Gebäudes beftnden, blieben un⸗ 
verſehrt. Durch das Feuer wurden die Telephonlinien, die 
die Verbindung nach dem Oſten der Republik, wie auch mit die Berbindung nach dem Oſten der Republik, wie auch mit 
Ungern und Rumänien herſtellen, bedrobt. Der Brand 

einentlich keine Verpflichtung beſteher   würden. 

dauerte um 11 Uhr abends noch fort, konnie iedoch einge⸗ 
ichränkt werden. 

Ziei Tole auf einem amerikaniſchen Dampfer⸗ 
An Bord des Dampfers „Preſident Johnſon“ von der 

Dollarſchiffahrtsgeſellſchaft, der geſtern nachmittag eine 
Meiſe um die Welt in Jerſen Eity aus autreten wollte, eut⸗ 
ſtaud ein Brand, der leinen großen mirterſellen Schaden 
anrichtete, „aber zwei Mitgliedern der Mannſchaſt das 
Leben koſtete, wäührend drei andere ſchwer verletzt wurden. 

    
Das Berliner Warenhaus Tiet in der Chauſſeeſtraße. 

Das Ende des Geizhaiſes. 
Von der Franu ermordet. 

In Aoſta wurde ein 85jähriger Mann, ein reicher Geizhals, 
von ſeiner 45jährigen Frau, die mit ihm 20 Jahre verheiratet 

  

Mi erften Spuren der Vanbeiubrecher geſunden? 
h 
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war, ermordel, Die Mörderin verbara die Leiche im Keller, 
wo ſie von einem Sohn des Ermordeten enideckt wurde. Die 
vorhaftete Täterin leugnet ſtandhaft. Die Molizel hat auch den 
Geliebten der Frau verhaftet. 

  

Der „Zar“ iſt nuferſtanden. 
Ein merkwürdiger Hochſtapler in der Ukraine. 

An der UÜkraine treibt augenblicklich ein eigenartiner 
Hochſtapler ſein Weſen. Der Mann gibt ſich für den auf⸗ 
erſtandenen Zar Nikolaus aus, hält ſich in Bauernhüiten 
verborgen und wird von der ländlichen Bevölkerung vor 
der Polizei in Sicherheit gehalten; ſein Auſenthalsort 
Lonnte deshalb noch nicht ermiltelt werden. Das Auftreten 
dieſes Schwindlers bat in der likraine eine Art pplitiſcher 
Bewegung entfacht, die es ſich zum Ziel geſetzt hat, die Rück⸗ 
kehr des „auferſtandenen Zaren“ auf den ruſſiſchen Thron 
zu ermöglichen. Zahlreiche Auhänger der Monarchie in der 
Ulkraine ſollen ſich dieſer Bewegung angeſchloſſen haben, Sie 
beabſichtigen augeblich, Kiew zur Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
eines neuen Zarenreiches zu machen, in dem den gutgläubi⸗ 
gen Bauern religiöſe und politiſche Freiheit verſprochen 
worden iſt. 

Die ländliche Bevpöllerung ſieht in dem Schwindler den 
Retter, der alles Elend, das die Sowjets heraufbeſchworen 
habeun, wieder von ihnen nehmen wird. Bis jetzt ſind alle 
Verſuche der ruſſiſchen Kriminalpolizeti, eine Spur von dem 
geheimnisvollen Hochſtapler zu entdecken und ſeiner habhaſt 
zu werden, geſcheitert. 

Tageslicht für die Untergrundbahn. 
ö Hiſtoriſche Opfer. 

„Die neue Untergrundbahulinie, die in Paris gebaut 
wird, erſordert den Abbruch hiſtoriſcher Bauwerke. Die 
Linte beginnt in der Rue du Faubourg St, Honoré und 
endet in der Rue de Courcelles, Die Koſten werden auf 45 
Millionen Franken geſchätzt. Der Weg, den die Unter⸗ 
grundbahn durchläitft, wird, mit, durchſcheinenden Platten 
gopflaſtlert werden, ſo daß die Unterarundbahn von oben 
Tageslicht erhält. In der Rue de Honoré muß ein Haus 
aus dem 17. Jahrhundert verſchwinden; es beſitzt einen 
großen Innenhof und diente als Reitſchule für die Panen 
Ludwigs, des Fünfzehnten, NRachher würde es von dem 
Comte d'Arxtois bemohnt und Marie Autvinette ſoll, dort 
auſ ihrer Flucht die Pferde gewechſelt haben. Außekdem 
muß in der hächſten Nähe das Haus abgeriſſen werden, das 
der Komponiſt Saint⸗Sahns bewohnte. 

Das Herz außerhalb des Körpers. 

Die Medizin will helien. 
In einem Entbindungsheim in Birmingham kam ein 

Kind zur Welt, deſſen Herz außerhalb des Bruſtlorbes ge⸗ 
legen iſt. Das Herz iſt nur durch eine dünne Epidermis 
geſchützt ſo daß der Herzſchlag genan zu ſehen iſt. Da das 
Kind ſonſt vollkommen lebensfähig iſt, beabſichtigt man, das 
Herz in einem Beutel aus ſtarker Haut unterzubringen 
und dieſe mit der übrigen Körperhant zu verbinden. 

Der Schaden war bedeutend größer. — Mehrere Millionen Schadenerſatz. — Kopfzerbrechen 
im Polizeipräſidium. 

Der Eiunbruch bei der Filiale der Dislonto⸗Geſellſchaft in 

der Kleiſtſtraße 23 in Berlin beſchäftigt einen groſten Teil der 
Berliner Kriminalbeamten. Von den Safeinhabern ſind bei der 
Kriminalpolizei über eine Million Mark reklamiert worden. 

Der Wert der geſtohlenen Brillanten dürfte ebenfalls mehrere 

Millionen erreichen. Zaͤhlreiche Perſonen haben ſich bereits ge⸗ 
meldet, die glauben, zu dein Einbruch nähere Angaben machen 

zu künnen. 
Dic erſten, einſtweilen allervings noch recht ſchwachen Spuren 

zur Feſtiſtellung der Safe⸗Einbrecher ſtheinen, einer Meldung 

des „Tempo“ zufolge, gefunden zu ſein. Nach den Erfahrungen 

und Kenntniſſen der Polizei lommen nur zwei „Fachgruppen“ 

in Frage, da Verbrecher dieſer Gattung ja überaus gutes und 

ſehr loſtſpieliges Wertzeug zur Verfügung haben müſfen. Den 

Spuren einer Vierergruppe ging die Polizei von vornherein 

nach. Nunmehr wurde ſie auch noch auf eine Gruppe von drei 

Arbeitern aufmerkſam gemacht, von denen einer um Mittwoch⸗ 

vormittag in der Berliner Untergrundbahn dadurch auffiel, daß 

er einen offenbar ungewöhnlich ſchönen und koſtbaren Ring 

am Finger trug. 

Will man Geſchüfte machen? 
Im Lauſe des geſtrigen Tages haben ſich ſämtliche Inhaber 

von Safes in der Bankfiliale am Wittenberg⸗Platz eingefunden, 
Nach ihren Angaben muß angenommen werden, daß die bisher 
vermutete Schadensſumme von etwa 27 Millionen noch bei 

weitem überſchritten wirv. So hat ein einziger elbeß aber 
einen Schaden von eiwa 2 Miltlionen Mark angemeldet, die er 

teils in fremden Geldſorten, barem Gelde oder Wertpapieren 

in dem Treſorraum der Bank aufbewahrt haben will. 

Die Kriminalpoligzei rüſtet ſich. 

Veranlaßt durch den raffinierten Einbruch in den Treſor 
der Depoſitenkaſſe am Wittenbergplatz hatten ſich geſtern 
vormittag Vertreter verſchiedener Banken und des Zentral⸗ 
verbandes des Deutſchen Bank⸗ und Bankiergewerbes zu 
einer Konferenz bei dem Vizepolizeipräſidenten, Dr. Weiß, 
eingefunden, in der ein Zuſammenſchluß zur gemeinſamen 
Bekämpfung des Verbrechertums erörtert werden ſollte. 

Der durch den Minengang der Einbrecher unterhöhlte 
Bürgerſteig vor der Depoſitenkaſſe wurde wegen drobender 
Einſturgefahr geſtern vormittag von der Polizei abgeſperrt 

und durch einen Poſten geſichert. Die Höhlung wurde 
proviſoriſch abgeſteift. Mit der Ausfüllung iſt bereits be⸗ 

gonnen worden. Wie eine Korreſpondenz meldet, war der 
perhältnismäßig kleine Kaſſenraum am Wittenbergplatz den 
ganzen Vormittag über der Schauplatz von zum Teil ziem⸗ 
lich erregten Auseinauderſetzungen zwiſchen den Safe⸗ 
inhabern und den Bankbecmten, die nur die Auskunſt 
geben konnten, daß alle Fragen der Entſchädigung für die 
nach formal juriſtiſchen Geſichtspunkten für die Bankleitung 

von der Dircktion 
ung geklärt werden    geregelt und nach eingehender Pr. geregelt und nach eingehender Pr 

Der Reſt des Saſeinhalts, ſowie die Geld⸗ und Aktien⸗ 
vorräte wurden geſtern vormittag in einem beſonders be⸗ 

wachten Kraftwagen der Diskonto⸗Geſellſchaft fortgeſchafft, 
weil die Treſorgewölbe nunmehr direkt von der Kleiſtſtraße 
durch den von den Einbrechern geſchaffenen Skollen zugäng⸗ 

lich ſind. 

Die Bank will nichts erſetzen. 

In der „B. 3.“ äußert ſich ein ſachkundiger Juriſt zu 

der Frage, wie es mit der Eutſchädiaung der beraubten 
Saſeinhabern bei der Diskonto⸗Geſellſchaft ſteht. Danach 
werden derartige Verträge allgemein nicht als Ver⸗ 
wahrungsverträge, ſondern nach übereinſtimmender Peei⸗ 

nung von Nechtſpruch und Wiſſenſchaſt als Mietsverträge 
angeſehen. Auch die Formulare, die die Bank den Be⸗ 

  

Die Menge vor dem Bankhaus. 

nutzern ihrer Schrankfächer vorlegt, ſprechen von Ver⸗ 

mietung. Aus dem Mietsvertrag kann ein Anſpruch auf 

Wiedergabe der verlorenen Sachen nicht abgeleitet werden. 

Die Verſicherung muß zahlen. 

Von leitender Stelle der Allianz-Verſicherungs⸗A.⸗G. wurde 

einem Journaliſten über die Euiſchädigungsabſichten gegeu⸗ 

über der Diskonto⸗Vank und den Safe⸗Inhabern erklärt: 

„Die Diskonto⸗Geſellſchaft iſt bei uns mit dem Wert des 

Treſors und ſeines Inhaltes verſichert. Die Verſicherung er⸗ 

ſtreckt ſich ausdrücklich auch auf den Inhalt der Safes, ſelbſt 

wenn er der Bank und uns ſeinem Wert nach nicht bekaunt iſt. 

Die Allianz wird deshalb auch für den vollen Schaden der   Bank und der Safe⸗Inhaber eintreten müſſen.“ 

 



   
Der Bunbesvorſtand bleibt feft. 

Einheitliche Erzlehuugsmaßnahmen jür die Junend. 

er Bundesvorſtand des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
hubes tagte in Nüiruberg und nahm die Berichte des 
Bundegvorſitzenden, der Bundeskaſſe und des Arbelter⸗ 

Turnverlags entgegen. Alle Verichte eigten eine auf⸗ 

wärts ſteigende Linie des Bundes und geben dle beſte Holf⸗ 

nung auf gute Weiterentwicklung. 

Nach einem Reſerat des Bundesvorſitzenden Gellert 
ſänden die bisher getroffenen Matzuahmen und die in Vor⸗ 

ichlag gebrachten Ausſchlüſſe von nachträglich ſeſtgeſtellten 
Spärtakiadebeſuchern ſowie einiger Vereine Zuſtimmung. 

Elnige Beſchlüſſe zum Bundesſeſt erjſolgten. Die vom 

Bulidesjugendleiter Prees⸗Bremen gemachten Ausfüührun⸗ 
gen über das Jugendproblem des Iunternationalen Arbei⸗ 
terſnorts nahm der Vorſland mit Betfall entgegen. Ange⸗ 
ſtrebt werden ſoll, die körperliche und geiſtiae Erziehung 
der Jugend ais ein einheitliches Problem zu geſtalten. Die 
Aufnahme eines Reſerals in die Tagesordunun des Partei⸗ 
tages der Sozlaldemokrattſchen Partet wurde mit Freuden 
zur Kenntnis genmomen. Die Sitzung zeigte eine erfreu⸗ 
liche lebereinſtimmung in allen zur Behandlung geſtellten 
Fragen. 

  

Sandwina dis qualiſiziert. 
Nach ausgeglichenem Kampli. 

Geſtern abend kam in London in der Alberthall der mit 
Spannung erwartete Borkampf zwiſchen dem engliſchen 
Schwergewichtsmeiſter Phil Scott und dem deutſch⸗ameri⸗ 
kaner Teddy Saudwina zum Austrag. Das über 15 
Runden angeſetzte Trefſen nahm in der 5. Runde nach bis 
dahln ausgeglichenem Kampfe ein unerwartetes Ende, da 
Sandwina wegen eines verfehenklichen Tieſſchlages dis⸗ 
qualifiziert werden mußte. 

  

Deutſche Eisſegelwoche in Angerburg. 
Der Rigaer Jachttlub hat an den zwiſchen dem 0). und 

24. Gebrnar 1920 ausgeſchriebenen Eisfacht⸗Regatten 
bei Angerburg zu allen Regatten gemeldet— Nach 
Schluß der Regatten ſollen die beſten der ſich in Angerburg 
treffenden Eisjachten gemeiuſam nach Riga zur 5. Inter⸗ 
natlpnalen Eisſegelwoche des Rigaer Jacht⸗Klubs, auf der 
die Europäiſche Meiſterſchaft für Eisſachtſegeln erſtmalig 
ſtattſindet, verladen werden. 

Welimeiſterſchoften im Eishunſtlauf. 
Nach Erledigung der Wettkämpſe um die Europameiſter⸗ 

jchaft im Eishockeyſpiel ſindet die Budapeſter Eisſportwoche 
am Sonnabend und Sonntag mit den Weltmeiſterſchaften 
im Kunſtlauf für Damen und Paare ihren Abſchluß. Die 
ingendliche Weltmeiſterin Souja Henie⸗Rorwegen wird 
wohl gegenüber den vier Wiener Damen Fritzt Burger, Me⸗ 
litta Brunner, Ilie Hornung und Fräulein Kuvitſchek ſowie 
Frau Veſela-⸗Prag und Fränlein Ywonne Deliane⸗Belgien 
leine allzu große Mühe haben, ihren Titel zu verteidigen. 
Für die Paarlauf⸗Weltmeiſterſchaft wurden elf Meldungen 
abgegeben:. 

  

Sprungſchanzenweihe der Arbeiterſporrler. 
Die württembergiichen Arbeiter-Winterſportler über⸗ 

gaben am Sonntag die neuerbaute Syrungichanze „Roter 
örund“ vei Schwenningen ihrer Beſtimmung. Dazu hatten 
ſich 2000 Winterſportler und Arbeiter⸗Winterſportintereſſen⸗ 
ten eingefunden. ‚ 

  

Rürnberger Jußballſpieler kommen nach Danzigv 
— Wie die „K. H. Z.“ zu melden weiß, hat der Allnemeine 
Sportverein Nürnberg für die Oſterfeiertage drei Fußbäll⸗ 
wettſpiele in Stettin, Dauszig und Königsberga abgeſchloßen. 
Der Abichluß iſt aber, ſoweit wir orientiert ſind, noch nicht 
als endgültig anzufehen. 

  

Stettin will zu Berlin. 
Rachdem die Anſchluß⸗Verbandlungen des Baltiſchen 

F. hball⸗Verbandes mit Brandenburg als geſcheitert aöu 
johen ſind, will Stettin allein verhandeln. Die pommerſche 
Bezirkstaaung in Stettin wird wahrſcheinlich den Anträgen 
des Vorſtandes beipflichten. 

  

  

Stiftungsfeſt der Freien Segler. 
Am Sonnabend, dem 19. Jannar, ſand im Reſtauraut 

Eiuhaus (Hundegaſſe) das zweite Stiftungsfeit des Freien 
Seglerklubs „Aeolus“ ſtatt. Die erſchienenen Gäſte, Mit⸗ 
alieder und Angebörige fühlten ſich in dem geſchmackvoll 
Wuäomirein ertel . Dasbienie und ſfolgten den ganz auf Humor eingeſtellten Darbietungen mit i . 
jendem Intereſſe. 0 mmer mehr wach 
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Der Vorſfitzende, Sportgen. Werner, hielt die Ve⸗ 
grüßungsrede, in der er einen Ueberblick über die Ent⸗ 
ſtehuua und den jetzigen Stand des Freien Seglerklubs 
„Acolns“ gab. Mit zwei Segelbvoten trat der Klub an die 

Ein, wetteres großes Boot 
kommt ii nächſter Zeit hinzu. Die Zugendabteilung iſt in 
ſteler Eutwickiung begrifſen Tas Verhältuts zu den Be⸗ 
hörden iſt unter dem jebigen Senat ein beſſeres geworden, 
Mit einem „Goode Wind“ auf die gute Entwicklung des 
Klubs ſchlon Gen, Werner ſeine Rede. Mitalieber und 
Gäſte blieben darauf noch geraume Zeit geſellta beifammen. 

Eishocłey⸗Eutopameiſterſchaft. 
Am Donnerstag kam in Budapeſt nur ein Spiel zum 

Austrag, in dem die Natlonalmannſchaften von Oeſter⸗ 
reich und Ungarn in der Zwiſchenrunde zuſammen⸗ 
trafen. Berelts im 1. Spieldrittel konnte Oeſterreich in der 
7. Minute in Führung gehen. Fe ein Tor in der zweiten 
uUnd dritten Hälfte der Oeſterreicher ſtellte das Ergebnis auf 
3:0. 

Motorbvot zur Verſtiaung. 

  

  

In, ja, nein, nein!tü 
Die Eiſenbahutarife werden doch erböht? 

Wir brachten vor kurzem eine Meldung der „G. H.“, daß 
die polniſche Regierung vorläufig, mit Rückſicht auf die 
ökondmiſche Lage des Landes, von einer Erhöhung des 
Elſenbahntariſes abſehen wolle. Jetzt meldet wiederum 
daßſelbe Blatt, daß die Erhöhung des volniſchen Eiſenbahn⸗ 
tarifes doch bereits ab 1. April d. J. vorgeſehen ſei. Dieſe 
Erhöhung ſoll ſogar eine ſehr erhebliche ſein, und zwar bei 
Zement bis 41, Holz 31, Stahl und Eiſen 30 bis 120 Prozent. 
Aus dieſer Erhöhung verſpricht ſich die polniſche Regierung 
eine Mehreinnahme in Höhe von 106 Millionen Zloty 
jährlith. 

Opel bementiert wieder. 
Zu den Gerüchten über eine Jutereſſengemeinſchaſt Opel⸗ 

General Motors teilt die Verwaltung der Opelwerke fol⸗ 
gendes mit: Alle Meldungen, die die Tätigung irgendeines 
Abſchluſſes zwiſchen General Motors und Opel als vollzogen 
oder unmittelbar bevorſtehend hinſtellen, eutſprechen nicht 
den Tatſachen. Von einer amerlkaniſchen Etuflußnahme anf 
die Opeiwerke iſt in keiner Wetſe geſprochen worden. Der 
Beſuch der amerikaniſchen Studienkommiſſion der General 
Motors hat rein inſormatoriſchen Charakter und erſolgte 
anf beſondere Einladung der Opelwerke. Eine Aenderung 
des, Prögramms iſt weder beabſichtigt noch aus techniſchen 
Gründen durchführbar. 

  

  

Sie geht in audere Hünde über. 
Beſttzwechſel in der eugliſchen Holzkonzeſſion des Bialowiczer 

Vorſtes. 

Wie die Warſchauer Preſſe meldet, hat die bisberige Be⸗ 
ſitzerin der Koͤnzſſion auf die Ausbeutung des Bialowiezer 
Korſtes, die engliſche Firma Centurny European Timber 
Corp. Ltd. die Aktienmehrheit an den enaliſchen Konzern 
Britiſb and European Timber Co. verkauft. Die neuen Be⸗ 
ſitzer der Konzeſſion bhaben ſich angeblich verpflichtet, den V. 
trag der bisherigen Lonzeſſivnsgeſellſchaſt mit allen Be⸗ 
dingungen zu übernehmen. In Warſchau werden in den 
erſten Tagen des Februar Vertreter des engliſchen Konzerns 
Britiſh and European Timber Co. zu Verhandlungen wegen 
der Uebernahme der Konzeſſion erwartet. * 

Datiꝛziger Schiffsliſte; 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

D. Barbara, . 1. mitkags, von Rotterdam, Voigt. 
D. Bolten, 29. 1. vm, von Stockholm, Pam. 
D. Chriſtian Ruß, 80. 1., ab Hamburg, Woigt. 
D. Franz Rudolf, 29. 1. mittags, von Halden. Poln. Skand. 
T. Hafnia, von Esbierg, 1.)2. 2. jällig, Poln. Stand. 
D. Magdalene Reith, 30. 1. mittags, ab Horjens, Poln. Skand. 
D. Ocmulgec, 30. 1., 12.30 Uhr, Brunsbüttel, Behnke u. Sieg. 
D. NPoznan, 30. 1., 12 Uhr, ab Norrkoping, Pam. 
D. Robur I., 31.1., 7 UKhr, ab Ronnobyredd, Poln. Skand. 
D. Sven, 30. 1., ab Windau, Reinhold. 
D. Teutonia, 30. 1., ab Bandholm, Behnke u. Sieg. 
D. Torefiell, 25. 1., von Kirkenaes, Behnke n. Sieg. 
D. Bera, 30. 1. mittags, 12 Uhr, ab Helſingör, Pam. 
T. Weichſel, 30. 1., 16 Uhr, von Kopenhagen, Behnke u. Sieg. 

   

  

     

     

  

   

  

  

Der Ausfubrzoll für Hühnereier in Schalen tritt nach 
der Verordnung vom 22. 1. 2 erſt mit dem 1. März 1929 
in Kraft. Für Eier, die ſpäteſtens am 28. 2. 20 mit einem 
Frachtpapier zur Ausſuhr ins Ausland aufgegeben werden, 
wird der Ausfuhrzoll 14 Tage lang vom 1. 3. Mab nichti er⸗   hoben. 

Deffentlichkeit und heute ſtehen ihm ſechs Boote und ein⸗ 

Zwei Miniſter über den Sport. 
Ein bezeichnendes Beiſpiel für, die unterſchiedliche Auf⸗ 

faffung von Svort liejerten in dieſen Tagen zwei Miniſter, 
ein bürgerlicher und ein ſozialiſtiſcher. 
Der thürxingiſche, Miniſter für Inneres und Volks⸗ 

bildung, „Erzellenz“ Paulſen, erklärte in einem 
Schreiben an einen Führer des bürgerlichen Sports: 

„Wir Deutſche haben allen Anlaß, mit dem Ergebnis der 
Amſterdamer Olympiade voll zufrieden zu ſein. Mit 
11 erſten, und etwa 25 zweiten und dritten 
Preiſen ſteht Deutſchland an. zweiter Stelle der Na⸗ 
fionen ...“ — Das iſt die typtſche bürgerliche Auffaffung 
vom Sinn des Sportes: Medalllen, Diplome, Deutſchland, 
Deutſchland über alles. ů ů 

Der preußtiſche Miniſter des ern, der Sosgialdemokrat 
Grheſinſli, antwortete auf Umfrage: 

„Der Sport darf nicht Selbſtzweck werden... Eine 
ſolche Zielſetzung wäre der Tod des Volksſportes. Leibes⸗ 
übungen müſſen Gemeingut und der ſelbſt aus⸗ 
gettbte Sport muüß Volksfache ſein und bleiben. Die 
Rekorbſucht hat mit der Bedeutund des Sportes für die 
Volksgeſundheit nichts mehr zu tun. Und es iſt auch falſch, 
anzunchmen, daß »s für die Geltung des deutſchen Volkes 

„weſentliche Bedeutung hat, wenn ein Weltrekord einmal 
von einem Deutſchen errungen wird ..“ 

Die Antwort des ſozialiſtiſchen Miniſters ſteht der des 
bürgerlichen Miniſters gegenüber wie der Arbeiterſport 

    

  

  

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

  

dem bürgerlichen Sport. Und das iſt aut ſo. 

  

Bericht vom 51. Januar. 
Die Stimmung an der Berliner Produktenbörſe war am 

Donnerstag wieder ſeſt. Maßgebend hierfür waren Mel⸗ 
dungen aus Amerila, die offenbar in Gerüchten ihren Grund 
hatten, nach denen Argentinien Stützungsaktionen für die 
Weizenpreiſe plant. Am Markte der Zeitgeſchäfte konnte bei 
allerdings, kleinem Geſchäft Roggen ſeinen Preisſtand um 
„ —1l, Weizen um 1—172 Mark befeſtigen. Am Loecvomarkt 
iſt das Angebot an Brotgetretide geringer geworden. Gleich⸗ 
zeitig wurden die Forderungen um 1—1 Mart erhöht. Bei 
dieſen höheren Preiſen machte ſich jedoch größere Zurück⸗ 
haltung der Käuſer bemerkbar. Auch für Weizen⸗ und Rog⸗ 
genmehl hatten die Mühlen ſtellenweiſe ihre Forderungen 
um 25 Pfennig erhöht. Dieſe Preiſe wurden zwar nicht be⸗ 
willigt. Indeſſen zeigte ſich zu den geſtrigen Notierungen 
größere Kaufluſt; es kamen auch einige Abſchlüſſe zur Früh⸗ 
jahrslieferung zuſtande. Am Haſer-⸗ und Gerſtenmarkt hat 
jich nichts geändert. ů 

Es wurden notiert: Weizen 215—217, Roggen 207—200, 
Braugerſte 218—237, Futter⸗ und Induſtriegerſte 192—202, 
Hafer 292—208, loev Mais Berlin 238.—23), Weizenmehl 25,25 
bis 20,75, Roggeumehl 27,75—20,75, Weizenkleie 15,00, Rog⸗ 
genkleie 14,20 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. 

  

Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte“, Weizen: März 
2317—231 ([Vortag 230, Mai 241—240—241 (239 ·), Juli        

    

  

6—226 % (225 7), Mai 236 (835), 
Hafer: März 226 (Vortag 225), 

  

2.4ʃ8 74 (247); Roggen: Y 
Zuli 236 und Brief 42 
Mai 2386 (236). Juli 2. 

   

Die: polniſche ſiaatliche Landeswirtſchaftsbank hat ihr 
Betriebskapital um 3 Millionen Zloty erhöht. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
  

      

  

  

      

Es wurden in Danziger Gulden P 31. Januar 30. Januar 
notiert ſür Geld Brilef Geld Brief 

Banknoten é 

100 Reichsmark.—, —. —, — 
100 Zloeh]57,81 57,95 57.79 57,94 
amerikan. Dollar. —. —5 —72 
Scheck London „005 25,005 25.005 25005 
Im Fernverkehr: 

Dollarnoten 5,14½—5,1475. 

Danziger Produktenbörſe vom 18. Jan. 1929. 

Reichsmarknoten 12²,50—122,60 

  
  

    
  

          

Großhandelspreiſe ‚ Großhandelsprelſe wosgonfrel Lanetg ver loe Ais waseeei Vandigver 1o Aite 

Weizen, 132 Pfd. ü Erbſen, kleine 26.00 
— 130 „ „ grüne 36,00 
„ 124 „ „ Vintoria 36,00—42.00 

Noggen. — Roggenkleie .16,00—16,25 
Gerſeiee Weizenkleie — 

Fuitergerfte Blaumohn. — — 
Hater 00 Wicken .24.00—27.00 
Ackerbohnen 16.00—18,00 Peluſchken. .22,00—-25.00 

Nichtamtlich. Vom 31. Januar 1929. 
Weizen, 132 Pfd., matter, 24,70, 130 Pfd. 24.50, 121 Pfd., 

28,50, Roggen, ſchwach, 20,25, Braugerſte, beſſer, 21,50—22,50, 
Futtergerſte, beſſer, 21,00—21,50, Haſer, ſchwach, 17.00—17,80, Vik⸗ 
toriaerbſen, ſchwach, 26,.00—42,00, grüne Erbſen, ſchwach, 3200 
bis 38,00, kleine Erbſen, ſchwach, 24,.00—30,00, Roggenkleie, 16,50 
bis 17,00, Weizenkleie 16,75—17,25, Gelbſenf 38,00—44,00, Pe⸗ 
luſchlen 22,00—23,00, Wicken 24,00—27,00 Gulden per 100 Kilogr. 
frei Danzig. 

  

   
Damen-Stiefel. 20 
Lack. Spangenschuhe,h b .25 

verrch. Klunter) moderue Foms, kranor Warnertt. 50 
Abvatz, mit u. ohne Besaß 14.—, 44.—, 10.— 

Blond und grau Damen-Spangenschrhe 60 

SDßß jetzt nur 14.—, 9 

  

Meiber Acb Form, framgaitcher und 

Schwatze und braune Spar h 
amerikanischer nqꝗ —————— 6·⁵⁰ 
moderne Fo-m 10.50. 9.50, 5.—, 

MxX MARCU 
      

Hoch billger im LMVEHTUR-AUSMUERKAUF hel Hartus 
9 30 Barschen. Halbschuhe und Schnürstieiel 8⁰⁰ ö 

12.30, 12.—, 

Herren-Halbschubhe. chwWarz v. braun, breite 
und witze Form. 
sterker Ulnterbau, 46.—, 15.—, 12.50, 11.—, 

Herren-Lack-Halbschube 
weill, gediegene. moderre Form 
vaunend billig.. 19.50, 18.—, 44.—. 

Herren-Stieſel 

zvitze und breite Formen 
brann und schs/arz, gute Qualität. 

Schwarz Boxkali 3 Rindbox, genagelter Unterboden 
31—35 

        
         

Kinder-Stieiel 

  

    

  

27—30 24—26 21—23 

  

  

0*% 
Schwarz und braun., moderne Form. * 9*³⁰⁵ 
Starker Ulnterban, 48.—, 15.—, 12.50, 121.—. 

13²⁰ ů — — jetzt 18.50, 
Wwetherfert. 
mit Waszerlache 

S, Häkergasse 10 
  

5.50 4.50 S.25 2.50 

Ia Boxkali, statker Unterboden, weill 
g9edopp. vtaunend billig 31-35 

  

     

  

   
   

    

27-30 

9.50 6.50 — 

Ueberschuhe 
mit Samthrogen, kleine Größen 
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MDEDAULEN 

  

  

Direkte Zufuhren 

von den Kaffteeländern 

im Oridimaſ-Sucthumt. 

   
   

    

Täglidt werden mefirere fansend Tunde 
MNAAI-xuheH Feröster umü1 DELFUIAIFI. 

Tügligt frimfen Xummderitauisende 
Maichtinul-Mufrece mit Senuaß3. 

Seit dreibig Jahren bin ich meinem Grundsatz treu geblieben. den Kailee nicht nach seinem Aussehen, 
also nicht nach seiner Farbe, Form und Größe der Bohnen Zu beurteilen, sondern nur nach seinem 
inneren Wert. Als Wertmesser für die Oualität des Kaffees dient mir sein Aroma, seine Ergiebigkeit 
und sein Wohlgeschmack. Durch dieses Prinzip beim Einkauf beschaffe ich mir diejenigen Kalfee- 
Ssorten, durch die ich die bhewiesene Überragend gute Oualität biete 

Prelse: Tuenanee 24 788 0 
Machtigal-Kaffee in Originalpackuns versiegelt und mit preisautdruck 

  

  

Sonderaffoe: 90 589 1080 

    

40 1.20 1.10 
.70 0.60 U.55 

  

— 
  

      

19. Vortſetzung. 

In einer Hofecke des Elk⸗Hotels ſtanden die zehn Streik⸗ 
führer. Als es bunkel wurde, fuhr ein Laſtauto vor, das ſie 
in die nächſte Stadt ins Geſänanis bringen ſollte, wo ſie auf 
ihre Aburteilung wegen Aufruhrs warten ſollten. Geſtoßen 
und von Spott⸗ und Schimpfreden überhäuft, beſtiegen ſie 
den mächtigen Wageu. Finſter ſtand Jelena in der Menge, 
und die Freude des Pöbels jnbelte ſchmerzhaft an ihr vorbei 
Zwei Milizſolbaten „ſetzten ſich neben den Chauſfeur. Der 
war ein Burſche mi IIS 
gerade den Motvr ankurbelte, kam ans dem Hötel ein 
Farmer gelaufen und flüſterte ihm etwas zu. Er nickte und 
verſchwand mit ihm. Statt ſeiner beſtieg einer der Plan⸗ 
tagenbeſitzer, der den Vorſitz bei den Unterhandlungen ge⸗ 
fübrt hatte, raſch den Wagen. Mit donnerndem Rattern 
borauſte er davon. Ein Hagel von Steinwürfen überſäte ihn. 
Jelena ſah noch, wie zwei von den Streikführern mit den 
Händen an den Kopf fuhren. Dann ſchob ſich die begleitende 
Eskorte von zwanzig berittenen Farmern, die dem Wagen 
folgte, vor ihren Blick. 
Als ſie in die Hotelhalle trat, ſah ſie au der Bar den 

eigentlichen Chauffeur des Autos in faſt ſchon völlig be⸗ 
runkenem Zuſtande auf ſeinem Hocker kauern. Eine der 
Farmerstöchter wollte ihm unter Aſſiſtenz zweier Miliz⸗ 
Offiziere ein neues Glas Champagner zwiſchen die Zähne 
ſtürzen, aber er wehrte mit einem böſen Grunzen ab. 

e‚ r — Ihr müßt mich — fahren laſſen müßt Ihr mich 
jetzt ... 

„Aber du fährſt ja ſchon, alter Junge,“ gröhlte der Chor 
der Umſtehenden, „merkſt du nicht, wie du ſchankelſt?“ 

‚ „Das iſt nicht recht von Euch,“ lallte der Betrunkene, 
„ich — bin —, verantwortlich. Das Auto iſt doch ein Re⸗ 
gierungsauto.“ Er wankte vom Bock und ſalutierte: „Zur 
Stelle, Fabrer Metter von der Kraftwagenkolonne Fort 
Jolln. Mit jehn Mann. Abzuliefern — abzuliefern — 
wo ſind denn dic zehn Mann? Verdammt noch mall Wo 
ſind ſie denn?“ Der Betrunkene drehte ſich im Kreiſe und 
fiel, ohne daß ihn jemand aufhielt, lang hin. „Abzuliefern 
— arunzte er noch einmal. Dann ſchlief er. ö‚ 

Jelena riß La Planta ſo heftig von ſeinem Stuhl auf, 
Deiß ſie beide beinahe geſtürzt wären. „Kommen Sie ſofort mit.“ 

„Was denn? Was iſt denn los?“ fragte er ſie. 
„„ch, brauche einen Wagen. Ich brauche ſofort einen 
Wagen.“ 

Der mit La Planta befreundete Farmer betrachtete 
vöeben Ra tiich. „Wo wollen Sie denn jetzt hin mitten 
in der Nacht? 

   

La Planta wunderte ſich, als Jelena ihren Arm um den 
ſeinen ſchlang und ſich mit einem ſeltjam füßlichen Lächeln. 
au ihn anſchmiegte. „Eine Mondſcheinſpazierfahrt machen, 
Mr. Brown, ſeien Sie doch nicht ſo indiskret. Mr. La 
Planta will mir Ihre Waſſerfälle im Sitberglitzern der 
Sterne zeigen. Schlagen Sie uns etwa Ihren Wagen ab?“ 

Der Farmer wechſelte ſofort den Ton. „Aber keines⸗ 
wegs. Bitte laſſen Sie ſich ihn von dem Boy aus der Garage 
holen. Nummer 12 562. Er kennt ihn ſchon.“ · 

„Ich dauke Ihnen. Mr Brown.“ — 
Jelena tänzelte an La Plantas Arm bis zur Tür. 

Draußen entzog ſie ihm brüsk ihren Arm, ihre Stimme 
klang erſtickt. „Seben Sie mich bitte doch nicht ſo verwundert 
an. Ich weiß ſchon, was ich tue verlaſſen Sie ſich barauf. 
Los! Lys! Sie kennen doch den Weg, den das Laſtauto ge⸗ 
nommen hat?“ 

gJa, gewiß /. 
. Mr. Browus Auto war ein kleiner Rennmagen. Aber 

ein Reifen an ihm war nicht in Ordnung undemußte aus⸗ 
gewechſelt werden. So verzögerte ſich die Abfahrt. 

„Raſch oder langſam?“ fragte La Planta. Er begriff 
immer noch nicht. ů 

„Was der Wagen hergibt. Los!“ 
— 

Auueu Seorg- 

iner knolligen roten Naſe. Als er 

    

Das Dunkel des Waldes umrauſchte ſie nun ſchon eine 
Stunde lang. Es erwtes ſich zudem, daß La Planta doth 
nicht den Weg ſo genau launte, wle er geglanbt hatte. An 
Wegtreuzungen mußten ſie oft ausſteigen, weil Browns 
Wagen keinen Sucher hatte, und mit ihren Taſchenlampen 
die Wegweiſer ableuchten. Manchmal waren ſte nahe daran 
au ſcharfen Kurven zu keutern. Jelena trieb unabläſſig. 
La Planta fluchte, was das für ein Wahnſinn ſei. Aber er 
fuhr. Der Wagen tanzte ſörmlich auf dem weichen Voden. 
Dann kam er an eine langgeſtreckte Tannenwaldung und 
begann auf dem glatten Nadelboden bedenklich zu ſchleudern 
In dem Licht der Lateruen ſprang aufgeſcheuchtes Wild hoch. 
Ein, Haſe rannte blindlings dagegen und war verſchluckt. 
Niedrig hängende Zweige peitſchten die Köofe. Nach einer 
weiteren Stunde glitt der Wagen ploötzlich aus einem engen 
Pfad. auf eine Lichtung. Jelena fuhr von dem Sitz auf, daß 
ſie beinahe hinausgeflogen wäre, und ſchrie: 

  

Ein Männerſchuh kam zum Vorſchein. 
2 

„Halt!“ 
La Planta bremite ſo hart, daß ſie ſich an ihn klammexte. 
„Ausſteigen! Ausſteigen!“ ‚ 

„„Der Platz war ganz leer. Die ſuchende Lampe glitt über 
einen zerwühlten Boben. Viele Schritte hatten ihn kreuz 
und auer zerſtampft. 

„Wir ſind da“, ſtöhnte Jelena. 
„Wo denn das“s“ 
Jelena wies auf eine große hügelige Erbebung. Es roch 

nach len r Erde und Blut. Dann lockerte ſie mit einem 
Fuß den aufgeworfenen Haufen. Ein Männerſchuh kam zum 
Borſchein. Er lag im Lichtkreis der Lampe. Es war ein 
arober, rindlederner Schuh mit genagelter Sohle. 
„Wir brauchen nicht weiter zu ſuchen. Wir ſind zu ſpät 

gekommen.“ 

fand er ſich plötzlich wieder körperlich.   
  

Jelenas Zähune ſchlugen vor Wut und Schmerz gegen⸗ 
einander. Die Lichtſtrahlen ihrer Lampe alitten über den 
aroßen Erdͤhügel, ů 

„Da drinnen?“ 

La Planta konnte niht weiter ſprechen. Jeleua nickte. 

„Jawohl. Wenn Sie jetzt eine Schaufel hätten und ein 
biſchen von dieſer ſanften, dunklen Erde wegſchaufeln 
würden, daun würden Sie zehn, ziemlich kreuz und auer 
übercinander liegende Körper finden. Erſparen Sie ſich den 
Anblick. Ich lenne das. Jyr ſeid nicht anders, als die da 
drüben.“ 

Va Plauta richtete ſich hoch auf. 

„Nein, Miß Jelena, dies hätte ich niemals getan, 
morde nämlich nicht!“ ů 

Und ſich mit geballten Fäuſten gegen das Duntel rings⸗ 
herum aufrichtend, ſchrie er, ſich ganz entfeſſelnd: 

„Schweinehandel“ „ ů 

  

Och 

Der Speijewagen funtelte förmlich von Sonne. Brooker 
ſaß vor ſeiner Grape⸗Fruit. Er trank den Saft mit einem 
innigen Vergntigen von dem Löffel. Victor ſah übernächtig 
aus. Heſtigſte Unruhe verzehrte ihu. Brovler hatte ſeit 
dem letzten Disput nur rein Geſchäftliches mit ihm ge⸗ 
ſprochen. Victor mußte an die Telegramme an La Planta 
und die Plantagenbeſitzer denken, die er nicht abgeſchickl 
hatte. Bis zur Abteilung der Funkſtation war er ſchyn ne⸗- 
weſen. Da hatte jäh ein ſcharfſer Gedauke den Tumult 
ſeines Innern durchzuckt. Dies nicht! Dies durfte er nicht 
tun! Waren ſthon in der letzten Zeit immer wie verſcheuchte 
Huude, die mit Steinwürſen von ihrem gewohnten Futter⸗ 
platz vertrieben worden waren, die Gedanken an ſeine Ver⸗ 
gar genhett aus ihren Schlupfwinkeln des Bewußtſeins aui⸗ 
getaucht, ſo erhellte plötzlich dieſer Befehl Brvokers mie cin 
Lichtſanal das Schlachtfeld ſeines Gehirns. So ging es 
nicht weiter. Er hatte ſein Ich aufgeben und verkaufen 
dürſen. Einverſtanden. Darüber konnte niemand mit ihm 
rechten. Er haite untertauchen wollen, und er war unter⸗ 
getaucht. Er hatte ein Schatten werden wollen, und er war 
ein Schatten geworden. Lange hatte er in der Nacht wach 
gelenen und gegrübelt. Die Räder unter ihm hatten ge⸗ 
donnert, und ſein Körper war bei den Kurven wie leblos 
herumgeriſſen worden. Eine dumpfe Empörung erfüllte ihn. 
Es war, als rültle das Schütteln des Zuges immer mehr 
in ihm wach, was unter vertrockneten Narben tot lag. 

Dann war er für Sekunden eingeſchlaſen. Es ſchien ihm 
wenißrſtens ſo Durch Gaſſen ging er. Die Häuſer waren 
niedrig. Es waren die lleinen, beiſarabiſchen Häuſer. Ganz 
ſtill war es. Alle Läden waren geſchloſſen. Blind ſtarrten 
die Wände ringsum. Er aing in ſeinem neumodiſchen groß⸗ 
larierten Anzug, die graue Melone auf dem Kopfe, den 
falſchen Sekretärsbart um das Kinn. Aber es war ein un⸗ 
waͤhrſcheinlich falſcher Bart, denn er reichte ihm bis zwiſchen 
die Knie. Und ſiehe da, die Mauer links bekam einen kleinen 
rolen Fleck. der Wandkalk öſſnete ſich unter dieſem Fleck 
wie eine Wunde, und ein ſteifer Arm mit einem ausge⸗ 
üreckten Zeigefiuger ſuhr heraus. Aus allen Jeuſtern 
wuchſen die Arme. Von den ſchrägen Tächern, von den 
finſteren Kellerluken begann Kichern und Gelächter zu 
tönen, Dann wurde es dunkel, Fackelſchein kam auf ihn zu, 
eine Gruppe ſeiner Bauern. und Arbeiter — er kannte ant 
dieſe bärtigen. hoffnungsvollen Geſichter — warſchierte her⸗ 
an. Jelena ging an ihrer Spitze. Sie hatte einen in der 
Mitte abgebrochenen Fahnenmaſt in der Hand. Ihr! Haar 
flatterte, Die Leute ſahen dort hinauf, wo eigentlich die 
Fahne hätte ſein müſſen und nur leere Luft war. Alle öſf⸗ 
neten den Mund, als ob ſie ſängen, aber Vietor hörte nichts. 
Der Zug erreichte ihn und — marſchierte einjach über ihn 
weg. Aber er fühlte es nicht. Er lag flach und ganz dünn 
wie ein Schalten, eingeſogen in den Boden, auf der Erde 

und ſah im Traume zu, wie dieſe Meuſchen über ſeinen 
eigenen Schatten einfach hinwegmarſchierten. Dann emp⸗ 

Die Hände mit den 
Zeigefingern waren verſchwunden, das Gelächter hatte auf⸗ 
gebört. Nun lag er in einem Bett. Jelena ſaß in Kranken⸗ 
ſchweſtertracht neben ihm. Sie ſtrich mit ihrem Zeigefinger 
vom Kinn den Hals herunter gerade über ſeine nackte 
Brüſt. „Hier muß man aufmachen“, ſagte ſie. Und ſie legt⸗ 
die gauze Hand. alß woll „das Fleiſch aufwühlen.. 
ihn. Eslelektriſierte gihn mlich. Er fuhr hoch „n 
wachte. ů 

    

    

(Fortietzung folat.)



Aus alle/ Melt 

  

Der obdachlofe Pring. 
Reiche „Edelleute“ laſſen ihren Verwandlen verkommen. 

Auf dem Transyort nach der ſtädtilchen Trankenanſtalt 
Wuhlgarten in Berlin iſt vorgeſtern der unlel⸗ und woh⸗ 
munhsloſe Prinz Alexander von Hohenlohe⸗Oehringen plöß⸗ 
lich verſtorben. Er hatte feit etwa 5 Monaten bei einem 
gieltaurateur in der Bülowitraßke Unterkuuſt und Verpfle⸗ 

fü cfüüiden. Lilö ihm uun vorgheſtern vekannt wurde, daß 
dor Meſtaurateur am 1. Februar das anderwärts voerpachtele 
Lokal verlaſſen ſolltc, erlitt Hohenlohe⸗Vehringen einen Tob⸗ 
ſuchtsanfall und iſt auf dem Wene zur Krankenauſtalt an 
epileptiſchen Krämpfen geſtorben. 

Das Blatt erinnert daran, daß Prinz Alexauder Hohen⸗ 
lohe⸗Ochringen, der 187t in Lindan als Sohn des Prinzen 
Fellx Hohenlohe und einer Prinzeſſin von Hauanu geboren 
worden iſt, ſchon ſeit Jahrzehnten aus dem „Standesherr⸗ 
lichen“ ausgeſchloſſen war. Im Jahre 123 iſt der Ver⸗ 
ſtorbene in einer Betrugsangelegenheit von Wien aus ſteck⸗ 
brieflich verſolgt und ſpäter trotz des in dieſer Sache erfola⸗ 
len Fielſpruchs aus Oeſterreich ausgewieſen worden. Im 
März 1leß wurde er, dem Blatt zuſolge, bei einer Polizei⸗ 
razzia, in Budapeſt in völlig herabgekommenem Zuſtand auſ⸗ 
gegrifſſen, ebenſo ſpäter unter ähnlichen Umnſtänden in 
Frankfurt a. M. ů 

Im Tobſuchtsanfall ſein Kind erſchlagen. 
Wegen einer Kuh. 

Der 13 Jahre alte Landwirt Joſef Reſſel in Maſchwitz 
bei Böhmiſth⸗Letpa erllit einen Tobſuchtsanſall, weil ihm 
rine Kuh uotgeſchlachtet werden mußte. Er erſchlug ſein 
itüngſtes 2 Jahre altes Kind mit einer Hacke und verſuchte 
ſich danmauf dem Waſchboden ſeines Auweſens zu erhängen. 
Es gelallg, ihn daran zu hindern. Reſſel wurde nach Böh⸗ 
miſch⸗Leipa ins Krankenhaus eingeltefert. 

  

  

  

Polizeioberwachtmeiſter wegen Hehlerei verhaftet. 
Wegen fortgeſetzter Hausdiebſtähle bzw. Hehlerei wurden 

eine Fran Marta Ewert ſowie der 32 Jahre alte Polizei⸗ 
uberwachtmeiſter Max Beling und deſſen Frau feſtgenom⸗ 
men. „Frau Ewert war ſeit mehreren Jahren in einem 
Purzellauwarengeſchäft angeſtellt. Sie verübte dort ſort⸗ 
geſetzt Hausdtebſtähle. Den Verkauf beſorgte die ihr be⸗ 
freundete Frau Beling, und auch der Oberwachtmeiſter be⸗ 
teiligte ſich eifrig an dieſem Handel. Der Wert der geſam⸗ 
ten im Laufe der Jahrre zuſammengeſtohlenen Sachen wird 
auf elwa lb bis 15 ν½φ Mark berechnet. 

  

Friedländer bleibt in Haft. 
Hafleutlaſſung abgelehut. 

Für Manaſſe Friedländer, den Brudertöter- aus der 
Paſſauer Straße, halte ſein Verteidiger beantragt, ihn mit 
der weiteren Unierfuchungshait au verichonen, damit er 
in einer geſchloͤſſenen Abteilunna einer Privatheilanſtalt 
untergebracht werden könnte und die nötige üärztliche Ver⸗ 
ſorgunng habe. Dieſer Antrag iſt geſteru von dem Ver⸗ 
nehmungsrichter, Landaerichtsral Kleſfel, abnelehnt worden, 
weil im Unterſuchungsgefäugnis die nötige ärztliche Ver⸗ 
rhten vorhanden wäre. Selbſtmord ſei auch nicht zu be⸗ 
ürchten. 

Einbouch mit Schuuſpielerrequiſiten. 
Der angeklebte Bart. 

In einer verruſenen Gegend von Budapeit kamen in 
letzter Zeit auffallend piel Einbrüche vor. Die Polizei er⸗ 
mittelte, daß die Raubzüge nvon einer vierköpfiaen Ein⸗ 
brecherbande ausgeführt wurden. die aus zwei Arbeitern, 
einer Frau und einem Mann beſtand, deiſen Aeußeres 
tänlich zu wechſeln ſchieu. Einem Detektiv gelana es, die 
Wohnung, des geheimnisvollen Mannes ausfindia zu 
machen. Dieſem Hauſe gegenüber legte ſich der Kriminal⸗ 
beamte auf die Lauer. um den Verbrecher zu beobachten. 
Um e5 Uhr morgens ſah er ihn das Haus verlaſſen. Aus 
dem Fenſter einer Erdgeſchoßwohnung wurde dem Ein⸗ 
bremte eine Krücke und ein Paketchen gereicht, das er ſoaleich 
jjnete. 

Als er ſich dann nubeobachlet glaubte, ſetzte er ſich au 
den Rand des Bürgerſteiges, zog einen Spiegel hervor und 
klebte ſich einen falſchen Bart und Schnurrbart an, den er 
dem Paket eninommen batte Dann erhob er ſich und aing 
— inkend und auf die Krücke geſtützt — davon. Bald 
ſtießen zwei andere Männer und eine Frau zu ihm. ſo daß 
man ſchließlich die ganze Geſellſchaft bald darauf in einem 
kleinen Kaffeehaus verhaften konnte. Der verkleidete Ein⸗ 

  

   

  

  

brecher entpuppte ſich als früherer Schauſpieler, der die 
Kunſt „Maste zu machen“ auch in Jeinem neuen Veruf geübt 
hatte. 

  

Vütermord in einer ungariſchen Provinzſtabt. 
Die Rache ver Famille. 

Cine ſurchtbart Bluttal, deren Einzelheiten crit Jcthi beiunnt 
geüworden find, hält die Bevölkerung der fleinen Provinzſtadt 
Jaſzberenn in Ungarn teit einigen Tagen In heller Aufregung⸗ 
Der dortige Steuereßelntor Stephan Pap, ein 70fähriger Mann, 
wurde krztich in einem Straßengraben in furchtbar verſtüm⸗ 
meltem Zuſtande tot aukgefunden. Oowohl es ofſenkundig war. 
daß man es hier mit einem Verbrechen zu tun hatte, konnte zu⸗ 
nächſt kleine Spur von dem Täter gefunden werden. Erſt der 
Budapeſter Polizei nelang es, vie Tat aufzutlären. Es ſtellte 
ſich hernus, daß der Greis von ſeinem älteren Sohne durch 
17 Beilhiebe getötet worden war, wobel den Mörder ſein 
jüngerer Bruder und die 18jährige Schweſter geholfen hatten. 

Nach der Tat führten die Kinder und die Mutter cinen 
Freudentanz um die Leiche aut. Die Unſerſuchung ergab, vaſt 
es ſich um einen Rachentt der Familienangehörigen Paps 
haudelt. Der Steuerexekutor unterhielt nämlich ſeit läugerer 
Zeit mehrere koſtſpietige Damenbekanntſchaften, dic ſein ganzes 
Eintommen naufzehrten. Seiner Familic hatte er ſeit Monalen 
leinen Heller zukommen laſſen. Dir Frau des Ermordeten 
ſowie ſeine drei Kinder wurden verhaflet und der Staatsan⸗ 
waltſchaſt eingeliefert. 

  

  

Das alte Rathaus in Eindau am Bodeuſee. 
iſt durch einen Brand ſchwer beſchädigt worden. Das Rat⸗ 
haus war vor 50½0 Jahreu, 1422 bis 1136, in ſpätgotiſchem 
Stile erbaut worden: es erlitt im Lauſe der Zeit mauche 
Veränderungen, wurde aber vor vierzig Jahren wieder auf 
den Staud von 1578 zurückgebracht, der die deutſche 
Renaiſſance wiedergivt. Im erſten Rathausban hatie 1496 
dor Deutſche Reichtan getagt; auf dieſes wichtige Ereignis 
kaben die Malereien und Frieſe im Innern und au den 
Müßßenwänden des Baues Bezug. Unſer Bild zeigt die 
Nordfaſſade‚des Rathauſes, die ſich von der Südfaſſade durch 

die nvorgebaute itreppe unterſcheidet. 

Die Grippe⸗Epibemie in Oldenburg. Die Grippe hat in 
Adenburg, wo bereits zahlreiche Schulen geſchloſſen werden 
mußten, jetzt einen derartigen Umfang erreicht, daß auch die 
Gerichte ihre Tätigkeit teilweiſc einſtellen mußten. 

Der Film „Die Hellſeherin“ jreigegeben. Die Firmober⸗ 
prüfſtelle hat geſtern den Film „Die Hellfeherin“, in dem 
als Hellſeherin Frau Günther⸗Geffers mitwirkt, endgültig 
zur öffentlichen Vorführung ängelaſſen, nachdem er zweimal 
verboten worden war. Die Oberprüfſtelle hat jedoch den 
Titel „Die Hellſeberin“ zenſiert, weil darin eine Propagie⸗ 
rung des Hellſehens liege, die eine Gefährdung der öffent⸗ 
lichen Ordnung bewirken könne. 

   
     

      

Mieſenbauten über und unter dem Waſſer. 
Die Brücke über den Kleinen Belt. — Der Tunnel durch 

ů die Meerenge von GWibraltar. 

Die däniſche Regterung hat den Bau der Brücke über 
den Kleinen Belt beſchloſſen, die dem Eiſenbahn⸗ und dem 
übringen Verkehr dienen und die eines der gigantiſchſten 
Bauwerke der Erde darſtellen wird. Die Brücke — ſoweit 
ſie über dem Waſſer ſchwebt — wird 825 Meter laug ſein, 
die ganze Brücke von Land zu Land dehnt ſich über 1175 
Meter aus. Vier Strom⸗ und vut Landpfeiler werden die 
Briicke ſtützen. Die Brücle wird 32 bis 33 Meter hoch, und 
die Baukoſten ſind mit etwa 21 Millionen Kronen letwa 
23 Milliyvnen Mark/' veranſchlagt worden. An den Bant 
werden nitgefähr a½0 Arbeitct beſchäftiat. Man hofft, die 
Brüicte bis zum Jahre 1934 vollenden zu lönnen. 

Die größten Brüclenbogen der Welt wird Frankreich 
befitzen nach Wertiaſtellung der großen Brücke über den 
Mecresarm, der die Feſtung Vreſt trenut. Die aus zwei 
Bogen beſtehende Brücke wird eine Spannweite von 1200 
Metern haben. b 

Die ſpaniſche Regierung beſchäftigt ſich gegenwärtig mit 
den Plänen eines ſpaniſchen Artillerteingenieurs, die ſich 
mit der, inbmarinen Verbindung Europas und Afrikas 
durch die Meerenge von Gibraltar beſchäftigen. Dieſer 
Plan ſieht vor, den Tunnel auf der enropäiſchen Seite in 
Torre della Pena zu beginnen, während der marpvkkaniſche 
Ausgangspunkt noch zu beſtimmen iſt. Der Tunnel wird 
elwa 30 Kilometer lang werden; ſeine Koſten ſind mit 30 
Millionen Peſetas veranſchlagt und man rechnet mit einer 
etwa plährigen Bauzeit. 

  

  

Fabrikeinfturz in Frankreich. 
Drei Tote, mehrere Verletzte. 

Nach einer Blättermelbung aus Denain in Nordfrank⸗ 
reich ürßte vorgeltern abend das 400 Buadratmeter um⸗ 
kaſſende Gebände einer Fabrit, in dem eine Gieherei unter⸗ 
Lerleth. war, ein. Drei Arbeiter wurden getötet. mehrere 
vorletzt. 

20 Perſonen pon einem Antomobil bberſhhrrn 
Geſtern nachmittag fuhr ein Automobil auf dem Ko⸗ 

mödien⸗Platz in Metz in die Volksmenge und verletzte 20 
Perſonen, darunter mehrere ſchwer. Unter den Verletzten 
beſinden ſich 12 Kinder, die auf dem Platze gerade ſpielten., 

Ein lohnender Griff. 
Taſchendiebe in der Unternrundbahn. 

Einen lohnenden Griff machte am Donnerstagabend ein 
Taſcheudieb auf der Untergrundbahn iit Berlin. Der 
Taſſierer eines Koufektionsgeſchäftes hatte bei mehreren 
Kunden größere Beträge eigfie r Er trug 12 300 Mark 
in der Brieftaſche bei ſich. Als er eine Viertelſtunde ſpäter 
die von ihm beuntzte Untergrundbahn verlaſſen hatte, ent⸗ 
deckte er zu ſeinem Schreckeu, daß die Brieftaſche ver⸗ 
ſchwunden, war. Der Kaſſierer hatte in dem überfüllten 
Wagen keinen Sitzplatz erhalten und eng eingekeilt ſtehen 
mitſſen. Wie und wu ihm die Brieſtaſche geſtohlen worden 
iſt, kaun er nicht ſagen. — 

Die Schlußrede des Angeklagten Erdelti. 
Er wird pathetiſch. 

In der Velnteu Sitzung des Erdelyi⸗Prozeſſes in Budapeſt 
gab nach Beendigung der Verteldigungsreden der Angeklagle 
Erdelvi mit erhobener Stimme folgende Erklärung ab: Ich 
bin in ſchlechte Geſellſchaft geraten, habe Wechſel gefälſcht, ich 
bin ſchuldig und verdienc, daß mich das Gericht beſtraft. Au 
dem Tode meiner Gattin bin ich aber unſchuldig. Sch glaube 
an Gott und halte meine Mutter heilig, Ich kann beten, wie⸗ 

  

  

  

wohl die Mörder nicht beten lönnen. Es iſt wohl währ, daß 
ich keine Buße geleiſtet habe, ich habe aber keinen Grund dazu. 
Ich ſchöwre auf das Heiligſte, bei dem Leben meiner Mutter, 
daß ich an dem Tode meiner Fraũ unſchuldig bin. Ich habe 
nicht nach dem Leben meiner Frau getrachtet. Ich liebe meine 
Frau, auch nach all dem, was hier über ſie vorgebracht wurde. 
Ich habe ſie nicht ermorden lönnen, mein Gewiſſen iſt rein. 
Dem Urteil des Gerichtshofes ſehe ich vertrauensvoll entgegen. 
Das Urteil wird Dienstag, den 5. Februar, verkündet werden. 

  

Der Henker Saccos ioi. 
William J. Hendry, der Henker des Staatsgefänaniſſes 

zu Charlestown, Maſſ., der Sacco und Vanzetti hinrichtete 
iſt in ſeiner Wohnung in der Gefängnisankage nach längerer 
Krankheit im Alter von 57 Jahren geſtorben. — 

Hendry war durch die Tatſache, daß er die beiden 
Männer hinrichten mußte, ſo ergriffen, daß er nach der Tat 
Urlaub nehmen mußte. Er ſoll nie an die Schuld der beiden 
gegkaubt und Gouverneur Fuller mehrmals erſucht haben, 
ſie zu begnadigen. ů 
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Schiüffe der Verzweiſiung. 
Ein entlaſſener Arbeiter ſchießt auf den Direktor. 

Ein entlaſſener Arbeiter gab geltern abend auf den 
Direktor der Widzewer Baumwollmannſaktur in Lodz, 
Albert Cohn, mehrere Revolverſchüſſe ab, die Cohn ſchwer 
verletzten. Trotzbem gelang es ihm, ſeinen eigenen Revol⸗ 
ver zu ziehen und den Arbriter mit mehreren Schüſſen auf 
der Stelle zu töꝛen. Cohn wurde lü ein Hujpitai überjührt, 
wo er jedoch wenige Stunden ſpäter den erlittenen Ver⸗ 
letzungen erlag. Der Arbeiter, der 2t Jahre alt war, iſt vor 
einiger Zeit von der Widzewer Baumwollmanufaktur friſt⸗ 
los entlaſſen worden, und zwar trug angeblich der Ermor⸗ 
dete, Direktor Cohn, die Schuld daran. 

Im Hauſe überfallen. 
Auf dem Auweſen des Beſitzers Borchert, in Schön⸗ 

walde, auf dem die Hausfrau allein war, erſchien ein Mann 
nud bat um Arbeit. Als die Frau, die ihm orklärt hatte, 
daß ſie niemand brauche, ſich ins Innere des Hauſes begab, 
um dem Maun etwas Eßbares zu holen, ſolgte er ihr und 
nahm eine drohende Haltung an. In ihrer Angſt rief die 
Hausfrau nach ihren Angehörigen, als wenn ſie zu Hauſe 
wäxen. Der Eindringling warf ihr ein ätzendes Pulver ing 
Geſicht, wodurch die Fran ohnmächtig zu Boden ſank. Als 
ſie erwachte, fand ſie alle Türen ofſen. Der Vandit war 
verſchwunden, hatte jedoch in der Eile nichts mitgenommen. 

Otei Schweine mufßten buran glauben 
Die Suche nach dem verlorenen Trauring. 

Als die Landwirtsfran N. in Hohenſtein die Schweine 
abgefüttert hatte, vermißte ſie ihren Trauring, der ihr beim 
Miſchen des Futters in den Trog gefallen war. Es lag die 
Vermutung nahe, daß eines der Schweine den Ring im Magen habe. Man ſchlachtete ein Tier, man ſchlachtete das 

  

  

  

zweite, erſt im Magen des dritten, einer trächtigen Sau, 
fand man den Ring. 

Nacht mußte er weitergehen. ů 
Von Vanditen völlin ansgeranbt. 

Ein gewiſſer Teofil Malcherczyk wurde auf der Chauſjee 
zwiſchen Sſoänowis und Modrzeſow von einigen Vanditen 
überfallen und ſeiner ganzen Kleidung beraubt. Der Be⸗ 
raubte mußte vollſtändia nackt und barfuß im Schnee bis 
au den nächſten Häuſern gehen, wo er die erſte Hilfe erlangte. Die Täter wurden noch nicht ermittelt. 

  

Mord oder Unglücks full 7 
Zwei Kinder tot. — Die Mutter liegt hoffnungslos 

darnieder. 
In Grüſſan bei Landshut in Schleſien wurden die Land⸗ wirkin Beer und ihre beiben Kinder, zwei Mädchen im 

Alter von 6 und 8 Jahren, in ihrer Wohnung unter Ver⸗ 
giftungserſcheinungen in den Hetten aufgefunden. Das 
ſechsjährige Mädchen war bereits tot. Die Mutter und die 
andere Tochter zeigten indeſſen noch ſchwache Lebenszeichen. 
Sie wurden in das Landeshuter Kreiskrankenhaus über⸗ 

Amtl. Bekanntmachungen 
Für die Faſchingszeit von Sonntag, den 10j is, euHeiů K , den 12. Fe⸗ brüat, 19aß. habe ich für die Gemeinde⸗ 

bezire Kanzia, Zonpot und Hhra die all⸗ teineine, Polizetſtünde auf 3 Uhr morgcus 
feſtgefetzt. 
Danzia, den 29. Januar 1920. 

Der Polisei⸗VBräfldent. 

Der Bedarf an. piaſſavabeſen ung die 
Beborſtuna der. Malzen für die „Kebr⸗ Mechnungsiochr 1320 ) Falergebben für deu Rochnungsiabr 1629 joll peraeben werden. 3 3 Aygebule hnd bis zum 15. Fehrugr 102n. 3. Statutenänderung 8 mittags 12 Uüpr, in der Kf. (Heſchäftsſtelle, J. Geschättliches Aonensaſſe Ar, Is, Zimmer 80, einzu⸗ lch iiid. vo auch dié Bedingungen erhaält⸗ ich finid. 
Verwaltung für Müllbeſeitiaung und 5 Siraſenrtiuldune m 

  

    

Schatt der Daniger Bücteroi⸗ 

  

E 

Weiß 
    

erlordertich. Alitet 

Einladung 
IIl Denerplwersenmiung cer Procoktihpenoenen- 

Erdeſter e. r. M. b. V. 
am 10. Febr. 1929, vorm. 10 Uhr 

im Restaurant „Zum Ostpreußen⸗ 
Ur. Rammbau Nr. 41 
Tagesordnung: 

J. Geschätts- und Kassenbericht 
2. Neuwahl des Vorstandes 

Der Vorstand 
E. Hoost 

Pönküicbes und L.püüiee Let gnrbedni, ledebueh legitimiert. 

geführt, wo auch dos achtlährige Mädchen geſtorben it. Fran Beer ringt mit dem Tode. Die Leichen der Kinder wurden beſchlannahmt. Ob eß ſich um elnen doppelten Mord und Selbſtmord mit Gift handelt, oder ob alo Todes⸗ 
urſache Vergiftuug durch verdorbene Nahrungemitſel in 
Betracht kommt, bedarf noch der Aufklärung. Fran Veer, die 35 Jahre alt iſt, lebte mit ihrem Manne in Stheidung. 

22 Mäünchen verhandelt. 
In Warſchau wurden die Mädchenhändler verhaſtet. 
Vor einigen Monaten trafen in Warſchau einige ſehr ele⸗ 

gant gekleidete Herren ein, die ein erſtklaſſiges Hotel bezogen 
und in verſchiedenen Häuſern, wo junge Mädchen vorhanden 
ſind, Eingang ſuchten. Die Herren ſtellten ſich als reiche 
Amerikaner vor und warfen mit dem Gelde nach allen 
Seiten. 

Nach einigen Tagen betam die Polizei einige aulonyme Anzeigen, die beſagten, daß ſich die drei internattonalen Mädchenhändler Benkert, Napoleon und Adler — unter die⸗ ſen Namen ſind ſie überall bekaunt — in Warſchau befinden. Bei der daraufhin vorgenommenen Beobachtung wurde ſeit⸗ geſtellt, datz die „reichen Amerikaner“ mit den drei Mädchen⸗ händlern identiſch und daß inzwiſchen bereits 22 junge Mäd⸗ chen aus verſchiehenen Häuſern verſchwunden 'waren. Das führte nun zur Verhaftung der Händler und deren War⸗ ſchauer Helſer, ſowie zur Feſtſtellung, daß ſich die verſchwun⸗ denen 22 Mädchen bereits in Paris auf dem Wege nach Afrita befanden. Durch eine telegraphiſche Mitteilung an die Paxiſer Polizei konnten die Mädchen noch rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden, 

  

Die Erdſtöße ſind gefahrlich. 
Im Dombrowoer gohlenrevier droht den Häulern der 

Einſturz. 
Jufolge der ſich häufig wiederholenden Erdſtöße im Dombrowoer Kohlenrevier, welche in verſchiedenen Stadt⸗ teilen gefährliche Hausfenkungen verurſachen, hat das pol⸗ niſche Handels⸗ und Induſtrieminiſterium eine Ingenieur⸗ kommiſſion äur Unterfuchung des dortigen Bodens gefandt. Dieſe Kommiſſion ſtellte feſt, daß ſowohl Erdſtöße als auch Hausſenkungen auf dem Gebtete vorkommen, das ſich über der Kohlengrube „Reden“ befindet, und daß den Häuſern eine Kataſtrophe droht. Infolgedeſſen werde gegenwärtig über die Maßnahmen beraten, die zur Vorbengung nol⸗ 

wendig ſinb. 

Unfall in Theater. 
Ein Stück der Dekoration verletzt drei Tänzerinnen. 
Am Mittwoch, während der Ballettaufflihrung im „Gro⸗ ßen Theater“ in Warſchau löſte ſich ein Stück der Dekoration von ſeiner Befeſtigung, wodurch drei⸗ Ballettäuzerinnen Ziemlich ſchwer verwundet wurden. Auch entſtand Feuer, Dank dem ruhigen Verhalten des Publikums konnten die Tänzerinnen weggebracht, das Feuer gelöſcht und dle Auſ⸗ kübrüng weitergeführt werden. 

Me Schuhmacher in Bronberg ſtreinen. 
In den Bromberger Schuhfabriken ſind die Schäftenäher in den Streik,getreten, da die Arbeitgeber es abgelehnt haben, ihnen einen Lohn von zwei Bloty in der Stunde zuzubilligen. 

    

    

  

   

  

Neu eröffnet 

SChuhhaus Häkergasse Hr. Iul Aonoltorei- 

Schuhe, ein Paar Strümpfe gratis 

B. Wickinski 

  

Letxte Nacdfirichtfen 

Der „Umſturz“ ijt Schwindel. 
In Litauen alles ruhig. — deilne Verhaftungen. 
Danzig, 1. 2. Soeben erhielten wir von unſerem 

Kowucer Verichterſtatter einen telephoniſchen Bericht, daß 
alle Nachrichten über die augeblichen Voerhaftungen und 
Umſturznefahren vollſtändig aus der Luft negrifjen ſind. 
Der Generalſtabochef Plechawicins iſt nur aus Grlnden, die 
ſeine Familie betreſſen, von ſeinem Am gurückgetreten. ſer 
wurde, da er nichts der Regterung Wotbemaras gegenüber 
unternommen hat, nicht verhaftet. An ganß Litauen herrſcht 
nach wie vor Ruhe. Von einer Zuſammenziehung von 
Truppen, die auf Kowno marſchieten ſollen, um eine Herr⸗ 
ſchafl Rlechawieins auſzurichten, kann gar keine Rede ſein. 

Ebeuſo iſt ſelbſtverſtändlich die Nachricht, daß Woldemaras 
von den Anhängern des früheren Generalſtabschels verhaf⸗ 
tet worden ſei, voll und ganz aus den Fingern geſogen. Au 
den ganzen Meldungen, die von dem „Kurier Warizawſki“ 
verbreitet worden ſind, iſt demnach kein wahres Wort. 

Unſer Korreſpondent teilt uns weiter mil, daß auter 
der Tatſache, daß 22 Grad Froſt ſeit dem frühen Morgen 
herrſchen, nichts Bemerkeuswertes in Kotuno und im ganzen 
Lande vorgefäaͤllen iſt. 
— —— ———j—‚᷑— 

Den Vater erſchlagen. 
Im Dorſe Sendzin vei Nieſzawa, Kreis Wloelawel, 

knüpfte der 5h) Jahre alte uerheiratete Baner Graczyk mit 
einer fremden Frau Liebesbeziehnngen an, was zu ewigen 
Streitiakelten mit der Chefrau führte. Der Multer nahm 
lich der 20fährtge Sohn Wladislaus an. Am Mittwoch brach 
zwiſchen dem Ehepaar ein Wortwechſel aus. Der Junge er⸗ 
äariff Partei für die Mutter und ſchlig mit einer Runge anf 
den Schädel des Vaters ein. Der Alte war ſofort kot. Der 
W. wurde verhaſtet. ——————ꝛkꝛtꝛ.—ß—p—[—ͤ[—[—————— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom J. Februar 192). 

  

      

   

geſtern heute geſlern heute 
Thoru .. I%7 ＋U,„18 Dirſchau ..... 0.2 —0,½13 
Fordon .＋132 „1527 Einlage ....4 1,%0 .78 
Eulm * —1.2 1159 Schiewenhorſt ..2,18 ＋2.04 
Graudenz -1333 P,32 Schönan .....＋6,50 , 
Kurzebrack....-08t 0,81 Nalharſterd . .. 4,00 ＋, Montauerſpitze „1 0,66 = ,60 Nellhorſterbuſch .＋ 2.0)0 ＋, 
Pieckel 30,78 ＋0,.71 

   

Troiz billigster Preise und hur bester Oualitäts- 
ware erhält jedder Häuter zu jedem gekaulten Paar 

  

Kralau ... am 4. 2.—. 
Jawichoſt .. am 1. 2. 7 ů‚ 
Warſchau .. am 1. 2. —, nlt 31. 1. ＋ 1,37 
Plock... am 1. 2. — am 31. 1.. L0,86 

Eisbericht der Stromweichſel vont 1. Februar 102). 
Von Ciechoeiner (Kilom, (84) bis Kilom. SUSO (Mata Slonca) 

Eisſtand mit Blänten. Alsdann in der Bruchrinne bis zur Mün⸗ 
dung Bruch⸗ und Jungeiskreiben, Eisabtrieh in See ſehr langſam. 

Eisaufbruch his Kilom. 180.0 (Gr.⸗Moukau) und 898.0 (Mata 
(Slanca). Der Votrieb vor Ort iſt heute eingeſtellt worden. ů 

Im Streckendienſt ſind zwei, im Mündungsdienſt drei Eis⸗ brecher tälig. 
Eisbericht des Danziger Haſengebietes vom 1. Februar 1929,. 
Rede und Haſeneinfahrt eisfrei, Hafen teilweif ſe ſtarkes Bruch⸗ 

eis, teils ſeſtes Eis, Fahrrine allfgebrochen; für ichte Fahrzeuge 
Schiffahrt erjchwerl. Myttlau: Juugeis— Holmhafen: ſeſtes Eis; 
Fahrrine aufgebrochen. Tote Weichſel: Ober der Eijenbahnbrück 
Eisſperre. 

Wohn.-Jausch 

Tauſche 

Woui gtoneugge utz bere Schlofftell⸗ Labiet üchs eſile Slall, Ggslicht, auf Fürhing. Mauin frciWi 
. eleftr. ů ů Wiebet uec, u. Daaähb d. d. Erpeb. AiMier l. K 

Tauſche Dotnſz Mädchen fin⸗ 
lonn. Z-Zimm.⸗Woh⸗ det fän, 
uung, Kamm., Lliche, 

Kelier. Bod., Waſch⸗ 
klüche, Trockendoden, 

all 31. 1. —,3, 
iup 31. 1. ＋0,98    

     

  

  
           

    

Sauberꝛe, warme 
Schlafftelle 

MWunſch Ver⸗ 
Uflrauüa. 

Mamilibau. 22.1— 

weißh ſlrolllendlan 
weiß, geſtre 
„ Sſcſaning 

volle         

45 
geſtohlei, 

Sulewüſi. Ai, d. Schön 
felder Brücke J. 

    ü   

  

   

      

             
  

     

  

hien 16 J, gebe it 
Hierinil, auf. 
Charlotte tplick. 

  

Schloflleſte 
bei Wer ner 

Bauma. Walfe 16 

  

  

19 und 20 
   

   M6bel 
alller Art 

   

     Tüil 
  

Jur Lefl. Beachtung! 
Aluksiunsesume 

befinden ſich nur 

Vorſtüdt. Graben Rr. 2⸗ 

  

   

Siglermeppe:öieibetasso 
Abt. L. V. A. Westpreullen 

Kassentag: Sonntag, den 3. Februar 
Hintergasse Nx. 16 

Kein Auinahmegeld 
Bei Uynfalltod doppelte Summe 

ach 2 Jahren Erhöhung des Sterbegeldes 
durch Dividenden 

Komplette Zimmoroinrichtungen 
und Einrelmebol, Sofas, Chai 

O lonques, Stühle, vische 05 

lelonhteste Zahlundshedingungen 

David 
M. DPamm 7 

  

nd. 11. 944/ 

Jung. 2       

   
   

Ang. u. 9459 

  

  

  

Allltionssufträge und Trausporte 
wie koftenloſe Einlagerungen werden Alls Exportſchlachtungen nur in meinem ů 
Büro: Altſtädt. Graben 48 

Tel. 266 33, entgegengenommen, da ich 
keine Verſteigerungen mehr Fleiſcher⸗ köpfen, 

gaſſe 7 abhalte. 

Sienmamund Weinberg 
   

8 30 ffhen Er 

erhauf von ftiſchen Schweine⸗ 
MWypchen, Nomen u. a. i Lefs Iv Uur fer arporntär gege 

Schlarhthof, neben VFrreibant 
Eingang Langgarter Wall 

Wachecht, aatur ge treu lüirbend 
Welnußschalen-Extrakt 

xum Nachdunkein ergrauler Haare 

Waldemar, Gassner 
Schwanen-Drogerie Altal. Cmben 18.20 
     
       

e 0blernassg 36 fl. v. 
— Nur en K. bill.    

  
vexeib, üffentl. angeltellter Anktionator, 
aerichtlich pereidigter Sachveritändiger üüe 
Mobil V t ůe Eeeioe der feeter Uibk Saulle 
Büro: Altſtädt. Graben 48, 1 Tr. 

rnkurecher 266 3 

  

Wöebentlich erhallen Sie prel 
vnd Herrenmrünche, &. v Rinder-Kielder, 

im Krelſtaat Danaz Textliwären 

Für einen Gulden 
apülhnen, Damen- p Junge Frau ſucht 

8edde, EInegdtt gen nd Laümiflchie Stellengesuthe, Beſchüftigung 
Mattenbuden ſe, 

landsreise 
  erte Bamen- — 

MamEne in den MürbaulEns Hof part. ann, 20 J. Ana. u. 944 a.b. Exv.   

Größtes uub Marternehmen 
Vorſchüſſe werden bei ſebem Auſtrage 

aewäbrt 

Bettfedern und Daunen 
Bettintette, Beitbezüge, Bettlaken, fertige Vetten ſowie Mäsitl Manufallntleeten im mein,, Hauſe ſeit üü ien, wie berannt, eell· Maren- zu ſen Preiſen 

Julus Gerſon, Fiſchmarnt 19 

  

   
ireier   Gerchaitsstelle der „Danz. 

F Stellisttg „ 

Mieines lirundstück eich welcher Art. 

mit Obstgarten 
Wohnung und mögl. elektrischeni 

Anachl. od. Gas, für- ca. 6000 bis S000 G Anzahlung, Nähe der Stadt, sofort zu kauſen gesucht. Angebote unter Nr. 838 an die 

Lun 
alt, 0 nur ij 

nd. u. H4b7 a. ö. Exp.far den Vormiſtag. —ñ Erg.lu.1D2d 

   Volbsst.“ erb. 
  

  

    
         

  

   

  

   
B. Dart. iles beil. gi 

ttae 5 
eunfe 

ucht Privatkunden.          
    

  

      

    

inmache⸗ h. d. Renov. der 

a.b. Erv. Mößch 

ether, Elferp ſucht achtbat 
Lee rſtelle 

als Frrt      

  

lettfe. 
11. 9454 a. b. 

Copll-Haarfarbe Suhſe 7. u. I, iähg.    

  

Ang: E. 3•28.A.ö-Exv: 

Privatfriſeuſe 

70 Maue ArLend-CIIAIAEEI 
Für baldige Aus-] Ja. Leute 

    

Felsebepleibörnn 
aus besserem Hause 
ges. In Frage kommen 

j̃ Damenv.gutem 
Mädchen ſucht Aussehen, heitetem 
tellung Vesen u. nicht über 

25, Lahre. Ang. m. Bild 

Eiserne Bettstellen, Patent- und Kuflege- Hlatratzen 
Totalausverkauf Wqrercsttss Tal 

Dza., Alte Schii 

     
   

ů ä Aingb 94fMHüde⸗ kolonie Nr. Ih. 5 W.,e ee Muge. WLard. Wohn.-Gesuche Lamenſcime 

ILEngeibemm 12. 0 Stube, Wallle gucge ů eg Boif, geg S.3 1—2 Zimmer 
wüche, ſr. 

Ku Aug. 7uM. 
11. 5. 

allch Linfache, 

   
s Nachfolger. 

Hreilanſſe —. 

   

  

gll. beil inr, haudſchulne Ritteta es, ſonn,. Zimm. 
1— übhes Koch⸗ . mit. aut 

    

   

i Verschiedenes 
kür Herrn ſrei. Auf 

  

t⸗ 

Iu. Laken abzukauf., 

rlobun 
m, Verph Hur Voldt 

bere, M2 Hermannehofer 
ch 

    

  

ſom. a. Handarheit.. 
owi 

belf Damenkletd. ſer⸗ 
kigt biil, au. Kund, 

e 

  

—.— abet; Mͤveraaſſe 220. 1. 
.Achtung, Hauswirte — a.b.Exb. 1. 0 06,Dyl. Naler Halt 4— Schlittſchube 

ädchen ſucht Nüg. u. ö0 auß ivt. Kortc,über⸗ ſchleift u. vernickelt 

  

Braune, Heyr,⸗Pelz⸗ 

.Karyſenfeig, verlor., ig. M. 6446 „Igea Belohn., abzug. el,, in, aut. Hauſe, Murpfeuſeig u. Hof. Laüſt. gs..vun i,(Dung.-Ebrvcgr. ucht Kerpiegefe, . Pol Erxbe Ddert,- Sbern oß' Dame Möblieries vagſainet ———— 3.15. 25%ob. 1. 5, Zu mit, Küchenanteil z. verm. Ang. u., 54%billigen Prelſe, Aug. Nähmaſchinen 

zu vermicten. ſucht Z-Bimm.⸗Woh⸗ 
Dumalſti, . „Ang. u. 94½5 Balllok.B801l. BSe.-a. b. Exv. d., . 

Mögſeteermnſeien mer Jung. Lbepaaß, 0. 
Aielleriiadt 155 uc 25 Hüher 

L Küche u., Zubchör. 
Junee Onis AUg.-21LAa.L. EXP. 

Dreberga 2. Ehevgar m. Kind ſ. 
Leberga- möbl Zimmer 

ud, aute m. Küchenanteil zum 
lafttelle, 

Lu⸗Geil⸗Gaſi 97. 1, li. 9419 a. 

Oel und⸗Nadeln. 

        

a. d. Exv. 

  

Danziger   1. 229, Ang. M. Pr. 
EEnes, Kunftei, 

Perdetränke 2. pt. 
gewiſſenhaften. 
tand in allen 
Erwerbslofs 
koſtenloſeAr 

  

  

Solorlfall — Wohnungsamt 
sucht 3-Zimmerwohnung, Danzig oder 

Umgebung, Zzum 1. April, Neubau mit 
Etagenheigunę u- Bad bevorzugl. An. 

gebote mit MAietpreis und Besichtigupgs- Bürohelt 924. M. 

aeit unter 3410 an die Exp. d. Bl. erb. Pr 5 

legeuheiten.   
xp. d. Bl. 

gereünscbten Crößbe 
iad Auilübrn billisat 

Tôpfergasse 4 
mi. Damm 2 luncserleichterung Walter Schmidt    

  

  

ů „ aut u. vön eine Stelle als2.EX-S. Wů— Wa Ve 
ifall! üihe Laufburſche Leeres Zimmer Kinderlol, Ebe nar L. Damm. Feinites 

  

   
    

     

     
     

    

Recuis⸗ 
und Handels⸗Aus⸗ 

       

      
      

in allen Rechtsanae⸗ 

Vaul, Jeſchte 5 

   

 



Nene Lebeusſormen-neue Lebensbedingungen. 
Altive Hygiene. — Ein Vortrag von Dr. Wagner⸗ 

iene iſt heute eine Angelegenheit, die ſür den größten Teil 
Vt Wültelertten Menſchbeit tein lceres Wortheklingel, ſondern eine 
Lebensnolwendigleit bedeutet. Ebenſo, wie man ſich an den Fort⸗ 
ſchritt der Techiik gewöhnt hat, iin gleichen Maße iſt auch die 
Körperpflege zur Selbſtverſtändlichteit geworden, Nur war bis⸗ 
her die Hhgiene als Werkgeug der Abwehr belmnnl. Es 
ßall, die ädlinge der Menſchheit, die Unzahl der kleinen Lebe⸗ 
ibeſen, die Bazlllen und Krankheitserreßer diirch hygieniſche Maß⸗ 
kahmen zu bekämpfen, Ler Erfolg war ein guter, konnte doch 
die Lebensdauer der Menſchen um das Doppelte erhöht werden. 

1arbietteß hat, die Wiſſenſchaft der Hyglene einen Stand er⸗ 
reſcht, der ſo leicht leine beſonderen Fortſchritte und Erfolge ver⸗ 
hürgt. Da aber naoch eine voßto Zahl von Krantheitserregern vor⸗ 
Hanben ſind, die ſich durch hygieniſche Abwehrmaßnahmen nicht 
aus der Welt ſchaffen laſſen, miuß man vorbeugen. Es eniſteht 
daraus die aktive Hyſiene. Dies Thema behandelie fteſlern 
Medizinalrat Dr, Wagner anläßlich der im Schübenhauſe 
abgehaltenen Jahreshauptverjammlung' des Frquenvereins vom 
Rokenn Kreuz. Der heulige Stand der Naturwiſſanichaft noſigtte 
es, einen Angriff auf die Schädlinge der Meuſchheil in Die. Mege 

u leiten. In erſler Linie konmen hier als Angriſſswafje dir 
Leibegübn ngen in Frage. Vis jeht ſind hiermil die, boſten 
Erſolge erzielt worden. Die Organe der Menſchen ntüſſent flets in 
Innkeion bleiben, wenn ſie geſund bleiben follen. Dn dia heulige 
Produktionsweiſe meiſteus eine Arbeitsweiſe bedingt, die die, Ver⸗ 
kümmerung wiger, Organe nach ſich zicht, muß hier ansgleichend 
eingegrifſen werden. Neue Lebensformen bedingen eben neue 
Lebensbedingungen. Es iſt gut ſo, daß die Leibesſibungen heute 
Mode geworden ſind, denn dadurch wird der ſich beim älleren Men⸗ 
chen hald einſtellenden Vequemlichleit, der Ausgangspunkl vieler 
Krantheiten, am beſlen entgehengetreten. 

Die geſtrige Jahreshauptverſammlung des Frauenvereins voin 
Rolen, Lamnbmüſld ſtatntengemüß die Neuwahl des Vorſtandes 
vornehmen. Nach dreijähriger Amtsdauer wurde der alle Vor⸗ 
ſtand in ſeinen Aemtern belaſſen. Das vor lurzem voranſtaltete 
Mohllüligkettsfeſt in der Sporthalle (Dauernhochzeit) hal einen 
Reingemiun von 14000 Gulden gebracht. Die Kaſſe ſchließt mit 
einem Saldo von 42 000 Gulden ab. 

Verkehr im Hafen. 
Eühn aang. Aim 5t. Fannar: Dentſch. D. „Orien“ (260) pon Kopeyg zen 5ů emnlteiſen Jür, Behnte &. Gled. „Haßenkanal: deulſch. D., „Kolberg 1395) von, Stettin mit Gütern für Reinbold, ügfen⸗ Savhlttenilch. &. „Volten“, (igen) von Stocbolm, leer für Aam, Wagſiefpigtte? déulſch, D. „„Chriſienſen Salling“ (8lh, von Went mit Ahellen Iür Pahule &, Sicg. ſfreibezirk, ſchwed. D. .,Merenr Iiihn, von Osßßarsbamn mit. Erz flix Schenker & Co. fMAte, ichlpod. D, „Moslagen“ Jun von, Spenöborg, leer für Di. Als, Möſtervlatte: dän., B. „OGunhitd“Lose) von, Kovenhagen, leer fiür Wolff & CKö. Hafenkangl; lett. D. Welchſeimüinb „Barta“ (11517 von Korsoer, leer für Bergenske. Weichſelmünde. 

An , Däbrugx: Peuiſch, D. euiun (2%), von Nolterdam ſhüt Vütern für Anauſt Molff, Hafentanat:, Dam. D. „Weichſel 601)0, von Kopenhagen, leer für, Behnke E, Sjeg. Weſterplatſe: (Omeb, D.„Spei“ (;üi) Fon, Celſinafors mit Gültexi für Aeinbvid⸗ Hafenkanat:„engl. B. Pgitonta, (23ho) von Liban mit Maſia⸗ gieren und Gütern für i1.V.C., Hafenkanal. 

      

  

   E 

   

   

As gang. Ant gu. Naunar: Faſtechg D. „Aüöndrun“ U Eimbomn init, Kohlen ür Vam., Faiſerl afen; ſchwed. DT. 0 „ LeherLSſund mit. Kohleu Morn & Helmiun“ (0H8), ma ů. Alliga, norw, D. „Mißoer“ (uun nach Riga, leer für Rehnke & Sieg, ſreihezirk: däu. Segler „Fan, (1127 nach Lpensbera mit Koblen ür Gäanswindt, Weſtervlaſte: däu. D. „una“ (181) nach, Kelſing⸗ borg mit Kalifalz ffir hauswindt, Hoſlenefiisrſß, dän. D. Scotia“, (1387) nach Kolien, für Poln, 
    

   
Lopenhgaen nit 

Alhan; dän. D. „Maxiaune“ (72½0 wach, Mieilfe mit Koßlen für N. Al, ommerensdarf, ſchwed. S. „Sundporg“ (Lan nam Landä⸗ krona Miß Robten üür, Behnke à Eſca, Kaiſerhafen: ſchwed. D. 0 imnee 1oög) Ruch, Gaſton init, Holz für Bergenäke. Wel Vfelmünde: fiorm. D. Doin (0 nach, Lapeel, lcer für, Reinhold, Kleigraben frani]. D. „Inmiegcs“ (10;) Mach Monen Mit Gütern für Worms , Cis., Halinbaſen amerik. D. , Bird Citn“ (abhr nach Helſiua⸗ ‚org, mit, Gättern ſür, Venezat, Müntitipnöhecken: ſchwed. D. „„Jan“ 405), nach, Wenſtad, lcer für Kobien'ſß Wikforiawand: ſchiwed. D. Anhg, 171½ nach Moß mit KNohblen V Arins, Aiehnte Uorm. D, üelund', (5yß) ngch Gotenhurg mlt Koblen keut W. i r, Axine, Maiffsitenbrcken deutſch, D. „Mival“ (3u. mit Gileri Lir Heßutet⸗ Eles. Pachof. Danzia. 
Am 1. „Pehruar: Tſchech. M.-S. „Pizen“ (30), nach Klel mit Sprit fſir Agrtrgin. SWſbioln, dän. V. Frieda“ 1127U) nach Roen mit Kohlen für Bergenske. Kälferbafen. ů 

Meönke 2 Steg. m, Kehſeh 
nach Viban 

  

  

Poſtaliſche Llenderungen im Werder. Vom ü1. Februar ab werden die Ortſchaft Kalteherberge, die bisher aum Teil zum Zuſtellbereich der Poſtagentur Brunau, mit anderen Teilen zum Zuſtellbereich der Poſtagenkuren Fiſcherbabke und Tienenort gehörte, ausſchließlich dem Znitellbereich der Poſtagentur in Tiegenort, und die Ortſchaft Steegener⸗ werder, die zum Teil zum Zuſtellbereich der Poſtagentur Fiſcherbabke und zum Teil zu demienigen der Noſtageutur Paſemark gehörte, ausſchließlich dem Zuſtellbereich der Poſt⸗ agentur in Fiſcherbabke zugeteilt.   

Filmm-Saſiduui 
firma „Muza⸗Film“, die unter dem Titel „Briiheld“ jetzt im Hagg vorgeführt wird Den Vertrieb dleſes Films, in Kolland und Belgien hat die Gefellſchaft „Elma⸗Film“ in Amſterdam übernommen, die demnächſt auch „Das Grabmal des unbetannten Soldaten“, hergeſtellt vom Star⸗Film in Warſchau, in diefen beiden Ländern zu verleihen beabſichtigt. 

Gegen die Film⸗Zenſur! 
An Danzig treibt ſie noch immer ihr Unweſen. 

Auf Veranlaſſung der „Deutſchen Liga für Menſchen⸗ rechte“ hat in Berkin eine Kundgebung gegen die Zenfur ſtattgejunden. Alle Redner wandten ſich gegen die — der Weimarer Verfaffung völlig widerſprechenden — Beſtre⸗ bungen, eine Zenſur wieder aufleben zu laſſen. Sie rechneten mit dem Ungeiſt und dem Muckerkum ab, das die volitiſch rückſtändigen Kreiſe dazu bringt „auf Umwegen den Verſuch einer Wiedereinführung der literariſchen Ueber⸗ wachung zu wagen. 
Der betaunte Krittter Herbert hering gloſſierte ſehr wirlungsvoll die Talſache einer beſtehenden Filmzenſur.“ 
Es iſt zu hoffen, daß die große Einheitsfront aller Freien in der deutſchen Republik, die ſich gegen die muwürdige Zu⸗ mutung erneuter Einführung der Zenſur wendet, bei ihrem Kampf auch den Film nicht vergift. Denn was dem Theater droht, ijt dem Film bereits widerfahren: Eine be⸗ lördliche Knebelung, die nicht zuletzt daran ſchuld iſt, daß Wirhuduabme zu Aktuellem praktiich unmöglich gemacht wird. ů 

Das war in Berlin. In Danzig, wo wir ja noch imimer den grotesken Zuſtand einer grotesten Zeuſut zu ertragen baben — wir erinnern hierbet wieder höflich an das Ver⸗ bot von „Bettund Sofa“ — trefſen die Worte Iherluas umſo mehr zu, als hier noch eine Beufur der deutſchen Venſur vorgenommen wird. Wann wüird endlich mit dieſer Lächerlichkeit aufgeräumt werden? 

  

Wunder und Grauen der Eiswüſte. 
Die neuen Filme in Berlin. 

Vor vier, Jahren zog eine amerikaniſche Arktis⸗Expedi⸗ 
tlon unter Leitung der Vrüder Snow nach dem Nordvol 
vor, um die Tierwelt der arktiſchen ebielc zu ſtudieren und gleichzeitig Hach Sputren der verſchollenen Stefferſon⸗ 
Exhedithon (1913, zu ſuchen, von der man wußte, daß ſis in der, Nähe der Heroldsinſel das zerdrüickte Schiff verlaſſen 
hatte. Den Verlauf dieſes aefährlicthen Vorſtoßes zum 

„Grab am Nordpol“ 
hat die Expedltion in einem herrlichen Film ſeſtgebalten. 

Man tennt die Filmſtreiſen, die von jener verhängnis⸗ volle Südpel-Erpeditton Shaktetons übriggeblieben ſind, „Das weiße Schwelgen, Sie ſind erſchütternd: der Todes⸗ Iug Lühner, Joricher. Dieſer neue zülmbericht iit es nicht teeitiner. Die ſchlꝛeßliche Auffindung der lieberreſte der Steffenſeu⸗Expeuinon auf der Verolbinſel rundet teagiſch eine Kwirtlichteitsſchan ah mie ſte mohl noch nie in ſolcher Prägziſton und Dichte Menſchenaugen dicsſeits des Eis⸗ gürtels ſehen durften. Die Expeditlon zieht mit ihrer Eis⸗ bart von Algska aus und macht ach wochenlanger Fahrt in ichwerem Sturm in einem Eslimo⸗Sommerdorf Naſt zur Anffitllung der Vorräte und zur Werbung von Eskimos. Die, Tier⸗ und Menſchenwelt der füdlichen Nordpol⸗ gegend wird hier in wundervollen, überzeugend klaren und nafürlichen Aufnahmen ſeſtaehalten. Dann wird es ernſter. thletſcherſtürze, Treibeis, erregend geſährliche Walfiſchjagd, lebte Meuſchenſiedlung, ewiges Eis Es iſt., als hätten die Operateure dieſetz Films mik allen Tieren auch mit dieſen ſo iconen. ſcheuen des Polargebietes innige Freundſchaft ge⸗ ſchlolien. 
Man lann ſich kaum ertläreu, wie es ihnen möglich wurde, ſich mitten in den ungeheuren Robbenberden zu tummeln und ihnen all ihre Lebensgeſchehniſſe abzulauſchen, ihre kleinen und großen Lebenstragödten . Ein Märchen⸗ wunder fütr ſich: das Leben der Walroſſe dleſer ſeltjamen, ungeſchlachten Fnbeltiere, die da zu hunderten auf dem Pack⸗ eis liegen, ſich in der Sonne wälzen wie unartige Kinder, ſcherzen und Allotria treiben, bis dies Menſchenpack kommt und ſie tötet. Unſagbar traurig und erſchütternd vor allem Flucht und Kampf eines rieſigen, herrlichen Eisbären, der in der Eiswüſte von den Mienſchen überraſcht und verfolgt wird. Sie wollen ihn lebendig haben. Er trabt und galoppiert und taucht und ſchwimmt, er gareiſt ſeine Peiniger an in ſeiner Todesangſt, kletkert von Eisſcholle zu Eisſcholle, tuucht unter ihnen hinweg, aber dieſes ſchreckliche Boot kommt immer näher, mit unerbittlicher Präziſion eugt es ſetne ſchöne, gryüe Freiheit ein, bis endlich ein Laſſo über ſeinen Leib fliegt und er über Schnee und Schollen, durch das ſchünmende Waſſer berungeholt und in Tragnetzen an Bord gehoben wird. Wie wunderbar eindeutig ſind all dieſe Tiere in ihren Handlungen, und wie doppeldeutig, winkelzügig und verſchlagen die Menſchen. Der Menſch ſpielt eine ent⸗ ſeblich ſchlechte Rolle in den Erpeditionsfilmen. 

Ein amerikaniſcher Geſchichtsfilm 
„Die ungckrönte Königin“ 

mutet neben dieſem Naturfilm an wie fade Limonade. Eine Koſtüm⸗Attrattion um die ſchon wiederholt verfilmten Schickſale des eugliſchen Seehbelden NRelſon und ſeiner Ge⸗ liebten Ladyu Hamilton. Prunk, Koſtüme, Paraden und jeutimentale Liebesſgenen nach bewährter amerikaniſcher Methode. Und eine ſchöne Fran: Corine Griffith, als Ladn Hamilton. 
„Noch indiskntabler ein deuticher Film: „Ihr dunkler Punkt.“ Der „dͤunkle Punkt“ iſt ein berzförmiges Mutter⸗ mal anf dem Oberſchenkel eines Mädchens, das eine Doppel⸗ gängerin hat. die nur durch eben den dunklen Punkt davor bewahrt bleibt. die Rylle der andern zlt ſpielen Ein ziem⸗ lich banaler, einfallsloſer Uunterhaltungs⸗Durchichnittsfilm. 

H. Eisaruber. 

Eln polniſcher Silm in Holaanb. 
Wie bereits im vorigen Jahr in Paris, ſo iſt in dieſem Monat unn auch in Holland zum erſtenmal ein polniſcher Film gelauſen. Es handelt ſich um „Sturmwind“ (poln. Huitragan), eine Spitzenleiſtung der Warſchaner Produktions⸗ 

  

„Der Gbennkenwelt der S. P. O. 
ift nüherzukommen. 
Was der „Filmkurier“ meint 

„Der Filmturier“, eins der maßgebenden dentichen Film⸗ jachblätter, ſchreibt: 
„Die größte Partei⸗Orgaxiſation Deutſchlands, die Sozialdemokratie, war in der Lage, bei ihrer Parteiinven⸗ tur eine hoch in die 900 000 gehende Mitoliederzahl zu geben. Eine Zahl, die zu neberlegungen reizt. Haben die „Außen⸗ ſtebenden“ die Bedentung dieſer jaſzinterenden politiſchen Mobiliſierung auch nur nach der rein organtſatoriſchen Seite begriffen? Die Million S. P. D.⸗Anhänger wird bald erreicht ſein. 
Glaubt jemand, gegen dieſe Macht in Deutſchlaud mit Phraſen hochkommen zu können? Die Deutſchnationalen und die Kommunmiſten betrügen ihre Wähler, wenn ſie die S. P. D. als den verantwortlichen Lebensfaktor des heutigen Deutſchland negieren. Ohne Sozialdemokraten krin lebendiges Dentſchland— Auch für den PFilm, der leben will und für die aufgeklärten Maſſen wachſende Bedeutung ge⸗ winut, ailt es, der Gedankenwelt gerade der S.P.D. näher⸗ zukommen —ihrer Iungend, ihren Iutellektnellen, ihren Nationalen“ nud „Radikalen“; vom Kaleidoſkop deutſcher Weſensvotelfalt gibt“ dieſes Organiſations⸗Uingehener ein. untrühaliches Abbild.“ 
Dem iſt wohl nichis mehr hinzuzufügen. 

  

  

„Sturm über Aſien.“ 
Der Erfola iſt beiſpiellos. 

Im Marmorhaus in Berlin fand eine Jubiläumsvor⸗ ſtellung anläßlich der 50. Vorſtellung „Sturm über Nſien“, über deſſen künſtleriſche Qualitäten unſer Berliner Korreinondent bereits berichtete, ſtatt, in der Neaiſſeur Pudowkin perfönlich anweſend war. Dieſer Film, der einen ſaſt beiſpiellofen Erſolg erzielt hat, iſt in allen Vor⸗ ſtellungen, wie am erſten Tage, ausverkauft. 

  

  
  

Die gröhte Sensation für 
Danzig ist unser groß angelegter 
Riesennosten Schuhwaren 

Inventur-Ausverkauf! 
Damen-, Herren-, Spangen- und Hausschuhe verlkaulen Wir zu rücksichtslos herabgesetzten Preisen 

Kinder-, Mädchen-Stiefel, Halbschuhe, 

  

    

— — 

Imit, Kamelhasrhaus- 
schuhe, Fantasiehaus- 
schuhe, Kordel- und 
Ledersohle, Cr. 36/42 

2.95, 2.25, 1.95, 

1.25 

  

Kinder- imit. Kamel- 
kaarhausschnhe m. Kor- 
delsohle Gr. 31/5 2.45, 
27/30 1.95, 2/6 1.50, 

18/21 Babyschuhe 

952            
   

    

   
Kanelbaarstott iedert⸗ KindersHefel. Healb- Ä— Led „ lerstiefel, * Damen-Stoff-Spangen- é Schwarz u. hraun Box- I Lack huke mit 

Sebamuegctieselüdem gefatt Siamut—-Pebl, itchu- u Sebaße, versebsed. Cilt-Scinih. 1. Spang-U. ine Einsale, auch 
keste Kappe, Ahsatz- rbt ert, braun Boxcalf u. R. Farben. Sehuhe, franz., amer., m. Durchbruch,. fr., am., 

lleck. Er. 36/42 En. Poxc., Gr. 31/35 7.80, Einder-Lachspungen- engl. Absatz, engl. Absatz, 
1.50, 6.50, 6.50, 8 90, 2/0 6.90, 25/% 390, chuhe 19/2 6.90, 3. 90, 36/42 12.90, 10.90, 35/42 26.90, 14.90, ae 4.90 4.50    

   

  

         

Plüsch-Moquet- 

Pilxpanloffeln 
Filz- und Lederschle 
Gr. 36½2 2.50, 1.95, 

1.45 

     

  

2/4 430, 

  

   

          

   

  

   Kamelhaarstolf-Um- 
sebl— u. Lasckensch., 
Filx- u. Ledersohle., 
feske Kappe, Absatz- llecke, 36/42 J.50, 6.30, 

90, 

3.90 

   Kamelhaarstolf- 
Schnall.-Stiefel, 

Lederspitze, 31/35 4.90, 
2/0 450, 24/25 3.0, 

n 2. 90 
—22———⅛—22 

      

   
   

      
      

           

    

      

    

   
         

      

Damen- Strümpte ö 12.90 

  

    

      

             

        

  

v ＋. 
g Damen-Strümpfe, 

Brokatschuhe, Silber Denren.Lecder.-Spang- Lack Herren-Halb-Schwurz, braun, araunfe Schwarg und brann ů festes Gevwee 0.5õ 
and Goln uet Wenen Faäthet, a Wiese: riedereissnt, i. Baren aürlbaenme Henteueieith Wahmensrbeit. 395 1J.5 0 Eer Huites, 13 B.-105. l.3A0 Abeatz, 35/42 21.90, reinsaiz, Boxcalf, Rahmenarbeit gedoi ꝛeli, — „ lor, ·0 ů E 

2⁴90, 21.90, 16.0, 25.90, 21. . Dn Kinder-Felatieiel schw. u. ;. — — —— e ea- 1, , 5.50 Pcde-ic Dehreh. Pabern l. J5 
   

  

   

13.90 

Für uiverse Erikel 

Dewähren malr 

12.90 

       
  

10.90, 25/26 7.50, 19/24 
-Strümpie, Wasch- Damen.Pelzslieiel u. mader W Weetbr, u⸗ seide, Künstl. Bembg., mod. 2 0⁵ 

14.9013.90     
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Gesellsehaft mit beschränkter Haftung 

Langgasse 65 2 der Post 
  

  

   



  

      

    
Pech wuede ihr zum Unhell. 

Zum erſten, zweiten, brilten wird ſie nicht mehr ruſen. 
Die Auktionaterin Anna Neumann aus Danzia beſchäftigt 

ichun längere Zeit das Gericht. Wie criunerlich, iſt ſie bereits 
einmal in einer Anzabl von Fällen wegen Untreue zu neun 
Monaten Gefänguis verurteilt worden. Jetzt waren es 
wieber 22 ſolcher Fälle, die der Anklage zugrunde 
lagen. In pier Fälen wurße die Anklage fallen gelaſſen. 
Es war auch dieſes Mal, wie früher ſchon, immer dieſelbe 
Geſchichte. Um ein altes Loch zusuſtopfen, rieß ſie ein neues 
auf und kam ſo immer tiefer hinein, bis mehrere der von 
ihr Hingehaltenen für ihre verſteigerten Sachen das Geld 
verlaugten und ungeduldig wurden. Das ganze, mehrere 
Jahre 

mühſam aufrechtgehaltene Getricbe brach auf einmal 
znſammen. öů‚ 

Allerdings ſcheint es faſt ſo, als 6 die Angeklagte zu Be⸗ 
ginn threr Tätigkeit vom Pech inſofern verfolgt worden zu 
ſein, als ſie bet Vorſchüſſen auf Sachen, die ſic verſteigerte, 
ieſes Geld vexlor. 
In einem Falle ſollte ſie damals eine Dreizimmer⸗ 

wohnung veriteigern und gab den Beſitzern, die die Möbel 
noch bis zu ihrem Fortzug von Danzig benutzen wollten, 
1050 Gulden Vorſchutz. Als darauf der Verſteige⸗ 
rungstermin herankam und die Möbel abgeholt werden 
jollten, ergab ſich, daß die Wohnung leer und die 
Beſitzer der Möbelabgereiſt waren., Durch dieſen 
und einige ähnliche Fälle ſei ſie ſchwer geſchädigt worden. 
Um das Geſchäft aufrechtzuerhalten, geriet Frau Neumann 
in Schulden und befriediate aus bem Erlös der laufenden 
Verſteigerungen, die früheren Gläubiger, die ſie entweder 
damit hingehalten hatte, daß ihre Sachen noch nicht verkauft, 
oder ſie um Stundung wegen mißlicher Geſchäftslage ge⸗ 
beten hatte. 

In einem ſpeztiellen Fall hatte ſie eine Wohnungsein⸗ 
richlung für 80½0 Gulden bei monatlicher ——— von 100 
Gulden verkauſt und dieſes der Beſitzerin der Möbel mit⸗ 
eube die bamit auch einverſtanden war, Augeblich, weil 
ie aber eingeſehen, daß bie monatlichen Abzahlungen nicht 
richtig innegehalten werden würden, verkaufte ſie die Möbel 
für 4)0 Guiden gegen bar an einen Schanſpieler und behlelt 
das Geld für ſich, ohne der ubemgeiheun Beſitzerin von dem 
Berkauf Mittellung zu machen. Die Angeklagte beſtritt auch, 
die veruntreuten Gelder anders als in dem von ſyr be⸗ 
chriebenen Sinn verwandt zu haben. Das Gegenteil konnte 
hr nicht nachgewteſen werden. 
Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft wies darauf hin, 

daß das Publitum durch das Gericht davor geſchützt werden 
müſſe, daß die Auktionaterin nicht in dem Glauben erhalten 
merbe, ſie könne machen was ſie wolle und beantragte eine 
Geſamtſtrafe von 7 Monaten Siungan 

Der Verteidiger beantragte in den jetzt zur Anklage 
ſtehenden neuen Verfehlungen der Angeklagten lediglich 
eine fortgeſetzte Handtung zu erblicken, und zwar in Tat⸗ 
einheit mit denjenigen, wofür die Angeklagte bereits mit 
Monaten Gefängnis beſtraft worden iſt. Neuerer Rechts⸗ 

anffaſſung entſprechend, ſei demnach das jetzige Verfahren 
einzuſtellen. Dem folgte das Gericht aber t und verur⸗ 
teilte die Angeklagte wegen uUntreue in achtzehn neuen 
Fällen zu einer Geſamtſtrafe von 7 Monaten Gefängnis.“ 

Das Lichefeſt der Preffe. 
Der vffizielle Beginn des Feſtes iſt auf 7% Uhr an⸗ 

geſetzt. Die Eingänge zu den Feſträumen werden eine 
Stunde vor dem Beginn des Feſtes, das heitzt um 674 Uhr, 
geöffnet werden. ů‚ 

Drei Garderoben ſtehen zur Verfügung. Jene Feſtteil⸗ 
nehmer, deren Eintrittskarten auf der Rückfeite keinerlei 
Vermerkt tragen, werden gebeten, die Garderobe 1 am Roten 
Saal (Theatereingang] zu benutzen. Die Inhaber von Ein⸗ 
trittslarten mit dem Vermerk „Garderobe 2“ benutzen den 
früheren Klubeingang zum Blauen Saal. Die Garderobe 8 
endlich befindet ſich am Eingang zum Bonillonkeller. 

Die fFeſtteilnehmer werden gebeten, unmittelbar nach 
dem Eintreffen ſich in den Raum zwiſchen dem Roten Saal 
und der Weinkuppel zu begeben, um dort den Almanach und 
die Damenſpende entgegenzunehmen. Im übrigen erhält 
jeder Gaſt ein rogramm, das ihn über alles Wiſſenswerte 
uuterrichtet. 

Da das Feit in dieſem Jahre hauptſächlich auf Licht, 
Muſik und Kusſtattuna geitellt iſt. jeder Raum ſeine be⸗ 
ſondere Rote trägt, iſt es keineswegs erforderlich, ſich un⸗ 
beoͤingt im Roten oder Blauen Saal einen Plaß zu ſichern. 
Ze ausgiebiger die Feſtteilnehmer von der Möglichkeit Ge⸗ 
brauch machen, ſich von vorunherein einen der untern, ſorg⸗ 
jältig ausgeſtatteten Räume zu erwählen, um ſo reibungs⸗ 
loßer wird der Verlauf des Feſtes ſein. 

Wacum nicht Muſiker? 
Unter dieſem Stichwort wendet ſich der Deutſche Muſiker⸗ 

verband in einem Flugblatt gegen die leichtfertige Er⸗ 
areifung des Muſikerbernfes. Die Zukunftsausſichten des 
Muſikerberuſes ſind im Hinblick auf die fortſchreitende 
Mechaniſieruna der Mifik nicht beſonders günſtig. Voraus⸗ 
ſichtlich werden zukünfkia weit mehr noch als jest ſchon nur 
außerordentlich befähigte und allerbeſtens ausgebildete, alſo 
auch den höchſten künſtleriſchen Anforderungen gewachſene 
Kräfte im Muſikerberuf eine, erträgliche Exiſtenz finden 
köunen. Deshalb ſollten Eltern, Vormünder, Lebrer, Be⸗ 
rufsberater aber auch die vor der Schulentlaſſung ſtehende 
Zugend ſelbſt ſich nicht ſo ohne weiteres für die Erwählung 
des Muiikerberufes entſcheiden, zumal leider wirklich 
empfehlenswerte Ausbildungsſtätten für Berufsmuſiker nur 
wenia vorhanden find. ů ö Näheres iſt aus dem Flugplatt zu erfehen, das bei der 
Jauptaeſchäftsſtelle des Muſikerverbandes der Freien Stadt 
Danzia. Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 107, zu haben iſt. — 

  

   

  

  

Prügelei wegen Falſchvielens. In einem Lokal am 
Ladesweg ſaßen aute Freunde beim Glaße Bier und ver⸗ 
trieben ſich die Zeit mit Kartenſpiel. Eine ganze Weile ſaß 
man friedlich zzufammen, bis auf einmal der Verdacht laut 
wurde, daß einer unehrlich ſpiele. Ein Wort gab das an⸗ 
dere und einen Augenblick ſpäter, war eine ſolenne Prü⸗ 
gelei im Gange. Bierſeidel waren dabei die Waffe. Der 
Arbeiter R. ſchnitt bei dieſem Kampf am ſchlechkeſten ab. 
Durch Schläge mit einem Bierſeidel erlitt er Kopf⸗ und eine 
ſchwere Geſichtsverletzung. ů‚ 
Das Opfer einer Unſitte. Geſtern nachmittag gegen 3 Uhr 
ſprang an der Straßenbahnſchleiſe Bröſen — Neufahrwaſſer der 
17 Jchre alte Schloſſerlehrling Werner Ley, Bröſen, Nordſtraße 9 
wohnhaft, von der linken Seite auf den Vorderperron des An⸗ 
hängers ig? der Straßenbahn, die in Richtung Neufahrwaſſer fuhr. 
Durch einen ſchief gewachſenen. Baum, der ſichleicht zur Straße 
neitzte, wurde der Lehrling wieder heruntergeriffen, wodurch er   

eine ( Zentimeler klaſiende Fieiſchwunde an der Stirn davon⸗ 
trug. Nach Anlegung eines Ketverbandes auf der Potigeiwache 
wurde er zum nächilen Arzt gebracht. der ihn daun mach Ry⸗ 
handtung wieder eniließ. Leybegab ſich dann in jeine ellerlſche 
Wohnung. 

Wie es un die Staatsſuanzen ſteht. 
Die Einnahmen und Ausgaben der Frelen Stadt Danzlg 

im ordentlichen Haushalt ſtellen ſich wie folgt: 
  
  

hun Zeit⸗ 

  

Mag aor, Sausbatt lahr ab⸗ Daushalts⸗ aum vom 

ümit'beme voranſchias 0 et 0 
ai. Dezemd. AMs· 025 199 

— 2 8 
1. Bar⸗Einnahmen: 

Tabakmonovoll.1368 8577 

  

    
Zölle 24ʃ5278 
Berbrauchs⸗ u. Stempelabg. 3 80 740 
Direkte Steuern uſw... 2ʃ6 603 15 20⁰ 
Poſt und Telegraphie. .. 8 500 00% 14 828 000 10 ;75 U0 
Andere Verwaltungen .. 1001 125 8750 800 5 w670 523 
Aus der Ausgleichsmaſſe...— 2——⁰..— 

Geſamteinnahme . 12326.682 22821200, 5.U28 U05 
2. Bar⸗Ausgaben:: 

  

11 004 d52 
11446 600 

  

  

  

goo·...... 27 28 7611 500 6606 790 Steuerverwaltuuja .... 740890 2482 260 268 764 Poſt und Telegraphie ... 32250ʃ0 10 965 D00 22g 000 
Audere Verwaltungen .. 14710 ,1 51811 60, 20 500 05n5 

Geſamtausgabe . 21448 111 72 871 260 5757½2 600 

Im außerordentlichen Haushalt, 

  

  

1. Bar⸗Einnahmen — 2.000 000 2707 404 
ů I280 001 Soll a. Vorl, 2805 095 

2. Bar⸗Ausgaben .. 1 653 820 2700 00%½ 28807 48 
2346 222 Soll a. Vor]. 3978 40 

Die ſchwebende Schuld ſtellt ſich am 
31. Dezember 1028 auf. 2623 U½/0,— G. 

Zu der Uleberſicht wird erläuternd bemerkt, daß die Einnahmen 
des Tabakmonopols für Dezember erſt am 10. Jannar 
1929 zur Verbuchung kommen. Die Iſteinnahme der Bölle vom 
1. September bis ;81. Dezember 1928 hat noch nicht verbucht wer⸗ 
den können, weil die Abrechnung für dieſe Zeit noch nicht vorliegt. 
Es wird mit einer Einnahme von rund 7 Mill. Gulden zu rechuen 
jein. Das Mehrauflommen an direkten Steuern ſt auf den 
günſtigeren Ausfall der Steuerveranlagung, und auf Abzahlungen 
auf die Reſte früherer Jahre zurückzuführen. 

Falſch kaltuliert. 
Der Kutſcher K. aus Prangſchin ſuhr mit einem. Taſel⸗ 

magen mit zwei Rjerden in Danzia von der Hunbegaſſe nach 
der Brücke zum Schwarzen Meer. Gier kam ein Straßeu⸗ 
bahnwagen von Obra her, mit dem ein Zufammenſtoß er⸗ 
ſabrer Sowohl der Kutſcher, wie der Straßenbahnwagen⸗ 
führer wurden wegen fahrläſſiger Eiſebahntransvortgefähr⸗ 
dung angeklagt. Der Straßenbahnführer erklärte, daß er 
bier plötzlich den Tafelwagen dicht, vor ſich ſah. Trotz 
ſcharfen Bremſens konnte er dein Zuſammenſtoß nicht mehr 
vermeiden. Der Tafelwagen wurde von der Seſte erfaßt 
und die Pferde wurden rückwärts niedergeriſſen. Er war in 
laugfamer Fahrt. Der Kutſcher hätte erſt hinter dem 
Straßenbahuwagen daß Gleis überqueren dürfen. 

Der Kutſcher wieber meinté, die Straßenbahn müſſe 
an jeder Halteſtelle auhalten, und hierauf habe er gerechnet. 
Aus dem Grunde glaubte er, das Gleis noch überqueren zu 
können. Der Richter ſprach den Führer des Straßen⸗ 
bahuwagens frei, da er langſam gefahren und nicht 
verpflichtet war, au dieſer Halteſtelle anzu⸗ 
alten. Dieſe Verpflichtung beſtehe nur an einigen be⸗ 

ſtimmten Stellen. Die Führer Fahrzeuge dürften hierauf 
alſo nicht rechnen. Der Kutſcher wurde wegen fahrläffiger 
Trausvortgefährdung zu 15 Gulden Geldſtrafe verurteilt. 
Er war verpflichtet, ſich zu vergewiſſern, ob der Straßen⸗ 
bahnwagen hier halten werde. Andernfalls hätte er ſich von 
vornberein darauf einrichten müſſen, erſt hinter der 
Straßenbahn das Gleis zu überaueren. 

  

  

Sohn nenen Vuter. 
Gerichtliche Auseinanderſetzungen zwiſchen näheren Ver⸗ 

wandten ſind niemals ſo recht erſtenlich, weder für den Kläger, 
noch für den Beklagten, noch für den Richter. Fühlt ſich jedoch 
ein Sohn „verpflichtet“, ſeinen eigenen, alten Vater zu belaſten, 
mit dem er, wenn ihm auch nicht in eigentlicher Sohnesliebe zu⸗ 
getan, unter einem Dache wohnt, ſo wird ſich wohl jeder normal. 
denkende und fühlende Menſch von ihm abwenden. 

Der LandwirtL. und ſein ir, Sohn aus Fünfgrenzen 
ſtehen unter der Anklage des Diebſtahls vor dem Einzelrichter. 
Sie ſollen einem Be „ während er im Wirtshaus ſaß, neben 
einigen völlig geringfügigen Sachen auch eine Mplerſuchar ent⸗ 
wendet haben. Es ſtellt ſich aber heraus, daß der angeklagte Land⸗ 

   

wirt während der ganzen Zeit, die der Beſitzer in Fünfgrenzen 
verbrachte, ſelbſt in Wirtshaus war. Ebenſoꝛwenig iſt dem jln⸗ 
geren Sohn ein Diebſtahl nachzuweiſen. ů „ 
Als Zeuge in dieſem Prozeß hat ſich des Landwirts älterer 

Sohn bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt. Selbſtverſtändlich ver⸗ 
Deidigt ihn der Richter nicht. Er belehrt ihn vielmehr, daß er ſeine 
Ausſagen verweigern dürſc. Ja, er geht noch weiter, als er ſich der 
Hortnäcligleit dieſes Muſterexemplars von Sohn gegenüberfteht: 
er macht ihn darauf aufmerkſam, daß er ſeine Reiſeſpeſen auch 
dann erſetzt bekomme, wenn er nicht ausſage. Was kann man, 
um Gottes willen, von einem Richter mehr verlangen:: 
„Das Söhnchen aber, ein erwachſener Mann, ſozuſagen in den 
beſten Jahren, kriegt es ſertig, gegen den alten, weinenden Vater 
und gegen den Bruder auszuſagen! 

Glücklicherweiſe ſehen Amtsanwalt und Richter ein, daß dieſe 
Ausſagen lediglich von irgendeinem Rachegefühl diltiert ſein können, 
ſo, daß ihnen nicht die genügende Glaubwürdigkeit zuzuuſprechen 
ſei. Die baſiden, Angeklagten werden daher auf Koſten der Staats⸗ 
naſſe freigeſprochen. 

1U1 ſich nun jener andere Sohn in ſeiner Haut ſo recht wohl 
fühlt, oder ſich nicht doch bis ins Tieſſte ſeiner Seele ſchämte! 

Ehrung einer Schriftſtellerin, Der Senat hat der Schrift⸗ 
ſtellerin Frau Auguſte Plehn (Brigitte Auguſtih zu ihrem 
90. Geburtstage ein Glückwunſchſchreiben und eine Ehren⸗ 
gabe von 100 Gulden überſandt. 0 Heimebund 

ührung durch den Artushof. Der Deutſche Heimatbun 
ladef feine Mitglieder zu einer Beſichtigung des Artushofes 
zu Sonntag mittags 12 Uhr ein. Die Führung hat Ober⸗ 
ſtudienrat Dr. Arno Schmidt übernommen. Zur Vermeidung 
einer Ueberfüllung wird um vorherige Anmeldung bei der 
Geſchäftsſtelle (Langgaſſe 40) gebeten. 

Neuauflage der Danziger Gebührentafel ſür Telegramme, 
Von der Danziger Gebührentajel jür Telegramme iſt nach 
dem Stanbe vom 1. Febrnar 1929 

    

  

ne Nenauflage erſchie⸗ 
nen. Sie kann bei allen Telegramm⸗Annalmeſchaltern ein⸗ 
geſehen werden, iſt daſelüſt auch zum Preiie von 1⸗Gulden 
erhältlich. —     

»Düäßt fich das nicht vermeiden!? 
Dillerenzen aut dem Arbeltsamt. 

Eine 2 mahre alte Axbelterin hat zwei Kinder zu ver⸗ 
jornen. Dabel hat ſie leine jejte Arbeitsſtelle, ſondern lebt 
von Glelegenheitsarbetten, Sie führt einen eigenen Haus⸗ 
halt und lebt nicht im lieberflutzß. Vom Arbetlsamt erhält 
ſie Arbertolvſenunterſtützung und Gelegenheſtsarbeit, wenn 
ſich ſolche ſiudet, Für dieſe Zet tfällt daun die Urbeitskofen⸗ 
uUnterſtützung ſort. — 

Nun wurde ihr eine Gelegenheltsarbelt zugewieſen, die 
ſie aber ablehnte, weil nur ein Stundenlohn von 10 Mf, 
gezahlt wurde und die Arbeit in lchlechter Luft 
Kgetan wer den mußte, ſo daß die Kleider 
danach riechens Die Beamtin machte davon Meldung 
und der Leiter des Arbeltsamts erteilke der Arbeietrin 
einen Verweis. Darüber war die Arbeiterin erregt, und 
ſie erainn ſich am nächſten Tage der Beamtin gegenliber in 
bänklichen Beleidigungen geßen ſie und den Leiter. Sie 
wurde wegen Beleidiguun angeklagt und ſtand nun vor 
dem Einzelrichter. Sie euiſchuldigte ſich mit ihrer Er⸗ 
regung, die auch ſtrafmildernd ins Gewicht fiel, Das Urteil 
lautete auf 40 Gulden Geldſtraſe wegen Beleidigung. 

So ſehr wir die Tätigkeit des Arbeitsamtes anerkennen 
und fördern, ſo kaunn doch nicht die Tatſache tberſehen wer⸗ 
den, daß an der Vermittlungsſtelle für Ar⸗ 
beiterinnen eine ungeeignete Augeſtellte 
tätig iſt. Sie brachte es ſertig, zwei Arbeiterinnen zu⸗ 
zumuͤten, bei einem Witwer Stellung als Haushälterin au⸗ 
zunehmen, obwohl der Witwer von vornherein erklärte, 
daß die Haushälterin mit ihm das Schlafzim⸗ 
mer teilen müſſſe. Der Staalsanwalt würde ſo etwas 
Kuppelei neunen. Selbſtverſtündlich waren die Arbeiterlunen 
über dieſe Zumutung empört und lehnten die angebotene 
Stellung ab, worauf die Vermittlerin Meldung machte, und 
den Arbelterinnen die Erwerbsunterſtützung entzogen 
wurde. Als wir dem veiter des Arbeilsamkes non diefem 
Skandat Witteilung machten, wurde ledoch den Arbeilerinnen 
Genugtuuna zuteil. Dieſe Borfälle laſſen darauf ſchließen, 
daß die Vermittlungsſtelle ſür Arbeiterninen einer Um⸗ 
beſetzung bedarf, Wie wäre es, wenn man einen Umtauſch 
dergeſtalt vornähme, daß die Dame mal eine Zeitlang 
ſtempelt, und eine Frau, die jetzt ſtempelt, mit der Arbeits⸗ 
vermittiuna betraut wird. 

——.— 

Unfälle ien Hufen. 
Luken waren unbedeckt und nicht beleuchtet. 

Auf einem im U1⸗VBootshaſen tienenden Schlff riß geitern 
vormittaga das Tar einer Wiuſche, worauf der 28 Jahre alte 
Haſenarbelter Bruno Pahlau, Neufahrwaſſer, Wilhelm⸗ 
ſtraße 53, ein anderes Tan holen wollke. Dabet trat er 
ſehl und ſtürzte in den Schiffsraum. Zahlau hat an⸗ 
ſcheinend ſchwere iunere Verletzungen erlitten und faud Auf⸗ 
nahme im Städtiſchen Kraukenhaus. Die Schuld an dem 
Unfall trifft die Schiffsleltung ſelbſt. Dlefe balte es unter⸗ 
laſſen, die Litken, die zum Bunkerraum führen, verſchloſſen 
zu halten. Außerdem war eine Kohleuſchüttluke, wolche zu 
ebener Erde liegt, undedeckt geblieben. P. wollte uun den 
Bunkerraum vom Achter⸗ zum Vorderſchiff paſſleren. Da 
der Bunberraum unbeleuchtet war, konnte er die olſen⸗ 
ſtehende Schüttluke nicht ſehen. Dadurch ſtürzte P. etwa 
12 Meter tief in den Schiffsraum. 

Ein weiterzr Hafenunfall ereiguete ſich geſtern bei dem 
Beladen eines Schiffes im Freihafen. Der Dafenarbeiter 
Ernſt Preuß, Sandweg 22, befand ſich in dem Schiſfs⸗ 
vaum, aus dem mit einer Wiuſche Fäſſer herausgezogen 
wurden. Aus einer in der Luft ſchwebenden Winſche löſten 
ſich einine Käſſer, und fielen in den Schiffsraum zurücl. P. 
wurde getroffen und erlitt einen Oberſchenkelbruch. 

Sũüßßſtoff aus MPfiangenbläättern. 
Vor kurzem haben zwei Forſcher — Strauß und Waldau 

— auf eine in Paraguay heimiſche Pflanze aufmerkſam ge⸗ 
macht, die ſich durch einen außerordenllich ſtarken Gehall 
an Süßſtoffen auszeichuet. Es handelt ſich hierbei um ein 
Gewächs aus der Gattung Eupatorinm, non der zahlreiche 
Arten ſowohl als Kräuter, wie auch als Sträucher und 
Halbſträucher in Südamerika vorkoᷣmmen. In den Blättern 
dieſer Pflanze (Eupatorium Rebandium; ſind nun, wie 
„Natur und Kultur“ mitteilen, zwei Süßſtoffe enthalten, 
die 150 mal ſüßer ſind als Zucker, und ſobald die Blätter 
getrocknet und zerrieben werden, einen ſehr auten Erſatz 
für Saccharin darſtellen. v 

  

  

Geucralverſammlung der Liga. Dic Lign für Menichenrechle 
veranſtattet heute, Freitag, den l. Februar, ſeine diesjährige 
Generalverſammlung. Die Verſammlung findet abends 8 Uhr in 
Vereinszimmer des Hotels „Reichshof“, Stadtgraben v6, ftatt. Die 
Dagesordnung iſt Ka, Und überaus intereſſaut. Chefredalteur 
Fritz Küſter, Hagen i. W., ſpricht über „Die Notwendigkeit der 
Friedeusbewegung“. Sodann werden Organiſationsfragen behan⸗ 
delt und der Jabres⸗ und Kaſſenbericht gegeben. Aim Schluß finden 
die Neuwahlen des Vorſtandes ſintt. 

Einc neue „Gazeta Gdauſfka“?“ Obgleich die „Gazeta 
Gdanſka“ in ihrer letzten Nummer betont hat, daß ihre Nach⸗ 
folgerin die „Gazeta Morſka“ wäre, wird der alte Titel auf 
ein auderes Blatt übernommen. Von heeute ab erſcheint 
eine Zeitüng unter dem Namen „Gazeta Gdͤanuſta — Dzien⸗ 
nik Gͤyinſkie“, die in Gdingen gedruckt wird, deren. Redak⸗ 
tionsſtab aber zum großen Teil in Danzig ſitzt. Wie wir 
hören, ſoll in der Redaktion der bisherige verautwortliche 
MRedakteur der „Gazeta Gdanſka“, Ziolkowſki, eine führende 
Rolle ſpielen. Das neue Blatt betont, daß es die Tradi⸗ 
tionen der früheren „Gazeta Gdaufka“ weiterführen wolle. 

in der Trunkenheit geſtürzt. Geſtern abend gegen 10 Uhr 
wuchbe der dienſiende Waumie nach dem Rähm gerufen, wo der 
Maurer B. infolge ſeiner Trunlenheit ausgeglitten war und ſich 
am Hinterkopf eine ſtark blutende Wunde zugezogen hatte. Auf 
der Polizeiwache wurde ihm ein Rotverband angelegt. Auf dem 
Wege zu der Wohnung des Verunglückten merlte der Beamte, 
daß der Notvperband ſtark durchblutet war und ließ B. ins Städtiſche 
Krankenhaus bringen, von wo er nach Behandlung der Wunde 
aber entlaſſen wurde. 

Verkauſsniederlage einer Bielitzer Fabrik. Mit dem 1. Februar 
eröffnet Dye Feintuch, und Modewarunfabrik Gyſtav Woiends 

&E Sohn, Bielitz, eine eigene Verkaufsniederlage Brei ſte 126, 
in den Geſ sräumen der Firma Roſeubaum G. ut. b. H. 

Sie will dem Konſumenten eine billige Einkaufsquelle bieten und — 

den Verbraucher überzeugen, daß de in Bietitz von der Firma 

Molenda erzeugten Stofſe den ausländiſchen nicht nachſtehen, dafür 

im, Preiſe aber ganz bedeutend billiger ſind. Die Firma Molenda 

plariert auch bei allen Schneidern, die dafür Intereſſe haben, ihre 

Kollektionen. Die-Firma hofft, durch Einrichtung dieſer Filiale 

einen derartigen Kundenkreis zu gewinnen, daß es in Zukunft 

wird, Wit derartigen Preiſen zu kommen. die alle 
krein ausſchließen wird. — 

    

  

        
           Verontwortlich für die Redaktion: Fritz Weherz,füt 

beibs in Danzis. Druch und lag 
Wuchdencerei 2 Verlaasgeseticant m. b. S. Danziu Am Sbendbaus 5 

   

  



  
  

Danziger Stabttheater um ISpeWeerel.-Hebte- Sinoideb- Drei 
Generalintendant Rudolf Schaver. 5 Laree Shrneis, Wolk-:] mrellas, i. Februar. aßends 7 ür: 

Zäblta 

   

          

   

   

  

   
      

  
     

rſcheiuen erbeten Dauexkarten, Serle IV. Aul· unterem 
ünb L 0 Preiſe BSchauſylel), Emilin Gutlotti Maskenball 

AIpſteig,, Langiahrer Setg 6⸗ 2 0 am Sonnabend, den 2. Februar d. J., abends 7 Uhr. aliehe, berben erſiicht. Vollzaßtih und Tranerppher in,: Aulallgen v, G. C. Lelſina, 5 in der „Ortbahn“, Ohra: e 
H5 u erſchelnen. In Szene auſfn 01 won, Generallntendant 26 18 

PSchaver, 
Eie. . 930 hee,Kie Inſbettlon: Emil Werner— Pichte gegen „Honolulu 

0 Pteßei. inr, Li 0 fß Ende 10 Ubr. LroBen Fufballspiel 
nd5 Di. 
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lig en weibaui Zlebeil.) 
üumiede. IUOr:Aer, O U IK U Lorhor füeü 5 0 enen iſt drinaen —5 

notwen 
und, Tapezlererverband. „Spun. An Sonnabend. 2. Fohruar. 

Echeſß, hen, 00 Vaſeut Wends 6354 Itör.]: veronstaltet obigor Verein elnen 
ten, Tonuchen, wich 

ie Kllalihberverſamimtung⸗ Warhfra Maskenball Harren-öchalPstiefel, in Box-Leder 
Sy D., Vaei Sonnabend, Hn oß0 m Kgroßen Sanl von Ste ppuhn, Kinder-Schnürstlefel, Cröhe 27 bis 30 ahüßte? Vattel⸗Hainterſel. Jäbireiche e.]; 8chlclftz, Kartbzuser Staſte Hinuer-Schnürsilefsl, Cröhe 31 bis 35 
U fe Hegießeh, Kan 0. FGeuof u⸗ Die zwei schönsten Masken werden Herten-Lach-Halbschuhs, neue Form . 16.75 

Rlosige Prels ermaßigung 
Nur einige Beispiele meiner Billigkeii: 

  
  

     
   

      

. 1115 Polſtermöbel 

hen, ſowte deren Anhebbriger wird er⸗[ pramilert. Kappen und Sonstiges dort- Uanben-Schnürriiebel, Cröſle 36 bis 39 . .75 Drriigaſfe 38. vetein selbst zu haben Horran-Halbschuhe, verschied- Form V 12.75 
uDw. Soweit Vorrat ů Kuickeier 

S½D., Schbubaum, Sonyntag, den 0 E P. 5 d Gõ durch Mit- ů reunde und Cönner. durch Mli 
HA Einbiaſf: Mai 5 Meeſhen Llieder eingeführt. heralich willkommen 

es9-O Janses. 1., Vortra Anlang 8 Uhr Kassenöfinung 7 Uhr 

  

    
    

   
Fiſ 6. 

  

W 2. Ja reide und Aoſtepbe⸗ Eintrit G 1. Feßilomlixe ‚ Aliſ 
2 Morſtandes, intritt 1.50 28 GTqD. 102, Hof. 

denee ie Henoſfinneh unb ——— CS U E 0 H 1t Tel. 20 20 14. 
—Epenertcliü     

ebet ürſcheinen. g beſhi Meäen Kebachh, Aiceien Tohzertapenior Hermann lal 
ſer Schachklub Bürgerwleſen, Die Mit, 

Vuffebey Werben erſuci. wroflinplin ß Danziger Hoſ 
Mabrnar g. machm. Jis iibt, Piatt Sonntog, 3. Tebrunr, ahenes 8 Unr 
We Ker oCarateAns der, We. Ktevler-Abend 
upbl, Adler, im Lokale, deitenet . Gr. 2 

aäer Shecheh, Seratg, Sie Mueg. Georp von Harten 

Lange Brüche 41 16 Vehendeiteuttßah 
be 

  Laubenkoleniel 

edania:-Iheater IA          

      

Weße werben Veſycend Kehncht, ah we Prorramm, Meaf Pen,Pheb Peeheren Mun Voch Dis MOHrAOI 

  

  

   
   

  

Korseit-Koss 
Hehrnar, nachm. 9 uhr: Alle Freunde und Cönner unserer IEEIT Orodc Wolhveberhau-eα 

Ausverkauf fe,e HiLSPIELE 
IDuDED iib. 25. fal-eAnMeuE m ipn eſ 

Domen-Aachapangenschuhse, ganz modern. 9.5 — EELN 

ie Tacht der „, ert. 
355 Bequeme Teilgahlung, 

Uroße Mengen Rast- unt Einrelnaare besongers billig binta au verkaufen. 

Doanxrig. Schünseldemm 54/55 Letardei, 0 Der Fllm hatte in Berlin AüuEig ſNMöbel 29 LAs. 25 2 21. Slürksten Erfolgf 
Sthwarz. Gehrom Hauptdarsteller: 

Æ 
TLolfsHHEE 

   

  

bevorꝛugen 
YTurner-Cornets und 
Seifrue· Hilytgartet 

Seiilich gehałt 

   
   

    

    

     

    

   

        

      

    

  

   
   

   

  

        

    

      

    
   

      

—    

   

   
    

—— Die Kale Neuheit] 
Zum ersten Male in Danrig! 

Der errte Uusrsehnittmum 
d. Filmbũhne „Das Aute der Welt⸗ 

       

      

   

  

    

Fabr⸗ WbienHenny Porten    

  

   

      

    

  

Lahen unt Maufbahn 
einer Fllmtensilerin 

        
     
       

ben . ſehen Lfrb. erg, ,,, M, m . „. u — * 3ů 1 in G. Aindeydeht Wirbehe⸗Acienlenseſe 18. Dcnehieß — U-Bootin Gefahr Wiu, Sie 58terancnen Lerl. Jjibtr Str· . Myal, Hiberf HAspermonn, in beiiſren. e Lssesveie, eerreserde, Len Ber v. Z2üfnted. Sl-Ealketder Eud ninnefale, Eum foln Udler“, Am Sonutgs. dem * in noben. Unbbent Spnanenden Mann 28 Hug. 5⁰ onnts Let Ernnt De Megahrnn 0 20 „, IGELHcE Lidor- Lerdpromenude Knickeier iupn Uäütr, Giusſpe p iue Seibeetiufnißt ⸗ OEE 0 Gbör. billia, nur bel 1, Kuno Hast öů lengaſſe * MWe * , —— Artistenliepe DDSSr     

  

Mhencherei Danzin ＋ 2. 

Wae,eee ere:, Café Bever- Oliva polfzählſa, und piin ue. ne 
auile Mind herzlich willkonimen 
D.. ürt, Montag, den 4 

Laveſde W 5 Si Iin des sonnanend, den 2. Februnr 

Aaiieilhes, Worite Wrabent I. großer 
Aünei-Aſhſcheſenbgohente ieaßt Maskenball 

  „pei-Wochenschau- 1 Aee Kl. Grundfüüt I 

  

0 

Ugllen frischen schtenaussehnitt Aui. 04. 

    

Tanten Aursbaten, Ambeies, Zacberer u. Ianchen- 4 I Lrinur Re. Reinhold Sehünzvi, mpieler- Ein gaprC2 Virieié-Fromamm in bAklen nꝛulve Mibert Steinrück, Iacob —— 
Hermunn Thimi, 

Eüuert von Wintersiein. Er,äutender     
m. auch ohne Laden 
in. freiwerd. . Vortreg: Or. Häinns Eöhme füubcerbäre üü ů 

  

Orchester W. LURAU 
Vornnadt. Oraben 2 . b4li6 30 WMeueste Ua-Woche 
  

      

Lurius in Neufgahrwaf v ů am, Monfag, d. 4., Febrar, 1 vozu ſycundlichat einladel 
Ithr, im rale dE Latt, Saſpe Tel. 45021 0. Beynr 
Strane, fatt. Die Teilnebmer wer—⸗ Aul Wunsch vnenigelillehe 

empliohlt billixat 10 Mnei b üetne] G il C. Kluge, Fischwart 21 465 auüti brehit 110 Se 5 0 

  Abend entgegengenommen. 

üeebeldenNerpgup. Ail. Dan⸗ Das modderns Monachen In Mas—Ph, Rachs aie, . 300 ů D. 
E * 20 e- Meb, URRHMIH e -v (rere.ſieeee é Hlokrad 

jammtirna. mit der guten Der grone ↄprung — Eine Bruutwarbung mit Hinderninen: Ai Mlaggen⸗ n Doeutt * W2 bane Sonn⸗ Stadtgeblet Munik ſ —5 2TuSLeiSie — llt Frrchesibeher uührnsen. Sie lachen Tränen 5 entſch 
abend, ei; 2, d. M.: (Generalverfamw⸗ Zum Frogranm. Der gohe Sprung. and . 4 Lust'plela- baben Jugendllche Zurrilt. I. Platz S0, Il. Flatæ 40 P üſe , Seſiſ a0ige K. Haffe 
Mr. abend? ̃r. 
boſnenh, Erſcheinen 
nolwenbdig. 

  

      

   
ibti, 

W Hintglleder ——32 
Der Vorſtand. 

  

  

  

     
   

    

   

    

Wege allen unſern Rerꝛlich- 
ſten Dan 

Eugen Koch 

Die schönste Frau Amerikas) A. Jeuſelau Maskenboſtüme 

mnfau e Lr,„Die Liebe vom e „ 2ů 2 RIR Eis 2 ele ů Danrih· Sckidlih: Liane Haiu, Wiiit Fritschu.. Zigeuner ſtammt.. Frack-, Eiſernes 5 
  

den 3L. Januar 10290 

     

   

  

Perner d. Gaklige Bombensdlager Fasꝛinierend in Spiel und Schõdheit Bettgeſtell Smoking- und 
Eum Juuo, Deorg Mleranier weib, mit iteil. matr. ehrock- 

Harald Llovl in der Alänsenden 7aktig. Komõdie Kuperpaſſe 220 e. Inzüge 

— V 

Zurückgekehrt 
Dr. Wisselinck 

   

        

  

  

  

    

   

6 MHädchen suchen ,börhnüR 
Kleibe rk. A. Ä Mäniei und Doppeni Breilnasse 125     

  

  

  

Au kanfen 
'andg Lier Ayg. mit dau, ertucht, pünktlich zu erſchernen Lirrcaße . Pofſ. 0 5*3 0 1285 Weiberte Aumeldungen werden am 3. Eing., 1 Tr. üi.0 5 2 2 qSDSSSiiiiiiii MDMöMSDSDDSDYY 

Hoss: Verschiedenes 

Fur vielen Glucæwunſche „. Schäumende Lebanslustll! nenes Iichianielhaus- Lunnbeien S. — —5—.— anluſlik unſerer Silber- „„Freuue und Schwermut 1I1 W am biuigſten nur im Daßserfef. Hocheit ſagen wir au/ dieſem eigt unser erstkl. Prachtpiogramm Dolores del Rio Möpbelhaus V „ 
fi. Eetfert 2 

        

    

  

    

    

      

      

   

  

   

      

    

Vorlghrung: Wocheplsg- 4.00, 6 to u. 8.18 
Sonotsge ab 3 Uhe vnunterdtochen 

   

    

    

  

fetropol- 0. Erß Lichtspiele    

   

    

    

      

Dominikstwall 12 

  

— Sã E ＋L 9 berhen janber „ 

—— üvi V/as iSt losim 

    

Zirkus Beelij 

      

als glutäugige Zigeunerin in dem 
dakligen, präehtigen Weltschlager wuungef grrs SAMen n Sensationeller Croßfiim 

Raubtiersꝛenen, mit größter 
Lebensgefahr aufgenommen- 

im Mittelpunkt immer 

NXerrriy Sielt Dazu 

Alter, AinfnE 

Iist Sclumwer- WMiem! 

Eine sehr lustige Angelegenhꝛeit 

    

    

  

      

— Nachtquartier . Tei- ö nansaplatx 14 iacken omenachen.e: mnel u 0 E Meabnben 1 Uenkaeidre Attertümliche Mähbel 8 ißennim en an S e wi Si- 2 Cl Tolle Nãchte in der- Greichen- Bar — Glas- u. Edtschranke, runde Ausziehtisdie, Pece— pitß iL Wiss 11151 — Liebesabenteuer Pr Mauetgun begia: Kind Sekretäre, Kommoden, engl. Standuhten, FE ——————— 4 Sie lachen sich gesundIII! einer Kleinen Residenz Aiiran ansv 01i, wirs Vilege od. Sta, Sessel und Stünle kauft Ständig vreiße. 
111 5 P: ů 2 W3nlex IuworskI Loiesen 2) Mro- 

  

O. Sriowskl, Piet.-Seist.-&. 9 

  

Auch in Danzig nur TLob 
und Anerkennung 50 Achtung: SeStat! Hler! ö ARI ETTE Udsse 

Max Gülstoli, Windmir Gaidardw, Heinrich GSeorge. 
Fritæ Eempere, Dita Farlo, in 

  

   
    

     
    

     
   
   

3 Otsc der J, n öů Ea Iungensartete Fiimtererguis. Der seutsche Miliiaurnfila 

268.Llel Seiner Väier Wossaengs Woupspchh ange dinions Kebensgesfmücht. vnn außerdem Walter Eixrnk, Iakoh Uietike, Eiide Haner in Kantoisschn zum flevuestar. Ein Flm, der miireiß. . — 

Einen Jux will er sich machen 
hacłt unt ærnreint 

F, V.H 
Rod le Rocque i- in Der Bandit Sowie etwas fr unsere Hausiranen! 

Vaom ialschen umd richtigen Kuchenbachen 
En mwodemer Abenienerfiim 

Eneuns- Fihfspiele. Xoppot Mumst-Cichρtspiefe. *nπue Wilneim Dieterie in 

Die Heilige und ihr Narr 
Ferrer: Herry Lieditke in 

Der Herzensphotograph ser — 
Herzæet 

   

     
    

Der Kampf einer Frau 
der mit seinein G 

Ferner: TO 

Die MI. 

       

  

   

   
U         

  

   

          

Ferner: Myrna Loy in 
E 

     

  

   

  

Int auch für Kie eln achenzwertes Programm 

X. amnsey-Cicnteiele. Menfufrpansser Küte von Nagy Harry Plel in pie Republik derł Backfische 0 Selne stärleste Watte 
Ferier: Eiga Brink in 

Die schönste Frau von Paris 

    

     

   

    

    mit der Masle 
aus gutem Hause mit einem Rlann, 
alles sich untertan machen wollte 
Xx in seinem neuesten Schlager 

ädchenfarm 

      

  

  

  

    

  

   

  

   
   
     

    
       
     
   

  

   

    

        

  

  

    

     


